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89. Die Vorträge Finnen ven größerem cder Tleinerem 
Umfange fein, und find aud Berichte über litterariſche Neuig- 
keiten aus dem Gebiete ber Geſchichte mit inbegriffen. 

$ 10. An den Vortrag wird von Seite derer, welche bas 
Wort begehren, eine freie Discuſſien gefnüpft. 

g Al. Lie Gefelihaft ernennt durch offenes Handmehr 
auch Lorrefpondierende und Ehrenmitglieder, welche in ber vor⸗ 
bergehenten Eigung durch ein Mitglied vorgefhlagen worben find. 

$ 12. Jedem Mitgliebe fteht es frei, Gäfte einzuführen. 

$ 13. Zu einer Nenderung ber Statuten find Y, Stimmen 
ber anmefenden Mitglieder erforderlich. 


verzeichniß der Vorträge vom Herbie 1866 bis Ende 1869. 
A. Ueber Gegenftänbe aus der Schmeizer Geſchichte. 


Herr Dr. Fr. Meisner: Ueber bie Ausgrabungen bei Schleit- 

heim im Kanten Schafihaujen. (27. Dez. 1866.) 

= Dr. 3.3. Merian: Ueber Entftehung, Gintheilung und 
Ausdehnung ber ſchweizeriſchen Bisthümer. (25. Febr. 1869.) 

= Dr. Hans Fren: Die Eroberung bes Nargaus im 3.1415. 
(28. Oct. und 11. Nov, 1869.) 

= Prof. Andr. Heusler:Sarafin: Baſels Theilnahne an 
dem nicberlänbifchen Krieg von 1488. (14. Jan. 1869.) 
Prof. W. Viſcher-Heusler: Bruder Fritfhi in Baſel 
im Jahr 1508. (19. März 1868.) 

= Prof. Riggenbach: Ueber die Einführung des. basleris 
ſchen Kirhengefanges durch Tefolampad. (13. Dez. 1866.) 
Spreng und b’Annone in ihrem Verhältniffe zum basleris 
hen Kirhengefange. (23. Dez. 1869.) 
Gonr. Dr. Fehter: Proben als Druder Kutherifcher 
Schriften. (14. Nov. 1867.) 

e Prof. K. R. Hagenbach: Luther und der Koran vor dem 
Rathe zu Bafel. (14. Nov. 1867.) 
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thek in Paris. 
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Beiträge zur vaterländifchen Geſchichte 
VII Sand. 


Anhalt: Vorbericht (Geſchichte der Geſellſchaft von 1836—61, 
von J. W. Heß. — Tie Verübrungen Baſels mit ben 
weitfaliicben Gerichten. Von Prof. Andr. Heusler, Sohn. 

Tie Begehren der Basler Bürgerausſchüſſe im Jahr 
tud91, Yon Dr. Karl Burdhardt. — Streitigkeiten zwiſchen 
der Gerberzunft in Bajel und den Landgerbern im acht— 
zehnten Nabrbundert. Yon H. Zehntner. — Ter Gejdidt: 
ſchreiber Nobannes Müller in feinem Briefwechſel mit 
Reter Dibs von Bafel, 1775 — 1786. Bon Dr. T. A. Fechter. 

Mitsbeilungen aus den Basler Rathsbüchern aus 
den Zeiten des 3Z0jährigen Krieges. Bon Prof. A. Heusler, 
Water. — Tie neueften Forfhungen über Hans Holbein 
des Nüngern Geburt, Leben und Tod. — Mitgetheilt von 
Ed. Hio⸗Heueler. 
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(20. Febr. und 6, März 1868. Im Auszug abgebrudt im‘ 
Journal seligieda de Neuehätel.);, .:... 
Prof. J. $ Stöpefin: Geſchlchte der Juben unter Ale 
rander dem Großen und feinen Nachfolgern. (24. Jan. 1867,) 
Prof. J.a. Mãhly: Das Auitte Schauſpielerweſen 0: 6 
vember 1866.) 
Dr. fr. Meisner: Der tönifce Hiftgriter Saffius Die. 1 
(8. Febr, 1868. Abgehrudt als Programım des Reale 4 
gomnaftums 1868.) 
Dr. Karl Meyer: Die Sage bon Wieland dem © ied 
(27. Jan. 1869. Abgedrudt in der Germania, Jahrg. 1869). 
— Die focialen Verhältniſſe altdeutſcher — (1: Fe 
bruar 1867.) 
Prof. B. VifhersHeusler: Ueber bie Gnttefung m 
das Aufblühen ber beutfchen Städte. (17. Dez. 1868.) 
Karl Kienle: Aus dem Hof: und Staatsleben des Here 
3098 Karl Eugen von Württemberg, ‚7. Februat —3— 
Dr. J. J. Merian: Natur und Geſchichte bes Gebirg 
ftodes Mont Serrat bei Barcelona. (10, Jan. 1867.) — 
Bericht über die Philologenverfammlung, in * (31.08 ] 
tober 1867.) 


— der Mitglieder zu Ende des Jahres 1969. 
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Herr Bachofen, J. J., Dr. | 
=: Beder, Friedr., Lehrer, | 
» Bernoullis Mapinger, Carl, Lehrer. 
» Bernoulließteber, J. J. Dr., Lehrer unb Privatdocent, | 
» Binding, Earl, Dr., Profefjor. «| 
Birmann, Martin, Armeninſpeetor von Bafelland, in | 
Lieſtal. 
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Schweizer Dialec ten, mit einziger Ausnahme bes Untertvalbnerbs 
ideen, und ſtimmt dagegen mit dem Elſäſſiſchen, dem er üben 
haupt näher verwandt iſt als den übrigen Schweizeriſchen, ud 
mit dem Schwäbiſchen. Für das kurze ü kommt bie Formıl 
falt nur au Anfang der Worte vor, wo eine Vertauſchung beß 
gerzobnten d gegen i etwas Auffallendes gehabt hätte, ſonſt ſicht 
mit wenigen Ausnahmen !) i, alfe z. B. über (b. h. bber), ‚bes 

gegen dariber; für langes ü wird ii ober in Annäherung au bie 
allgemeine Schriftiprache ei geſetzt, 3. B. „buochhaltung beibts 
ſcher mannier“ (S. 101, 3.13 v. 0.). * 

Die Sprache, wie Roff fie ſchreibt, iſt — 
ebgleich fie ganz den Character einer Uebergangeſtufe trägt, bu 
auf den bentigen Tay ned nicht vollftändig untergegangen. Zmag 
ale Schritſprache kounte fie ſich natürlich nicht halten, wohl aber 
bat fie jich neben der Schrijtſprache und neben ber jeht von ber 
Schriftĩprache gänzlich abnelösten und daher immer mehr verap⸗ 
menden Umaangsipradie gehalten als Sprache für öffentlidge 
Beratbungen. Das ſogenannte Rathödentich unjerer Tage iſtim 

Veſentlichen ned die Sprache des Noff. Jet it es freilich dem 
Ausiterken nahe, da fihen jeit Jabrzehnten ber jüngere Nach 
wuchs ſich daſſelbe nicht mehr angeeignet hat, immerhin wird.et 
aber uch von einzelnen Vertretern der älteren Generation wit 
einer Meifterfchaft gehandbabt, die und lebhaft in die alten Zeiten 
zurückverſetzen kann. 

Es were ſicher eine dankenswerthe Aufgabe für uufere jün⸗ 
geren Basler Germaniſten, die Geſchichte unſerer Sprache, für 
welche ein reiches Material vorliegt, in eingehender Weiſe zu 
bearbeiten. Ein ſolches Unternehmen hätte keineowegs ein rein 
Basleriſches Intereffe, e@ müßte für bie germaniftifchen Studien 
überbaupt von hohem Wertbe fein. 

In den Anmerkungen, die ich den Leiden Ryffiſchen Stüden 


i) Wie z. B. S. 99, 3.6 v. u.: fir, dagegen vier Zeilen weiter oben: 
firnam. 
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Ryrr. Mratıs. 42 | Asno 1592, es iſt alſo in 2 
Jahre angefertigt, in welchen Ryff die Darftellung- — 
gendgeſchichte niederſchrieb, zwei Jahre wor: dem Rappen 
Von einem guten Künſtler gemalt: iſt es ohne di 
Bildniß, was ums von ihur erhalten iſt und von Meiſi 
nachgebildet iſt es geeignet, uns ben Mann, den wir. aus den 
Vortrage des Herrn Heusler und aus ſeinen eigenen Worte 
kennen lernen, leibhaftig vor Augen zu ſtellen. Ein 
(Miniatur) Porträt Ryffs nebſt einem folhen ſeiner 
beſitzt Herr Alfred Merian-Thurneyſen; fie bildeten 
nen Beſtandtheil bes „Gabinets*, bas ſich Ryff 
daille mit Roffs Porträt endlich iſt im ber Ausgabe —* p 
triegs abgebildet und nad) dieſer Abbildung iſt hinwiet 
EHER» ‚des Basler Taſchenbuches auf — na 
Das Faeſimile unter bem Bilde ift denn Schlufle ber I 
(och entantime (8.121), aljo einem Schriftwerle / bat 
aus demſelben "Jahre ſtammt, wie das Bild ſelbſt. Das! 
Fun tunſtvoller —————— es en Inte 
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bildung ——E—— — — iin Mara hrobie 18 
welches die nterrebnmg: — **— süßen 
Darfttitung dor Mauptfiguruiheyffs weicht die Abbildung⸗ 
wife fotegtapbie. bj: Ankin dag mir 
Avereiim) Wahrend muſ ſener· Rudi tete Hand mit d 
bardeedeo Nedele gegen Stuyrift auoftteckty biegtrer auf d 
rechten Arm zurück, in ber nicht ſichtbaren Hand hätten eh 
Streitart oder einen Hammer. Diefe Abweihung erfläre is fi 
folgendermaafen: Das Glasgemälde, das jeht Herr Nuthshe 
ſart Birrekhanbt/befigt;i winfl eldum Darg mitgenugmmenmorden fein, 
der obereiTheilo iſt Markuneflicde, — DERART 
gangt end zwar lich dieſe⸗ Ergänzungen: gang geringe 
⏑⏑⏑⏑ ⏑⏑⏑⏑⏑⏑ ⏑⏑⏑⏑⏑— 
Eupen Wifo enthalt ande weder mit der Copie dee Hervii V 
hardt · Wildt/ uoch mit der Abblſdung iun Neujahr 
Rimmss‘ Der geichnet beri Lehzteren — 
genvraſde nochnin trmuiterhagter Geſtalt· vor ſich Wind: ergangt 
Figur Nyffernach· der Veichnung im Zirkelze bezuglich devsg 
rs Herru WBurtthatdi Kanals auamı Ans Zweifel ſeinn vben 
ſchon basıDrighralsgerteinimmertivsnlagımmdner. bie | 
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äußerte er ſich gegem mich, wie fehr”er fih auf das Erſcheinen 
ber Arbeit über Ryff mit ihren Peilagen freue, da fie zum The 
auf biefelben Verhältniffe ſich erſtrecke, denen er auf Veranlaſſung 
feiner Forfhungen über Fiſchart in ber fetten Zeit feine Auf 
merffamfeit zugewandt habe. Er follte die Herausgabe bes © 
bes nicht mehr erleben, Nach längerer Krankheit und bo ume 
erwartet raſch und ſchnell hat der Tod ihn ung Hingerafft. Schwer | 
Äft der Verluft, ben fein Hingang der gelehrten, ber wiſſenſch 
lich gebildeten Welt im Allgemeinen, gebracht hat, noch jd 
aber ift er für und, die wir und feiner perfönlichen U 
zu ‚erfreuen hatten. | 
Sie gehen bahin, die Alten, die mit Lehre und Beifpiel 
und vorangeleuchtet; mögen fie nicht vergebens unter und ge 
wirft haben. 
Bafel, ben 21, Dezember 1869, 
Wilhelm biſcher, 
d. 3. Präfibent der Geſellſchat. 
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gendbildung eine ſehr vernachläßigte geivejen, aber er 
babte die Feder meifterhaft und bat in manchen Puntte 
die Gefchichte feiner Heimat ein offeneres Verſtändniß gebrad 
als gründlich gelehrte Zeitgenofien; auch bat er ſich ala fre 
gebigen Liebhaber von Schule und Wiffenfchaft gezeigt. 
ift das der basleriſche Rathsherr und Deputat Andreas 
Sein Name ift unauflöslih verknüpft mit einer der intere 
fanteften Epifoden unjerer Landesgefdhichte, dem Nappen 
. krieg, deſſen Schlußakt nach Ryff's Erzählung befannt ge 
iſt, deſſen dreifäßrigen Berlauf aber zum erſten Ma J 
den Quellen darzuſtellen ich verſuchen will, für welche fı 
manchen bezeichnenden Einzelnbeiten trodene Verhandlung 
Sie um Ihre Nachjicht bitten muß. 
Von der Autobiographie diejes Mannes ift nur der erj 
Theil erhalten und mir von feinem Beliger — ti 
geteilt worden. Ich muß mir aber der Kürze halb umftdı 
lichere Mittheilungen daraus unterfagen. 
Andreas Ryff war geboren am 13. er 150, ! 
einem jeit etwa 100 Jahren aus den Elſaß ei 
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ftarben an der Peſt, drei Töchter verheiratheten ſich bier 
Bon feiner Jugend erzählt er, ex jei ein neidiges und zorn 
mütbiges Kind gewefen, das man nicht beſſer als mit Gefa 
babe geichweigen können. Sonft jei er wohl etwas verjd ajen, 
a een Se 
wejen. Mit dem fiebenten Jahre kam er in die Schule, © 

obſchon fein Vater Alles that, um ihm Luft zum Studiere 









tung zu erlernen aus einem in Augsburg gedrudten Buche, 
In recht geſchaftlicher Weije geſchah auch im Jahr 15 
feine Verlobung mit der Wittwe eines Freundes, deſſen wei 
mannes bedurften. Obwohl fie ſchon fünf Kinder hatte, 
fie ibm doch, denn fie war vernänftig, bolojelig, BULK: 2 
tig und verftändig, auch in Raufmannshändeln wohlerfahre 
Durch diefelbe erwarb er zu jeinem bisherigen Tuchhande 
auch ein Seidengejchäft und ein Bergwerk, weldes er am 

















Die feit lange forgfältig vorbereitete Erwerbung ber } 
ſchöflichen Lande war damit für immer abgejchnitten, A 
auch das Aufbringen ber Auskaufsſumme machte große Sor 
Die Basler Finanzverwaltung war damals keineswegs mufl 
haft. Weber die Güter der aufgehobenen Klöfter erlaubte mm 
ſich nur eine jehr bejchränfte Verfügung, aus Furcht, Deftre 
in deſſen Gebiet die meiften Gefälle lagen, möchte den 


fallenen Schulden von Bürgern kamen wiederholt vor. 
Die vom Natbe mit Berathung der Mittel zu Aeufnu 
des gemeinen Gutes beauftragten Herren brachten veridyieber 
Vorſchlage; am erheblichiten war die Bemerkung, „daß 4 
Lande das 8 Schill. vom Saum betragende Weinumge 
und wenig, und wenn man mit den Wirthen deßweg 
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auch werben die Faſſer nicht fleihig befiegelt.“ Daß auch 
Landſchaft einen Theil des Ausfaufs trage, der auch fie ve 
dem NRüdfal unter den Biſchof und in die Abgötterei 
wahrte, ſchien nur billig, und Gleichftellung ihres Umgelde 
mit dem in der Stadt dazu das geeignete Mittel, — U 
die "Frage von dem Rechte der Stadt zu Auflegung neuer 
Steuern war feineswegs jo Mar. Der öfter angewandte 
Grundſatz, daf die Unterthanen gleich den Städten 
werden konnten, bezog ſich wohl auf einmalige au 

liche Steuern oder Tellen. — Der Nath ftügte ſich auf 
andern Rechtsgrund. Kaiſer Siegmund hatte 1431 ber 
Baſel das Recht zuerkannt, Ungelter von Wein, Korn 

















nichts aus. Sm 22 Dr a dm ten he it 
Burg, Honburg und Aamftein vor Kacı göt ind 


lange Theurung herbeigeführte Armuth vorftellen, 
‚len Reiche: und andern Städten nah und fen Sabe 

den herrlichen Ruhm, dab es feine Unterthanen x 
Beiſpiel des athenienfischen Fürften Cymonis milde ı 
ri Drohungen Benachbarter und Gefaht 
und Todichlag und Berluft von Haus und Sof 1 
geſtellt, und ſchließlich die alten F 
ertwähnt und beigelegt. — Der Nah ai 
der Petition, einen Gefhäftsmann in — 
Ausſchuſſe, die fie überbracht, zur Rede fi 
Allen einen Termin von — ———— 
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keitlichen Reputation, ae 
tigen Gehorfams Verzeibung des Geſchehenen. 
werfng erfolgte nun un Die ausgeidten Soda 
zurüdgegogen. 
Aber in wenigen Tagen ſchlug Alles um, Drobun 
gegen die Gehorſamen, Gefahr, die böjen Buben zu t 
ten, catilinarifche nächtliche conventicula werden. gemel 
auch in Liejtal fing es wieder an zu gähren. Es war 
Nede von auswärtigen Hilfe aus dem ganzen Aargaun 
Solothurnifchen, von einer Landsgemeinde von 10,000 
auf der Schafmatt. Der Bund mit den Bernern und € 
thurnern, ſchrieb ein Beamter, jei abgeſchloſſen, Ser 
Recht finde nicht mehr Statt, wohl aber — 
zen, unter Bedrohung wenn man Hand ne 
Dan ſprach von Anrufen der Eidgenofjen; doch würd 
die Katboliten fie zum Geborfam weiſen, jo werde m 
wegen zugefagter Silfe des Woltes nid Willen geben 
Eine Verſammlung in Gelterkinden beſchloß im 9 
die Negierung vor gemeine Eidgenoſſen —— 
Die Supplikation der vier Aemter Farnsburg, 
Homburg und Namftein ertennt zwar bie vielen € 
der Obrigkeit an, findet aber die neue Auflage unerſchw 
lich, auch beſchlage fie die durchreiſenden Eidgenoſſen n 
Fremden, fo daß fie durch Annahme wider den Bund har 
















würden; im Uebrigen wollen fie der Obrigkeit allzeit gebe 
ſam fein. Die Sache wurde aljo gemein=eidgenöffiich. 
Bekanntlich führten die alten Eidgenoſſen den Aust 
































Glasgpem. im Des. v. H. Ratlıeh. K. Burckharilt. 
Nach e. Cople in Aquarell v. D. Burckhardt-Wildt im Bea, v. IT. D. Burckhandt-Fı 
phutogr. v. J. Höflinger. 
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30 dem Vortrage über Andrens Ruf. 


Herausgegeben 
durch 


Bibliothekar Prof. W. Bilder. 


— 

















en nu He 


ee 


ara Augen —* 
a ur Fa Ne 
7 FRE ng: n 


re 







































elteren 
douſch 


nam den jungen zu ſich und 
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fein ftat uff gedochtem ch Jenn 
yohin ich mit freiden guetwillig gefarten; eß fuohr and) 
cob, des Jacob Souters john, des duochſcherers, it mie, 
man ein jhönen huot mit taffet überzogen gekauft, daruff 
krentzlin mit einer guldnen ſchnuor, idy aber muofte mid ı 
einent ſtreiwenen ſchinhuot 1) ſampt einem fchlechten ?) mepen 
ruff bebelffen, welches mic) ein wenig erbarmet; im q 
vater daß gleidt bis gehn Lieftal, mir aber biß fir Sn 
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berig gweſen, dan ich onnedas mit viil luſts zuo ber ſchu 
getragen. Daß hat mir num zuo groffem ſchaden unnd 


| Nota. ſoumnuß gereicht, kan dernbalben niemandt rotben * 












der in ſolliche windel zu verſteclen, ſonder an orth und 
bo man ein getreiw ufſechen hat, und wo jb zucht und v 
ſtandt faffen megent. Wo in der jugent dem boum mit jei 
roth beſchicht, wart er in der wildtnuß fort, erflardt, 1m 
ift im hernachen nimer zuo helfen. Alß num bis jorr ai 
daft ein endt erreicht, habe ich daß füber abermolen befon 
und uf 2 monat lang behalten. — — 
18 vollendet, gedochte Glode Berret, mein douſch, mit a 
boſen buoben von Jenff heimlich und onne abſcheidt von Baſ 
ſcheiden (wie auch geſchechen); alß aber mein vater vernommen 
daß er hinweg, macht er fich flugs uff, rith bernadh 


gehalten, der hoffnung, wo ich die vorderen 2 jor an eine 





) Morges (Morfee) am Genferfer. 
?) Zufammen. 
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wie noch daß molzeichen vorhanden; aber al mir der fehe 
19b mit einer zangen den buben ı) i 


deſſen fterben, und do nit zu helffem, geboiiähte mh, ve 
ein fterbens und fach eine Lange leitteren am himel fi 
— MM} SAN NEISSE — 


Gin andermoll ſchwebtte mir dor, wie das man 4 
und noch einem hette daß Leben abtindt, man wurde 1 
Iebendig vergraben, a 

orbenlicher ly 
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Schmidt, genampt Rougelou, burgermeifter zuo Brunt 
215 alber unnd wolt gon Zurzach uff den merdt, denſelben fora 
mein vatter al einen alten befanten ahn, ob er feines i 
ners notwendig were. Daruff fagte er, am wiberheintrek 
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vergeſſen, verurjachet meinen vater deito 
gehn Brumdrut zu fieren, der hoffnung, wyl bie 


der der wa 
ſchneider und meinem vater wolbetant, den frogt ich um 
rechte ſtroß gehn Tirmenach. Der zeigt mir ahnm, daß 
Alttilch zuo gienge, al aber er erkundigt, weß ich wei 
daß mein vater jelbs zuo Tirmenad meinen?) wartet, Frog 
is “* 


5 


3E 





— ————— 
2 Be ee 
— ek 

Bye 








ch HH 
J — 
an DI 
alpinen Mon 
He J—— 55 g = ii 
HRS HE Br jliit a 
Sigeslisigp?: ii: I alt J 
IHRE — | 





















































an 


















SE: & 
25 
sE$ 
IR. 
tl 
Br 
ur 


E82 
il 


55 
fr 


f 
B 
Ep 
8 
H 


rt 


H 
&5 
88 

i 
as 
Ü 
i 
Ei 


FE 
FR 


47 
1 


= 
& 
& 
H 
3 
. 


— 


verkleinerung; daß ®) ich zuo meinen glick underlieſſe, dan 

Runo 07. Enecht kamen bald arm und Frand wider, im frieling anne € 
Alß ich nun vaſt ein jor lang mit groffem unwillen 
groffen, und die rouchen wetter firiber gvefen, mein fach 
anfieng ſich verbeſſeren, gab Gott grad, da 

uff Johanne anno 1567 Jeronemuß Wentz von Baſel zuo 

28 verdingt ward, alſo, daß ich wider ein geſellen belam, Di 


| 





1) Zabern (te. v. Straßburg) und Grflein (fübt, v. Strafburg) Fege 
im @lfaß, Lahr, Gengendach, Offenburg, Mahberg, Oberficdh tim 
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ganben verehren 
29 babe, aljo das ich do gar woll gewont hab. Im | 
anno 1567 fchreib mir mein vater, daß mein liebe q 
a Ne ter, Appolonia Schwartinn, meiner muoter — | 
92 jorr alt gweſen, uff den 12, jeptember anno 367 4 
ſtill und janft verſcheiden. Got verliche iren ein fröl 
ftendtnus in Chrifto Jeſu unſerem herren. a [= 
mich fonderlich lieb und offtermolen Gottes jegen gewwinjd 
wellicyen ich woll fpüren fan, Gott bab lob und band 
Kuno Alß ich nun uß Gottes Lieben anaden anno 68 bab 
a a 
hab ich (auch jonderlic uß trüb meiner — 
luſtig werben, jederzith meinen vater zuo mehr ba 
zeigt und ime troftlich zugeſchriben, ——— 
well, war mir Got beim helff, deſſen er, alß ein vater, 
auch erfreiwet bat. In ſumma, mein er font mir 
viil guots zuo und hat von Gott ein courajcen ı 
295 entpfangen, daß ich entlich ) mir firfagte ein feinne, 
handlung und giverb fürzunemen; auch geluftet mid) mei 
vaters hauß zuom gwerb zu bouwen, daß es luſtig und fı 
lic; darzuo fein miefte. In fummna, ich ſchreib alleyith m 
nem vater neben neiwer zeitung mein bedendenn und firnemte 
des giverbs, und daß ic) im finn hette unferem Roffengefebled 
fein alte autoritböt und anſechen wider zu erlangen und ı 
zubringen, in wellichem meinem dapfferen firfag mein val 
fidh berblich meinen) erfrehvet, wie er mir dan geichriben 
Domit ich aber mein firnemen volles ercler: al ' 





!) &, oben &,66, Anm. 4. 
2) &, oben S.00, Anm. 3, 
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diſch ift und vor endtlichem ustrag abſcheiden muoß, urtl 
len loffen); mir were viil lieber gwejen, ich het von d 
dingen nigit vernomen, weder‘) daß wir jo tieff in liebe 
wachfien. —— —— 
reiſſen ſollen, eheliche treiw und ſtäte liebe e 1 
56 wyſen, oh anber t gefat un bee 
Lieb fein werde, auch uns deſſen zuo beiden tl 
ander verichriben, welliches wir uf 2jor lang in fe 
nung gebalten, alß firther joll vernomen werden. 
de Hieruff baben mir meine herren ein ordenlichen ab 
ee 
bab id) inen ein brown pferdt abfauft und int namen Got 
uf mitworhen den 28. jeptember beimzuo verrithen u 
denn fritag zu mittag beimkomen. Alß aber am fi 
bruf gli der Miceimerdt zuo Schopflen giefen, 
glich nachmitag mit anderen nach Schopffen gangen, 
ſchwind angfangen die haußhaltung anzunemen, daß kreitz 
laden und mich in meinem firnemen zu ieben, hab auch du 
— ⏑— a a EEE 
36h Nachdem aber wir von Schopffen wider f Zu 
mein vater Ber Tome: wach; mit. 
vonn allerbandt jachen, Erſtlich bat er mein hei 
begert zu fechen; den Hab ich ime firgelegt, deſſen er c 


































eg 
mich allein zuo eim jtanb und ftigen in ir 


nen in Bafel-geihonem: enticluß, werde verblibensle 
nienen ') anderäwo, dan in Bajel, mit Gottes bilff & 
ten. wellen. >. 

Haben alfo im namen Gottes abſcheidt vonn «| u 
ee die fach ftill 
wir haben noch verhoft, —— 
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©: peir, welliches aber ñrnemlich ein kauffmenniſche pratidh if; 
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ertisih, ididt ich uff Sant Tiebalbts merdt') gelm 
dh ender ichickt ich von bauß auß alles uff den 
2: anne 72 gebn Zurzach, do wir abermolenn vill 
#&:7 Dasden vom Silveiter von Antorff 3uo den unferen 
Fin unnd abermelen beim ichnitt und gangen fluden bes 
zriben, und fucchten mich meine funden, fo mie 
ar baten, wider. Zuo usgang diſes merdiä 
ch Nm Ziseter von Anterif fein gangen reft Lindi⸗ 
Sir — io neh in 40 ftudb gweſen, mit einander ab, 
z# &n lan termin und umb ein rechten preiß. Difer due 
ee !ırt ich mich dan zwiſchen ben meijen bebelffen und nuh 
baben. 

RE ih nun erbörtermonſen ins crediit erwachſſen mit 
Sen inkaufen unnd auch indt condtſchaft kommen mit dem 
a, bab ich mich ernitlich befliſſen und acht genomen, 
& vtersib seo termin waaren uff und binder mir ge 
ehe ih eink hab zalen derffen, und durch diß mitel hab 
Seren duochliitben auch bergen fenen uß dem, daß ans 
gden it, bab alio uß anderlüthen bauptguot mit 
n und amarlame cin feinen bandel gefiert, wellicher 
ud riebr uß senderbiren anaben und jegen Gottes ift ers 
cn worden, dan uß meiner jonderen funft oder erfaaren⸗ 
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de fell man guet achtung baben, daß man fich nit zuo hoch 
be rlade und dem alid zu vil vertreume, fonder daß einer eben 
adır nen, waß er mag verbandlen und in gelt ſamlen, neben 
diiem ufrecht bandle und Got treiwlich umb gnad, fegen und 
ſchirm anrieife. 
Alß ic nun ernſtlich gereiſet hab, gedochte ich doch neben 
viilen meiner geſcheften auch zuo der zith, alß ich mocht do⸗ 


1) 1. Juli. 
2) Im vergangenen Jabre. In dieſem Sinne wird fern noch jett in 
der Schweiz gebraucht, 




















Der urfahen hab ich mich gejellet zuo Jeronemo 
Brunn, des burgermeifters ſohn, und zuo Uolrich Boumga 
dem duochicherer; wir drey haben jo hart zemen gejegt‘i 
gebalten, daß wir allezith bey einander gwejen, aljo daß 
gmeine rod gweſen, wir drey haben einander zuo- e 
nomen; und haben unjer gröfte verfamlung uff der jchmei 
hauß gehalten, uff der taffelen geſchoſſen ) und do mit 
meifteren zoben zehrt?), do ich dan wegen ber ſchneid 
contichaft des gwerbs halben jonderlid gern gew 
auch deſſen nigit entgolten habe,®) — 

sb In diſem 72. jorr hab ich auch uff dem platz) 
mannen mit dem armbruſt?) geſchoſſen, aber meinerg 
halben nit obligen kenen, ſonder mich umb Verene wider m 
Zurzach riſten muoſte, dohin ich zimlich viil waaren geſch 
hab, ſo ich hievor uff Johanne anno 72 in Strosb 
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loſſen, jonder dapffer fortjehen; der Gott, der mich zuo 
chem handel berieft, uß wenig in groffe condtſchaft geft 
DIE sagBne ll Joktihen, eralsen Sata RN ri 
aljo daß mir mein berg jederzith viil guots v J 
alſo im namen Gottes deſſen —— e 
uf Sant Gallenberg, Milhuſen, Hapfen und anderer ori 
vor der Bajel-mef mit freien verfechen, die find mir glie 
abgangen, 
Die Bafel-meh anno 72 haben wir abermolen, wie ; 
im laden, in der muden unden und oben, mit hilff etli 
ftat- und landtſchneideren feil gehapt, zimlich viil gelt gel 
und auch viil duoch wider infauft, dem fernnderigen & 
nad) zuo usgang ber meh meine merdt zuo Neiwenbu 
Stauffen und Neinfelden verjechen und wider | 


_ 50b ehe die frembben kaufflith all werreiffet, daſſelbig erld 










alſo abermolen zuo unferer noturft und rethung unſers 
dyths gebrouchen mögen, das dan unß ein guotte komli 
gwefen, aber, wie oben vermelbet, ein treffenliche unruc 
groffe mich und arbeit, jo mehrentheil über mich ergan 
AB mun diſe Baſel-meß aber?) mit Gottes bilff beſchle 
bin ich aber gehn Kander, von danen glich gehn Bruntr 
gefahren und wider gelt zufamengelefen uft Stroßburger wi 
nechtmeß, do ich dan abermolen ein groffe firma gelts we 
der Johanne⸗meß erlegen miejen, und im namen Gottes | 





N) 8, oben S.88, Anm. 2, 
2) Bgl. oben &,87, Anın.5, 














62» usſton miefte, ift dernbalben gang unluftig worden und f 
















52 ſich der drumdenheit je longer je mehr ergeben, gang 
und unnig worden. 

Alß nun diß valement umd bandarotten fich er 
mofjen erzeigt und firgefallen, haben abermolen die Lüith & 
tig uf mich gelouret und vermeint, mein fach werde au 


gnad und beiftandt erzeigen welle, daß ich nit zuo jpott ı 
fchanden werde; der bat mir auch vetterliche hilff erwyſen 
uff dem beittigen tag. Im ſey lob, ehr und band geja 
Amen 


Indem aber obangeredter mofjen dem Meyer daß be 
beſchio ſen worden, hat ſich mein vatter etlichermeffe 

ſeſſen, beforgt, ich mechte in auch etwan verfieren, mi 
ben überladen und vertieffen, daß er auch ein ſchandt 


teil trachtet, wider abzuloſſen und nit mehr fo ſtarch 
handlen, darüber ich auch gan unluftig worden, nit bot 
abgewwartet, weder ) Hanf Jacob Meyer, und deshalben mi 
gwiſſer bandlen fennen, aber diewyl ich hab die forcht 


lt, wiberfprodgen und mir. angeigt, 
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Hab aljo mit geduldt und hoffnung der beijer 
den. laft weither getragen, meinem batter troſtlich 
ben, inne ermant und erinert meiner glidlichen haußhaltu 
os und inne gebetten, er welle mich handlen Lofien, er fol | 





N) &. oben 8.98, Aum. 2, 
2, Geiäftsfühcung. | 
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biß uff beffere gelögenheit. Hierauf nam ſy bald Dieb 
Henden john, wellider ein wynſchenck zuom Wolff « 
Spaalen worden, z 
AB nun der Zurzacher — —— 87 
jorß, begabe «8 fih, dab herr Johann Schreiber, berr 


auch des herren dochter belame) alher neben ander 
Antorffer und Colniſchen kauflithen kame, der — 
gehn Zurzach ze reiſen. Dan domolen hatten jp q 
ftarden handel mit Lindijchen duochen in der gange 
a er 2 
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56b nußlich und zuo unjerem handel vorftendig fein, haben 


















Zurzacher pfinftmerdt durch — —— ol 
vollendet, unfere waaren vertriben und zimlicdh a 

Alb mun wir in Baic: miber. — ha⸗ 
ben wir herren Hank Schreiber etlichs gelt erlegen. mieſen 
Alß nun daß gezelt und gliffert givefen, bat er antivort ı 
fein angetragne factorey begert, dariber dan ich und mei 
vater berathichlaget und befunden, wo wir darinen lein ge 
mit den fchulden zu beforgen, wurde unß diſe factorey 


inne befrogt, wie es mit allem ein geitalt babe, erſtlich m 
dem verkaufen, mit den ſchulden und mit der beſoldung 

Daß erflört er kurz und rund, zeigt ahnn, alle die 
ren, jo er mie wurde zufchiden, die verzeichne ich nach orden⸗ 
lichem brouch ini gieterbuoch, ſovil ballen, ſtuck und ellen ze. 


verzeichnen ſtuck um 
ellen, aljo their und bringt an gelt ſovil ꝛc., glichvaals den 
namen unnd zunamen, aud daß orth feiner wonung,: 
tag, monat, jort und da termin der bezalung, wie ich dem⸗ 
jelbigen woll wifte ze thuon ac. Im faal dan vondtten na 
den merdten oder jchulden zu reifen, bejcheche baf ‚alles. uff 
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vom herren Rabolajten die factorey ufnemen, fein rechnung 
entpfachen und big Martine mir mit Gotes bilff überlifferen, 
Für daß hin war ich jchier alzith bey inen, hulff bey meiner 
wyl inen forg haben, domit ic des handelf gewonte, und 
zes Ass it diß omme zwiffel uß fonderbarer, gnediger und veterlichet 
Bi firfechung Gottes daß rechte mitl gſin, — * ſo mein 


In dijmolen zuo exequieren und inf werd zuo jegen, welliches 
58b aber ſonſt noch zur zeith, einstheilh der unerfahrenheit, am 


boffen, in allein fir iren herren achten und halten, anzieffen 
und bithen, denen wirt er onne zwiffel bejcheren und wider: 
fahren lofjen alles daß, jo inen gebirth und vondten ift, ja 
auch wider aller menjchen gedanden und ratb. Dan ich bes 
fhennen fol und muoß, obichon ich 3 oder 4 moll ſovil zit⸗ 
liches guots befomen bette, alß domolen mein vater verme⸗ 
geng gweſen, fo hette domit ich jollihen handel und 
ſchaft nit anrichten mögen, wie aber mir mit diſer factorey 
onne mein werbung und begeren indt bandt geben wirt, wie 
9 hernach an feinem orth weither joll verftanden werben. Dem 
almechtigen Gott jey Lob, ehr und band gejagt in alle ewi⸗ 
heit. Amen. 
In diſer Strosburger Johannesmeh anno 73 bab ich 


& 


ufgebupt und der ordmung nach ingefehriben giwefen, hab ih 
) Wenn ich Weile, Zeit hatte, 














uß utringen, fent mir mein herr Lienhart Sil⸗ 
vefter under feinem zeichen, 5 duschballen mit nro. 1, 
2,3,4,5. Die halten Lindiſche duody von farben 
und lenge, wie bernach volgt: 





Nro.1 halt genegte ') Lindifche duoch, alf volgt: 
6 ſchwartz, überleng?) . &%)13, 12, 13,9, 10, 9% 
3 rotte, überlene . .35,9, 5,5 — 1 


[Uebertr. 9] 


9) Moff unterſcheibet geredte und genegte Tuche. Recken iſt, was mar 


jept rahmen, neben, was man beoatieven nennt. Nachdem die Tuche ges 
worden, ſpannt man fie in Mahmen und zieht fie auseinander; bamit 
aber nicht fpäter Beim Gebraud; unter dem Ginfluffe der Feuchtigfeit fh 
aufammenziehm, iſt es noͤthig, burch vorberige Beſeuchtung fie wieber eiwas 
laſſen. Diefe Befeuchtung,, die heutzutage durch Dampf geichieht, 


J 


23 


— a ea — 
ao baber auch, wie wir unten feben werben, übe 


Länge, welche bie Stũcke fiber das angenemmene 
18 batlen, Dieſes Iektere betrug, wie wir aus S. 70 
weiter unten fehen, nad welcher 1%, Etüf mit 22%, 
en Glen ansmaden, 40 Ellen. Auf ben 


HE. 
J— 


wohl in der Weife ansgefühti, daft man die Tuche einfach duae 
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adj 18. november anno 73 fol Jacob 
Land von Baſel Lindifche duoch 
Yz Ttalblouw, zlang . . 8 ellen. 


Y, hedtblouw . x. 7 
a 6%. 
RL 9. 


Suma: 2 ftud geredt Linbifch, überlenge 
3034 eln a 27 fl. werung, duot ming 
ade . il. — 6. 
Daruf zalt er baar # vorhmung . 19 Er | 
Neft noch biß oiteren KO fl. — ß. — d. jl. — kr. 
68 So dan ich fchulden hab entpfangen, jo hab ic 
volgende wyß in fpecie ingeichriben, alß nemlich — 
adj 10. december anno 73 zalt mir Hans , 
Toot von Bingen) . = 0.10) 
adj W. dito zalt mir Bläſe Holder von ꝛc. fl. 50 
adj 5. jenner anno 74 zalt mir Bernbart 
Docht von Lagern) » 00. 100 


Ban ich dan mein rechnung geben follen, fo ift jy 
geftanden, wie ſy hat fton follen, waß usgeworffen, i 
entpfachen komen, waß aber nit usgeworfen, ift inf 
buoch indt jchulden fomen, welliche dan zuo endt meiner 
nung auch gefpecifficiert worden findt, daruß dan dem 5 
fein corpus ergengt worben if. 

Diewyl aber ich noch) kein meldung getbon hab mi 
ordnung des jornalß im usſchriben, jo ift zu wiſſen, 

ogp neben einem jeden adj, tag oder item ein ſollich — 
ſtrichlin oder linnien gemacht wirt. Daß beichicht be 
daß mann willen mege und mit überjechen werd, wi 
item usgejchriben oder nit. Dan ein jeder poft, jo uff 


H Schreibfehler für Bingen oder für @iengen oder für Tiengen (Thie 
2) Der Ort ift mie undelanni. 
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N) Bgl, oben S. 90. 
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ben ab, bequong mich allein der gangen ftuden zu ıffen, 
— Baltrfer Pnbolak kalte ir BOSRd EBAMEN 
doben, die kauft id) ime mit einander ab, Gats glich an fe ei 
nem ftand feil, jept die meinen barzuo und verfaufts © af 
alles biß an ein ballen, kam biemit je lenger je 
contſchaft; daß gefuole auch meinem vater wol, 
den handel glicklich wachſſen. 


Nach vollendung difes merdts zog ich im namen Gh e 
mit Hanß Schreiber und anderen Niderlendern ſtrags im 
Srandforter herbſtmeß, kauft do zimlich ftard inn; di 
kam ich mit anderen Basleren abermoln mit Gotes Gilf 
woll heim und verrichtet meine merdt vor der mes nach ges 
wonbeit all, In der mes bat ic; abermolen ftarden vertril 
beym ftud und beim fchnitt, dorumb —— Gott billich dan 
ſagte, und underlies abermolen meiner merckten uff 
feinen zu gebrouchen, uff welchen id dann 
waarten Nah aljo dab meniglich ſich mein 8 


BE 


| 
i 


Alß nun dife Bafel-Martinesmeh anno 73 vollen 
waar, hat herr Hanß Schreiber, herren Lienhart Ci 
von Antorff dienner, die rechnung und factorep vom Rabos 


laſten allerdingen uffgenomen und mir nad unfer a 


tberlifert, eritlich die wahren, jo ime die mei ımverfau 

überbliben, demnach auch die fchulden, jo er gemacht. ß 

hab ich mit luft, freiden und fliiß ordenlich Inge, 
glidlichen guoten anfang. Gott verlich fein gnaded 


erh: 
Ä 
— 
if 


IM 

il! 
| 
H 























fte rechn 
halten oder binderloffen, —— ia are te 
und ſchuldeniaſt überladen gweſen, Sand 9 aemungen, 
glichwoll herr Baltafer Haan, des raths, ein geftrifter 
74 verftendiger man, irr vogt, und berr Hank Zur } 
raths, auch ein geiebter vier man, ir Re * 
welliche gar nichts verabſoumpt, fo * 
Bunt: witbleiffiteit der zuſamenkunften und rechnung 
neben ivem giwerb und anderen geicheften, ſowoll u 
der ftat, den vögten wellen überlegen fein, 
gedocht, ivem mit niglich fein, lang im y 
verbliben, Fond. Belle ein —— verb 


ist 


Ben frau Kin por, m meter af Ama tu 


! jachen a 
daß jollibs ein haußhaltung fir mich fein mechte 
t wilfen, je mein vater bat mir antragen und be 
Iuft 














del fein; dernhalben fent ich nit rothen, daß jp t 
kaufte, jonder daß ſy mit irenn finden die ingemein b 
zu gleichem glid und unglidh. Mir faben audı vo 
gereth und beſchloſſen, wan jy mit den kindern ül 
wolten wir glich nad der Strosburger meh heit 
Mornderigs bin ich in Gotes namen gehnn Zu 
do mein erften merdt der factorey glidtich und wol. ber 
und alf ich wider heimkomen, hab ich mit anderen burger 
herren Marx Kuffinger, alß er gehn Lugariß uft vogtel— 
gereist, dah gleibt bif; gehn Lugern geben, und fo k 
76 wider heimkomen, jtrags gehn Strosburg in die 2 
meß geritben, nod) der hoffnung, fobalb bie. friber, | 
hochzith firzunemen, Wie eh aber mir ergangen, wirt & 
ander theil meines Iebenk am anfang vermelden; dan bie 
dig erfte tbeil meines herlomens nnd lebenß nadı n 
firnemen von meiner geburtb ahn biß uff ben Rand: ber ehe 
vollendet und hiemit beſchloſſen wirt. Dem almechtigen Go 
im himmel ſey lob und danck gejagt umb feine vilfeltie 
guothatten, ſo er mir von anfang biß hieher erwyſen hat. 












— 


—* 


Nun volgt daß ander theil meines lebens in einem 
ſondern buoch. Do es bie erwindet,) wirts dort a 


N) Die vier enmelbirgifchen, d. h. ſenſell des Gekirges, he fe 
nenen, vogtrien Sauis (Lugano), Puggaris (Pocano), Mendris und 
tal (Val Maggie), waren feit 1512 im gemeinſchaftlichen Beſite 
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ds vom ftandt und anfang ber ehe bi zuo endt meiner 
wL Gott verlich fein gnadt darzuo. Amen. 
Andres Ryff 
scripsit. 


ke} ämterbuch, ber liber legationum und das Reisbũchlein (f. oben ©. 82 
wh unten Beilaye D) als in anderer Weife gehaltene Fortfegungen unſeres 
Dochleins anzufehen. 























ieh als hinechten, hinecht, Hinacht, d.5. biefe Nacht. 

























































willen vergoffen und verblemppert worden. An mir und mei 
ner Heinen, aber kernbaften gieljchaft Toll ‚nichts erwinden 
wir aber begeren feinß bluois, fonder des vaterlandts ch 
und ruom, auch gerechtifeiten zuo erhalten. — N 
Es wer woll mehr bericht ze thuon, aber umb geliebt 
firge willen dißmolß abgebrochen, diewyl zeiger fenger n 
warten fan. Hiemit e. w. und unß alle bem aln echtige 
Gott woll bevellent. Actum in ill ut ſupra. 
€. w. dienſtwilliger burger 
Andres Ay. 
[Aor.] Dem edlen, vejten, frommen, firfichtigen und wyſe 
herren, herren Uolrich Schultheſſen, burgermeifteren ber fla 
Bafel, meinem fonders gönftigen herren und gfatren. In 
Bajel. Cito. 


III. 
Au Bürgermeifter und Rath, 
Dienstag, den 14. Mat, Rachts 12 Ahr. 


Gejtreng, edel, veit, gnedig, hoch ehrent herren. — 
oiaben fdreiben vom. 14. Dih hab ich vom bantoart vom Mk 


ftal entpfangen, den inhalt —— Selbigen bevelch d 


— En IE nad) längerer Unterſuchung wurde 
——— — 







































































































onne binderfichjehen man alle empter fhiwören lieffe, ſon 
wirts nit guot thuon. ” 
Der blind ſchmyd, — der bat med 

ten, alß man inn im thurn gelegt, gſe — 
ime nit ervahren, wer die land —* we 
den handl tribe, und wan wirß ſchon, salve reverenz 
gefeinept Setten, ex weil im ehe den grind abfelarhen Le 
Dis alles hab ich e. gn. zuo befferer nochrichtung undert 
nig berichten follen, hiemit e. gn. und unß alle Gott trei 
bevolen. Actum Lieftal in il, den 15. mah anndo U. 
—— 


[Mr] Denn geſtrengen, edlen, frommen, veſten, firf 
tigen und. wyſen herren, herren Uolrich Schultheſſen, burge 
meifter, Be ER U DE SE meinen bo 
ebrenden, gebietenden herren inn 


VI. 
An die Herten Dreizehn. 
Donnerftäg, den 16. Mat. 
Zaus Deo femper. Anno 1594, adj 16. may in Lieftal 
body ehrent herren. €. gn. bevelchſchriben, vom 19 
, bab ich gefterig® obents entpfangen, den Jaco 
— —— erſtlich mit allem mu 







mit worten befragt, cn ec eu Ka 
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e. gn. werden ein yllfahnen regen‘) nik ht$ verfoumpt 
werde. 


hr an — \ 

Alß ich heit die 3 fig und landtsmanung t f 
find bie bouren wol komen und gefrogt, wah * abe 
gebätten, man welle ſy bey irem armmietli bliben loſſen, d 
ſelbig zu verwaaren, daß nit unbillich; —— uf jo nit 
zu ſechen iſt. > 

Ich befind mangel an zuntftriden, tcvuh aib’toth do 
iſt fein verzug zu machen; wo ich daß nit hab, will ich bat 
vold nit uff den fleijchband fieren. Die Lieſtler haben daß 
ire den landtlithen usteilt; wo e. gu. daß wellen fparen, ſo 
ſparen daß vold und gelt, it mehr dran glegen, oder Ioı 
alles zu grundt gon. 

In difer ftundt ift mir ein brieff vom undervogt vom 
Dietkhen tomen, daf fi gefteren ire 3 kilchhernen?) odex'amptss 
angehörige haben bey einander fan?), die haben beſchloſſen, 
ahn der oberfeit beitendig zu halten, begeren umb Gottes 
len verzihung, denen hab ich guote antivort geben und zur 
bejtendifeit ermaant. 

Gnedig herren, mit den Sigrift hab ich ein ander mitl 
angeftelt, jo ich fir beſſer achte. Strag® von Buobenborf 5 
hab ich den pfarherren ſampt einem vertrouwten, dem Sig iſt 

9 











gantz gehelmen man usgeſant, mit Ken > 

welle ine meine eigne handtſchrift under meinem fe ger 
BAR, ap 16) * 
halten welle; er ſoll mir ein orth uff ſtundt ink freye 
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geſtern hie im Lieſtal mit eines metz⸗ 


ſchen fagt man für ehe: &b, was auch bie 
her lommt es, daß bann biäweilen, wie 
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gers tnecht ennet Rihns ») gweſen, uß dem Geiw) komen, 
ſollen anzeigt haben, da fy von einem bogt im Beit 


ber 
umb 8 ubren bin ki} Im namen Goteb zu piezbt, geſeſſen 
roth meiner kriegelithen, 45 man und Chriſchpianutß Str 


uf tie ar 
er nun daß barlament mit 


MM; ar ouwte manen 


unß erſprochen, 
der gantzen ge⸗ 


5 Maß ich mid) in einer Halben 
—— ſagen 








in. Liefiat ein 
1 Tenr = 
ſſen, dab loß 
md yon 


——— 
, veften, frommen, fir— 
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Farusburger Amtes, Siſſach, 
ger, Moibenftub, Zuuggen, Ztinzen und 
Bat Wenslingen und Dltingen an: 
vom 17. Mai an Bürgermeifter und Rath 
r ihren Ungehorſam und bitten bie 


u 








One V ⏑⏑ — vaſel. 
1 nu: ,fibı: Wi 
IE BR aa iin 






be an. em gm un 
nach firberlich berichten. Die: 
it am end — —— 
Be tag 
mein underthtnig und ernfliche ieh, daf 


—— gorm für BO = ſganm hutſam. 
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= Nrmeieneinnit abs 
22 SsNTe ameindt jp 
mer ĩchirnmen, ſo 
mi... no nor ron ho SCV, mii vyl mehr 








222 27 emiMihe ermanung 
Sonn zır 2. nummer — Sebasen, im und inen 










2. 2 OT2IT7 sten, fe wenige 
; <zzen fenden, jons ' 
R zen ertent, daß der 
De San le BES So 
erzeben, in mein 
"2.2.2 2TZETD NIT INES enzetenen, inen nad 
; : 27, und Daß alles, jo 
ass, usgenomen 



















Sarfen, io nit wol: 
antwort, auc ire 
mit der ſproch nit 
Sat und leritlich ans 
anß anemen jole, 
aroeil nochen; derhal⸗ 
tin HE TORE, DIS ip c$ anemen wellen, Doc 
bitben i9, daß inen dab arlkeiſtet, wie ich inen verjprochen, 
nemlih daß einem jeden aue Die ĩgchen, To biß uff beitigen 
tax in diem bandel ſich verleiten, inen allen toll verzigen fein, 
und daß ire gefangne onne entgeltnuß Tollen ledig werden; 
daß hab ich inen verſprochen. Wo ch e. gn. gefiel, bet ich ſy 
morn mit urföchten uegeloiten. 


1, Weber der Ausdehnung, welche dev Sap bekommen, bat Roii bad 
cenellen regierende Verbum „verjproden “ vergeilen unterzubringen. 
2) Heraus. 


⁊ 
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Defien haben e. gu. mich zu berichten. — Wo eß e. gn. fir 
guot wolt anjechen, ') uff mornderigen tag in allen kirchen Gott 
dem almechtigen mit jonderem ernft dand fagen lieſſe. Hier 
mit ung alle dem lieben Got, der dig werd gnediglich gem 


giert, woll bevellent. 
€. g. underthäniger burger 


Andres Ryff. 

[Adr.] Den geftrengen, edlen, frommen, velten, firfide 
tigen, ebrjamen und wyſen berren, bern Uolrich Schultkek, 
burgermeifter, und einem erjamen rotb der flat Bajel, meinem 
an. berren, in 

Baſel. 


XV. 


An Bürgermeiſter und Rath. 
Donnerfiag, den 23, Mai. 

Gnedig berren, dijen obent bin ich mit meinen krieg 
vold, der mehrertbeil burger in Lieftal und iren win ange 
börigen derfferen, allein die fo von freyem willen mitgezogen 
mit 320 manen wol gerift, uff Srendendorffer feldt unjeres 
gn. herren?) entgegenzogen, dofelbften ein ſchlachtordnung ge 
macht und ſy gebirendermoffen entpfangen; findt zwifchent & 
und 6 uhren woll ingeritben. Iren gu. hab ich mein gehaltı® 
partifularithöt und capitulation, uff verſchinen mendags ge 
baltner landtsgmeindt zuo Siſſach tractiert, inen durch um 
feren herven ftatjchriber abläfen loſſen, und ob id} die furt nac 
Bajel ſenden folle, raths geplägt. Iſt fonft etwaß fcherpffe 
dan die vorige. Uff daß vermeinen mein herren die gefante1 


1) Hier if ein Sa zu ergänzen des Sinnes: jo wäre es meine Ne 
nung, da man. 

2) Den Gefandten, welde Famen, bie neuen Gide abzunehmen. ES 
waren drei Mitglieder des Raths und ber Stadtſchreiber Rudolf Herjos 
Rappenkr. 194. 


C. Die Ansgrabung des Theaters zu Augſt. 


Tas rege Intereſſe, welches Ryff, trogbem daß | 
„Complerion” ibn nicht zum Studieren, Tondern zum I 
männijchen Berufe getrieben, der Wiſſenſchaft entgegenbra 
zeigt fich auch in der hervorragenden Weije, in welcher er 
an dem Unternebmen betbeiligte, dag den merkwürdig 
Ueberreft römischer Baukunſt unjerer Umgegend, eines 
wichtigeren Denkmäler der alten Kunjt diesſeits der A 
überhaupt, zu Tage gefördert bat. 

Ueber die Ausgrabung de3 Theater in Augft ftattı 
una ſelbſt im Zirkel der Eidgenoſſenſchaft ausführlichen Be 
ab. Den Abjchnitt über die Stadt Bafel und ihr Gebiet I 
er mit der Gejchichte der Rauraker ein, er fpricht von i 
Unterwerfung durch die Römer, von der Gründung der 
lonie Augufta Rauricorum uud bejchreibt dann die Ueber 
der legteren. „Man jicht zuo Augſt“, beißt es (fol. 2221 
Ryffiſchen Exemplare, 154a der Copie auf der vaterl. Bi 
„noch gar vyl thirn und gemaur, firnemlich aber umb 
bihel, jo die umbjeffen zu den Nyn Thirnen!) nenent, un 
Gajtellen, do dag hochgricht ftott, do findet man noch ga: 
ftatliche, hörliche und giwaltige gebeitw von gehouwenen ftı 
und foufferem 2) mauriverd. 

Es haben ano 1582 nit allein etliche burger der 
Bajel uß bemwilligung der obrifeit (in derren zaal ich 





) Zu den Neun Thürmen. 
2) Sauberem. 
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in il abcoppieren zlojjen, daß original mir firderlid 
zutomen zloffen ). Obwoll im gefterigen chrüben aue 
meldet, man habs morgens aud) ervortert, jo iſt de 
nen überjechen, dan ich daß nienen finde; ob eß aber ſch 
ervorbert worden were, bette ich nit 1 ftundt ehe blatz 
zith gehapt daß zu verfertigen. Dan ich noch bisanber 
und nacht in einer handt die haldenbarden und alle an 
nung getbon, in der anderen band die fchribfeberen ge 
deffen ich guote zignuß haben wirt. Dernhalben miey 
meinen, daß allein die ſchriben an e. gu. ergangen, ſonder ‘ 
both und botſchaft der anderen nit entwichen mag, bafı 
bisher noch alleß mit meinem Iyb ſelbs liquitiert babe um 
meine jachen nit gern in alle hend loſſe. se, 
Der Barfpurger landtgmein it aber erlengert?) biß mot 
Der vogt von Wallenburg ſchickt mir zur ftundt beilige 
ſchreiben und jupplication, mit anzeigen, ich jolß nit öfnen 
fonder iffeng an e. gn. ſenden. Diewyl aber die fupplicatig 
an mich tituliert, jo hab ichs ufbrochen und woll erjechen, 
es noch vor dem barlement gejponen und jet ein nulli 
fein wirt; habs doch nit verhalten jollen.?) 
Unjerer burgeren etlih, jo ih nad) Hanſen Sigri 
usgejent, haben mir geitern, wie Hanß Sigriſt von 
wellen abreifen, ſchier mit iven ungewefchnen mpleren ı 


") In dem mehrerwähnten Bande L 169, ——— 











EEE un bo Dammeben gang 
rt der treiwen oberfheit und 
nit, jo hab ich inen zu er— 
ber — die boſen 


ee 
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Deſſen haben e. gi, mich zu berichten. — Wo ch e. gu. 
guot wolt anfechen,') uff mornderigen tag in allen lirchen 
dem almechtigen mit jonderem ernft band fagen lieffe. & 
mit unß alle dem lieben Got, der dis werd guebiglid q 


giert, woll bevellent. r 

€, g. undertbäniger burger 

Andres Ryff. 2 

[Adr.] Den geftrengen, edlen, frommen, veſten, 

tigen, ehrſamen und wyſen herren, bern Uolrich Schulil 

burgermeifter, und einem erfamen roth der jtat Baſel, me 
an. berren, in 

Bajel, 


















XV. 


An Bürgermeifter und Rath. 
Donnerftag, den 23, Dal, 
Gnedig berren, diſen obent bin ich mit meinem Fri 
vold, der mebrertbeil burger in Liejtal und iren vinff 
börigen derfferen, allein die jo von freyem willen mitgezog 
mit 320 manen woll gerift, uff Srendendorffer feldt unfe 
gun, herren?) entgegenzogen, dofelbiten ein ſchlachtordnung 
macht und ſy gebirendermoffen entpfangen; findt zwifchent 
und 6 ubren wol ingerithen. Iren gu. bab ich mein gebalt 
partifularitböt und capitulation, uff verfchinen menbags 
baltner landtsgmeindt zuo Siſſach tractiert, inen durch M 
feren herren ftatjchriber abläjen lofjen, und ob ich die furt ma 
Bafel ſenden folle, raths geplägt. Iſt fonft etwaß ſcherp 
dan die vorige. Uff daß vermeinen mein herren die geſan 


DEN u in aaa Wa Nr fo wäre «8 meine 9 


C. Die Ausgrabung des Theaters zu Angfl. 


Tas rege Intereſſe, welches Ryff, troßdem daß feine 
„Complerion“ ibn nicht zum Studieren, jondern zum fauf- 
männijchen Berufe getrieben, der Wiſſenſchaft entgegenbradhte, 
zeigt fich auch in der hervorragenden Weiſe, in welcher er ſich 
an dem Unternehmen betbeiligte, das den merkwürdigſten 
Ueberreſt römiſcher Baukunſt unierer Umgegend, eines der 
wichtigeren Denkmäler der alten Kunſt diesſeits der Alpen 
überbaupt, zu Tage gefördert bat. 

Ueber die Ausgrabung des Theater in Augſt ftattet er 
ung felbit im Zirkel der Eidgenoifenichaft ausführlichen Bericht 
ab. Den Abjchnitt über die Stadt Baſel und ibr Gebiet leitet 
er mit der Gejchichte der Raurafer ein, er jpricht von ihrer 
Unterwerfung durch die Römer, von der Gründung der Co- 
lonie Auguſta Rauricorum uud bejchreibt Dann die Ueberreſte 
der Icgteren. „Man jicht zuo Augſt“, beißt es (fol. 222b des 
Ryffiſchen Eremplars, 154a der Copie auf der vaterl. Bibl.), 
„noch gar vol tbirn und gemaur, firnemlich aber umb den 
bihel, jo die umbſeſſen zu den Non Thirnen') nenent, und uff 
Gajtellen, do das buchgricht ftott, do findet man noch gar vyl 
ftatliche, börliche und gwaltige gebeitw von gebouwenen fteiner 
und joufferem 2) maurwerd. 

Es haben ano 1582 nit allein etliche burger ber fin1 
Baſel uß Bewilligung der obrifeit (in derren zaal ich auck 


1) Zu ben Neun Thürmen, 
2) Sauberem. 
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grohes Gebäude fei, das allerdings am einem Kleinen 
liege. Das Gehtude fei aus — 


hätten als Strebepfeiler gedient. Ryff kann das Gebä 
feinem Ding beſſer vergleichen „dan einem theatra und ji 
oder triumpfblag”, es jei „in ein ofaal ober verbrudte rin 
(Rinde, Kundung) gebouwen", babe 4 Eingänge geba 

in der Mitte einen ebenen ſchönen Plag, darauf man 
turnieren können, und ringsherum bintereinander auffleige 
Sitpläge, Oben, ungefähr in der Mitte des Banes, I 
man ein Thor entbedt, zu welchem man von der Straße 
eben gekommen, und von welchen dann eine etwa | 
fteinerne, Treppe von 35 Stufen auf den Plat . dofeb 
abgeführt. Der obere Theil des Gebäudes ſel eing 
babe mit feinem Schutte den unteren Theil fo. bebedt, & 
das Ausſehen eines natürlichen Berges befommen. Um * 
Trümmern hätten ſich eine Menge Bruchſtücke von Saul le 
gefunden „von wyßgegosnem zug?) (welliche kunſt bey ı 
renn zitben verloren ift).” — In dem gegenüberliegenden $ 
gel Hat Ryff auch einige Nachgrabungen machen lafjen, w ge 
ihn in jeiner Vermuthung beftärkt, daß es mit —— 

habe; er nimmt an, es ſei das 6 


feiner Rinde und „geftaffelten” Bauart flieht, fo meint 
es werde ein Natb> und Gerichtshaus geweſen fein, woR 
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3. Aemterbuch. 1594. 2 

Groß 40, in weißes Pergament gebunden (mit de 
aufgedrudten Muflern wie bie Spende) mit 
Schnitt. Grüne Bänder, Auf der Außenſeite des v 
Dedels aufgentalt: Empter Buoch. — Auf der Öffentlichen 
Bibliothek in Vafel, wohin es aus dem Nachlaffe des Bürge 
meiſters Job. Heinr. Wieland (F 1838) von deffen Erben ge 
ſchenkt worden iſt. 

Titelblatt, dann 16 Blätter mit numerierten Seiten 
(132); auf dem folgenden Blatte wird mit der Nm rum 3 
aus Verſehn in der Weiſe fortgefabren, dafı 33 nicht als Seiten 
fondern als Blattnummer gilt, und jo wird nun forinu 
viert bis 53; es folgen dann noch eine Anzahl nicht 
tierter Blätter, Der Titel ift auf allen vier Seiten, die fol 
genden Blätter find oben umd lints durch rotbe Striche at 
gegrenzt. 

Titel, Oberhalb der Stribe: Emptere. Innerhalb de 
Strihe: Vonn guoter ordnung wegen bab ich Andrei R 
in dis buoch verzeichnet, twaß fir empter mid) von obrifeit 
wegen angefallen, twaß ungevor derjelbigen verwaltungen 
jeyen, und mie man ſich darinen verhalten fol, mir jelbs 
und den meinen zuom bericht, Malerei: Zwei Ryffiſche Wap⸗ 
pen, gegeneinander gelebnt, darüber das Basler Wappen, ges 
tade jo, wie ſonſt die Wappen der Reichsſtädte mit dem 
Reichswappen darüber gezeichnet werden. Zwei Bafilisten als 













ſeramt, zu welchem Ryff im J. 1679 gewählt wurde, nach⸗ 
ba er A074 bei Gelegenheit feiner Verheirathung die Zunft 
zum Saffran erneuert batte, das legte das Dreieramt, 
zu welchem er 1600 gelangte (Schluß auf Blatt 530). B 
jedem Ante werben deſſen Geſchäftebefugniſſe umd Verpflich⸗ 
tungen auseinandergejegt und die etwanige Befoldung ange 
geben, bei den Pilegereien (Gnadentbal, St, Peter, Waiſen⸗ 
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vielen Randbemerkungen Strübins; das Folgende alles 
wieder von Strübins Hand, — 
ner, welche am 12. Mai dem Kirchſpiel Strübins 
S.133 Verzeichniß der Ungeborjamen in feinen eig 
jpiel (zu Arboldswyl und Lupfingen). S. 15 —14l ba 
ticularität des Siſſacher Geſpräches. S. 146 Bericht über Di 
Ankunft der Basler Geſandten in Lieſtal am 33, und die Heim 
der Basler am 27. Mai. ©. 147 und 148 leer. S. 149 
5 Briefe Strübins vom 13,15. Mai 1504, S. 16115 
ſchreibung des Nappenfriegs durch Heinrich Strubin, X 
borf anno 94, den 3. jund, 
Im 3.1893 iſt Ryffe Beſchreibung des Rappenkri 
durch Niklaus Müller in Bajel gebrudt: (worben (in 126), wi 
es fcheint, nach einer fpätern Eopie der Strübin’jchen Abſchr 
(etwa 150 Jahre alt nennt fie der Herausgeber), weld 
alte Schreibweije etwas moderniſiert, auch einzelne Eigen 
namen der ausgezogenen — age 0 Diefe 
ee gehende ven. 
Berner Stadtbibtiothet erwähnt Haller, BibL der Sch 
Geſch. V, 214, Nr. 666. 


- 5. Reisbüchlein. 1600, 
(Bol. Fehter im Basler Taſchenbuch auf 1862, S. 497. 
Klein 4°, in ſchwarze Leinwand gebunden, mit rot 

Schnüren. Goldſchnitt. Im Befige von Hrn. Eonr. Fechter 
Auf der Nüdjeite des erften Blattes eine Malerei, 7 

tuna auf einer gejlügelten Kugel, darunter ein colorie 

Küpferkben von Nicolas de Bruin: ein Lowe und eine Lu — 

welche über zwei Kinder herfallen. Die naͤchſten 3 Seiten ent⸗ 

balten eine in Verfen abgefaßte „Ermanung“ an die Neil 
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1603.“ Unterſchrieben ift e8: „In ill, den 18. jenner 160% 
€. e. dienftwwilliger burger.” Obgleich der Name des Verfaſſers 
fehlt, und das Nctenftüd von einem Gopijten geichrieben & 
kann über die Urheberſchaft Ryffs fein Zweifel obwalte 
Heusler bemerkt a. a. O. S.190, Aıun.1: Ein anderes, ar 
auf diejes Bedenken ſich beziehendes Gutachten von © 

Joh. Spyrer nennt Ryff als Verfaſſer, auch ſchrieb damal 
ſchwerlich ein anderer Basler einen jo markigen Ent“ In 
der That tritt uns die Schreibweiie Nyffs auf jeder Zeile 
aufs Unvertennbarfte entgegen. Einen ausführlichen zu 
giebt Heusler a.a.D. S. 190 fi. 


Bei dieſer Gelegenheit mag noch erwähnt werden, 
außer unſerem Andreas Ryff noch zwei andere Glieder ſeines 
Geſchlechtes eine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit entfaltet babe: 

Fridolin Ryff, des Raths und Deputat (auf der Stam 
tafel S.40 unter D verzeichnet), beichrieb die Begebenheiten, 
die fich vom J. 1514 bis zu Ende des Jahres 1541 in Bajel 










Sein Grofneffe, der Doctor der Medicin und Profef 
— Soyi m: Ds: Dh Dinje‘ Granit Kara, — — [ "2 
binden und erweiterte fie, indem er fie einestbeils bis zum 
3.1585 fortjegte, anderstheils eine Darftellung ber Alten 
Geſchichte von den Naurafern an vorausichidte, die ſich übris 
gend ebenfalls bis zum 3.1585 erftredt. Seiner lateiniſch 
geichriebenen Vorrede (alles Andere ift in deutſcher Sprade 
abgefaht) bat er 1594 oder 1592 ) eine Stammtafel des Ryffiichen 
Geſchlechtes beigefügt mit erläuternden Notizen, die zum The r 
wörtlich mit denen des Andreas übereinftimmen. Da er jagt, 
er babe den Stammbaum ex matriculis tribuum et aliis in- 
strumentis ac scripturis zufammengeftellt, jo ift anzunehmen, 

ar ge a ger „bes rhats* Ber 

Daniel Burtbardt dagegen 


nicht erwähnt, 
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Bafels Theilnahme 
an dem niederländischen Krieg von 1488. 


> (Rad Peter Offenburg Gorrefponbenz.) 
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Von 
Prof. Dr. Audreas Heusler-Saraſin. 



















für die leßtere weſentlich günftige Grundlage ftellte Und 
dann ift Alles, was ich über diefen Feldzug und die Thei 
nahme Baſels daran mitzutbeilen im Falle bin, von beſo— 
derem Intereſſe dadurch, daß es den vortrefflichiten Gommen 
tar liefert zu dem, was uns die Geſchichtswerle gewöhnli 
in allgemeinen Zügen und Umriffen von der Schwäche be 
* deutjchen Reichsgewalt und von den tiefgebenden Zwieſpa 
zwifchen Kaiſer und Neicheftänden berichten. Es ift bie Jei 
wo troß dem allgemein aefühlten Bedürfniß nach ftärte 
Gentralgewalt die Particularinterefien nicht können überwu 
den werden und alle befjern Bejtrebungen lahm legen, Wi 
bliden in einen Abgrund von Egoismus, der das Aufkommt 
des deutſchen Reichs unmöglich macht. 
Wie ift es fo weit gefommen? Welcher Schritt we 
Friedrich I zu Friedrich III! Welcher Gontraft pwiſchen d 
Jahren 1188 und 1488! Damals lag Heinrich der Lin 
der lehte Nationalberzog, der auf feine Macht pochend de 
Katfer im entfcheidenden Moment verlaffen hatte, feiner Lebe 
beraubt gebemütbigt zu des Kaiſers Füßen (zu Erfurt 1181 
die Wagſchale Tag entichieden zu Gunften des Königthu 
gegenüber der Fürftenmacht, der Inveftiturftreit war in u 
für die weltlihe Macht glüdlihen Weiſe längſt erebigt, d 
Nationalberzogtbümer, dieſe Herde der Oppofition, waren ze 
ichlagen, ein ſtarles Hausgut der regierenden Familie, vw 
ftärtt durch zahlreiche Zehn, die der König früberm Braue 
entgegen von geiftlichen Fürſten empfangen, bildeten das fe 
Centrum einer einheitlichen Negierung; nie ift Deutſchl 
großer geweſen als unter dem Hobenftaufen Friedrich Yarl 
roſſa, nie ift es fo im Vollgefühl feiner Bedeutung als b 
Herzens Europas, von deſſen Pulsſchlag die Geftaltung 
Abendlandes abhängt, dageftanden als damals, und das B 
wußtjein davon lebt in der Sage bis auf den heutigen Tag 
nicht Otto I, nicht Heinrich IIL, jondern der Notbbart ſchla 
im Kiffbäufer und barret der Stunde, wo die Raben n 








* rede bier nur von dem bifchöflichen Städten, die ein; 




















zacter geben und es von Deutjchland nach Sicilien ft 
gen, diefes zum Hauptlande machen wollte, Daß damit 
Unabhängigkeit des Kirchenſtaats und die hergebrachte 
bängigteit der Kirche nicht bätte beſtehen fönnen, war zu 
als daf es nicht zu dem Niefenfampfe auf Tod um 
bätte kommen müſſen, der das bobenftaufifhe Haus 
Deutjchland in den jähen Sturz herabriß. Für die Em 
lung der deutichen Neicheverfaffung war es dabei von 
ſcheidender Wichtigfeit, daß durch die befannten Reichse 
zu Gunften der Landesheren, namentlich das Evict von 
venna (1232), die Städte ben Fürften —— wu 
Hieher kehren immer wieder alle Unterſuchungen über die 
tere Politit der deutjchen Städte zurück als auf dem 
gangspunct jeder unbefangenen Beurtbeilung ibi 
im 14. und 15. Jahrhundert. 
Die erfte jelbftändige Kraftäuferung der Städte (un 


tracht kommen und ſich auch zuerft eine wichtige © 
Reich jchufen) erfolgte da, wo ihre Herren, die Viſchöfe, 
König feindfelig entgegen traten, und nahm den Chart 
der Erfüllung einer Reichspflicht an. Es iſt beachtensn 
daß die große Bewegung ber Biſchofsſtädte gegen i 
ihaft im Ganzen und abgejeben von eingelnen in de 
des Kampfes fait unvermeidlichen Gewal 
innerften Wefen nach anf dem Nechtsboden bleibt. D 
ſiſche Königshaus batte die Biſchöfe befonders reich mit 
ichaften und jo auch mit den Gerechtſamen in den bi 9— 
Städten ausgeſtattet, dadurch waren die Städte c 

‚unter biſchbfliche Vogtei und Gerichtsbarkeit gelommen, 
es war nicht, wie es Eichhorn formulierte, die bofr 
Verfaſſung über die ganze Einwohnerichaft ausgedehnt, 
nicht diefe letztere unter hofrechtliche Beamte geftellt wi 
fondern vielmehr die bofrechtliche Verfaſſung war gebrut 
worben dadurch, daß die ftäbtifchen Beamten als Fortieg 










































angeb 
— —— aber ſo genau un 
ID Pas. see der in dem A 


die Städte den Heinften Antheil batten. Denn 
Neicheftädte und auch Freiftädte feinen den D 
abgekauft zu baben, Son 9 Dahl, — h 
Hilfe) Baſel hatte übrigens guten Grum 
ſich dem Kaifer jept bereitwillig zu erweifen, es lag ſeu 


Band 8, F 























Doch wil ich mich versehen, das 
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mächtigen Beurlaubungen ber Neichsftände 
ſchreibt denn auch. Dffenburg u Gent: im F 
'»Gnedigen und leiben herren, also se 
EEE ET ÄRE ci 
hab, und loss üwer wysheyt wissen, das ich vast 
dörfite das ich den knechten erloubte oder aber 
geltz hette, dann man eytzmol in willen ist für Brugk 
zu fügen mit allem heer, und noch nitt kan versten, ı 
dyse ding ein end wellen haben, dann das fursten‘ 
stett vast unlustig sind und erlouben iren knechten, 2 
so ist es verbotten; und hab also dysen eytzmol ouch er 
loubt und loss dyss also üwer wysheyt im besten merc 
‚Sp jant vor den Mauern Gents in vergeblicher B 
rung die Kriegsluſt und ſtieg der Wunjch nad) Hei 
»Ich loss üch wissen, bee Ar fi 
bofen im Feld an Stoßtorb, dem er eine We 
Bezbitsn. Mekn unb: Sehlumadh Nintierpen gabzra 
dem rott beschlossen und ouch in geheymä int 
mich versich, das unser sach über X tag z 
nit weren söll, dorumb: wer min ernstlich bi — 
an üch, das ir den win ouch mel zum baldest so ir m 
gen ‚verkouffen, dann so bald man sin innen wurd, 
möchten wir ein berlichen verlust dor an nem men, Oue 
einzige bemertenäwertbe That, woran ſich im dieier 3 
Basler, betbeiligten, war der Sturm auf Damme 
nommen worden. 8. berichtete Stoßlorb über den e 
mißlungenen Sturm, 8 ſei mancder Herr — 
junge Vartgraf von Baden erſchoſſen, man rüfte fi 
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e, ouch was nutz dem helgen 
achsen und was schand und 
























betrag gegen den von Gent ouch Brugk zu suchen, ‘© 
so hatt man den frantzosen ein schil mitt profiand any 
geworfen, wolten sy gon Gent gefürt haben, und ver 


so üwer wysheytt erlitten für ander üwers gelichen 
bin wol in hoffnung, wo üwer wysheytt der künglich wi 
bedörffen wurde, solt üwer wysheytt geneygten guedi 
willen finden; er hatt ouch die keyserlich maygenstatt s 
‚ Basel in sunders in gnoden lossen b 


14 
a — — 








—— und A 
ember Erecution gegen Bee 
7 —— abzulsien, 

















recht freilich in Heinem Maßſtabe, wenn man nur ben Auße 

Umfang deſſelben betrachtet, von höchiter Bedeutung aber bi 

ſichtlich feines innern Gehalts. Denn es enthält alle 
Keime, aus denen ſich eine vollitändige ſtädtiſche Freien 


dingt dies eine auf Freiefte Grundlagen geftellte Ratheverf 
fung, indem ohne das Organ eines Raths diefe Befu 


nicht fönnen gedacht werden; die hohe Geridhtäbarteit fer 
ift der Stadt ausbrildlich gewahrt und blos hinſichtlich 
niedern iſt die Stadt nicht vom Biſchof unabhängig geite 


das hat darum weniger zu bedeuten, weil für den Biſch 
ihm alle anderen Befugniffe abertannt find, auch 
niedere Gerichtsbarkeit mebr und mehr wertblos wird und 
begründet ift, daß im Lauf der Zeit auch bi 
legte Neft der biſchöflichen Herrſchaft von der Stadt fanın e 
worben werden. Es ift auch kein Zweifel, daß für den 
Augenblid diefer Brief der Stadt von allergr 
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der gehalten, sol üwer wysheyt wissen, 
n uff das selb üwer schriben ouch for- 
ermermol die K.M. und die k. wirde 


TE 


ı zu bedencken, und empfind nitt 





das sölichs wol deinen fil und wenig thun keins wegs yen 
dert bewegen noch bedocht werde, und ouch wenig di 
erholt weder von fürsten herren noch stett des. 
römschen richs, — 
und uss schulden grösslich gebunden zu thund, ou 
phind ich nitt das die vergangen zeit des grossen un 

bringlichen costen in dysen landen von dem } 
erlitten kein frucht der K.M. vuch der k. wirde noch 
helgen römschen rich bringen, no wahren r 
kein gnod noch deinst erlangt, als denn üwer wysheyt da 
selb üwerthalb in dem brief von Fridle Ziegler od Di 



















dreyhundert xxxvI gulden, so ich von den breifl 

müssen geben, doch hoff ich die breifi sygend noch üip 
gefallen, doch weiss (ot mit schwerer arbeyt zu ı 
bracht, Yrer loan ich Imer myabert minsen, dan ai 
schriben ir mir gethon hab ich die k. wirde gebet 
ersucht, und schlechtlich gesagt, das ich keins 
könn noch mög by dem schweren costen beliben, und s 
witt und der selb costen nitt geringert werde, well ü 
von stund an den knechten iren sold abkünden, dann 


und uff sölichs mir gesagt, wie denn ander stett haben 
zu gesagt die zwen monat zu beliben, und ob ir, 
nitt geben well, so well er in betzalen, uff das. 


F 
5: 
Hi 
3 
Ei 
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wurten. Kiss ah, Aa. une zellen, heran ee 
stofiel von Baden gebetten um rat, dann sin gnod 
flissicklich und ernstlich für mich gebetten hat zum 
mermol und. in allen dingen gnedigen willen 
erzöugt, ouch so hab ich ander gebetten 

und find in, demselben dys zu thund, wie 









mit feinem Fähnlein und feinen Knech⸗ 
einziehen zu lafjen, da fie fich bei ihm 
ien hätten. Dieje alſo waren ſchon auf der 

vg ſich noch in Flandern befand, Da 
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aber von letterm feine weitern Briefe mehr vorliegen, nehme ; 
ih an, feine Rückkehr ſei auch bald erfolgt. 


* * 
* 


In feinem „Götz von Berlichingen“ läßt Göthe den 
Raifer Max zu Weislingen jagen: „Ich bin unmuthig, Weite 
lingen, und wenn ic) auf mein vergangenes Leben zurüdſehe, 
möcht’ ich verzagt werden. So viel halbe, verunglüdte Unter 
nebmungen, und dag Alles, weil kein Fürft im Reich fo Hein 
ift, dem nicht mehr an feinen Grillen gelegen wäre als an 
meinen Gedanken! ... Wie geht’3 zu? Wenn ein Kaufmam | 
einen Pfefferfad verliert, fol man das ganze Reich aufmah⸗ 
nen, und wenn Händel vorhanden find, daran kaiſerlicher 
Majeftät und dem Reich viel gelegen ift, daß es Königreich, 
Fürftenthum, Herzogthum und anderd betrifft, jo kann eud 
fein Menfch zufammenbringen.“ | 

Das Jahr 1488 ift einer von vielen Commentaren zu 
diefen Worten. 





Die Eroberung des Aargaus. 1415. 


Bon 
Privatdocent Dr. Hans Frey. 











zu überantworten.‘) Sigmund beeilte ſich natürlich, ein 
vortheilhaftes Anerbieten beften® zu verdanken um die: 
dingungen, welche Bern daran fnüpfte, auf das berei 

zu gewähren. Wenn die Dienfte,) welche es jet bereit w 
dent Neiche zu leiſten, feine Verpflichtungen gegen Kaiſer 
Neich überjchritten, jo follte das feinen Freiheiten im Zu 


ziehen. \ 
Nun galt es, auch von den übrigen Eidgenoſſen ein 
kräftige Hilfe auszuwirten. Zu diefem Zwede ordnete 
mund eine Gejandtichaft nach Zürich ab, beftebend aus 
Grafen Friedrich von Toggenburg und dem berniſchen 
Anton Gugla.) Die beiden trafen dort am % 
Vor dem Nathe vertündeten fie die Aufforderung 





2) Schreiben Sigmunds von 23. März; es iſt abgebeudt bei 
Bejhihtäblätter IL, 106. v 

9) Ebenfalls vom 23. Mirz. — Staatsarhiv Bern. Fre 
bu, 18a. — 

h Aßd Abſq. 1, 47, Rr.106, Anm. i. 

) Feria tertia post erflärten 






















— Die aoſer wahl⸗ 
die Edlen traten zu ihm in Burg: 
raf Conrad von Freiburg, der neue 

Capitel und Bürgerſchaft 

an und beive Theile das ber= 
biuchten, wußte ſich Bern für die Zukunft 
che € * ee 
en. Selbft die öſterreichiſchen Städte Zo— 














———————— Surft, Bellingen, Ba 
a Se 
Seen Subene, dm Of em J 
zu Baden förmlich beſtätigt wurde. j 
Die Gebietsansdehnung fand aber jchlieflich t y 
Die niemals ober ef fräter onnten überfhritten werten. 
Süden ftellten die Berge eine natürliche Schranke entge 
{m Ofien verbot baß Gebiet ber Gibgensfien von ch, Ka 
walden und Luzern jeden Gedanten an Erweiterung; im We 
waren Freiburg und Solothurn ftart genug, um de 
ungen Berns Halt zu ſetzen und jelber an die Ausbrei 
des eigenen Gebiets zu jchreiten. Gefährliche und: bun 
ebenbürtige Nebenbubler hatte aber Bern an den fen 
Savoyen erhalten, ſeitdem fie in den Beiig der Waadt 
langt waren. Ihre Herrſchaft erftredte fich bis an den Bi 
Ser. Die einzige Richtung, nach welcher eine A 
des Gebiets unter Umftänden nicht unmöglich erich 
br Aare eng in den erden Yu in. 
nun war es Sigmund, der die Eidgenoffen zur 2 
auffo 


lernen. Bon den Verhandlungen — 
nicht viel berichtet; es heißt bloß,2) daß die Stadt dem Ke 





ar ns (Amtlie Sammlung der Altern 
DR ln Nr. 102, Anm. 1. 
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B vormals und och Jetzind von 
denſelben von Oeſterich zu kriegen gentz 

en Han Bern vom 23. Mfg 1415 (be 

almtage). — Urkunde im Staatsarchiv 

ch ber Statt Bern (Freiheitenbuch) 
Nr. 105. Anm. 1. 




































Ruswyl und das Entlebuch und —— 
tendften Theil jeines jebigen Gebieis.) O 
Stande, dieſe Aemter zurüdzuerobern, es v 

gentheil eines nach dem andern an Lucern. Da 
Stadt 1407 die Grafſchaft Williſau, * * G 
Aarberg⸗ Valendis als öſterreichiſche Pfand 
ten. Auf dieſe Weiſe unterwarf Lucern bie ı 
verfchiedenen Flüffe, welche der Aare zuftrömen, jei 


Ausbreitung. derfelben ab, ART, 
ee 


een. noch: In;gang. anderer. Weiie al8 Arie) ) 
Politit an die Zuftimmung der drei Länder geb 
Die Länder aber waren einer neuen Ve 
Rädtiichen Herrichaften feineswegs günftig; denn br 
nen bie Enfbte ein .allyu. großen Heberpaoidit im Sb 
erhalten. Als 1411 Solothurn und Appenzell FR 
nabme in die Eidgenoffenichaft beivarben, wurde bi 
Appenzell aufgenommen, die Stadt Solothurn aber at Res. 
er Auch die Snber hatten don jeher Lcbbaftb ac 
firebt, ihr Gebiet und ihren Einfluß un Re 
der Thäler Uri, Schwyz und Unte 

zu ihrem ewigen Bunde zujammentraten, erfüllten fi 
kenge nid ihre Beuigen Sanbesgrängen. Uri trat er 14 
in landrechtliche Verbindung mit dem Thale Urferen. 
beftand anfänglich nur aus der Sandichaft am Fuße be 





—F c. Reqte geſchichte Lucerns. I, 769 fi. 
Ye, era 
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ber der Aufnahme wohl nicht ent» 
es waren nicht mehr die Zeiten 
: Eidgenofjen feinen größern Chr» 
barn die gleiche Freiheit und Un: 
. Das allgemeine Streben nad) 
g einer Territorialberrichaft machte 


gerifchen Demofratien. I, 23 fi. 
‚I, 891. 808. 
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fidy auch in den ſchweizeriſchen Berti ee 
Eroberung ber beiden Länder Zug — e che 
ganzen Eidgenoſſenſchaft zu gute —— 
bern Geiſte durchgeführt worden, Durch die militäriſe 
feßung des Margaus wurde eine Eroberung in vie 3 
rüct, welche ebenfalls fir die geſammte Eidgenoſſen haf 
der höchſten Wichtigkeit war, Dis oſterreichiſche Gebiet br 
ſich wie ein Keil gegen ihre Mitte bin, Mit dem Erw 
desjelben twurde die Verbindung zwiſchen Oſten und We 
gioifegen den beiden twichtigften Städten Zürich und Be 
geſtellt. Aber die ganz ac Su Ba 
in der gänzlich verfbiedenen Art und Weife, wie d 
Erwerbung angebabnt und ausgeführt wurde, — 
Von der Tagfagung zu VBergenried iſt fein Abjcpieb 
rer dh ea ehe > y der 
handlungen ein Bild zu machen. Bon Bern und Zür 
überliefert, daß fie entſchloſſen waren, dem Könige Hi 
leiften; von Lucern läßt ſich nichts anderes vermutben; af 
auch von den Ländern fann man anmebmen, daß fie ji 
Kriege bereit waren. Denn es lag nicht ferne, dah die & 
Städte verfuchten, een gen 
-ternebmung zu theilen. Bon drei verſch 
auı8 oaren fie gegen’ba® nännliche-@ebiet en 1 
hatten e8 immer mehr eingeengt; nun — as ein 
ſchloſſene Land als ihre gemeinjame Beute betrachten. Alle 
die Länder durften nicht zugeben, daß das tl ment 
vn gen, N Aufühug tr Au 
Städten allein zu überlafjen. Wenn fie jegliche T 
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tät Eee nicht widerſebt, 
j dlnay Bernd vom 28. Inli 1425. 


\ Fltags nad 
staatsarhiv Zürid,. 
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weil fie dadurch Zeit erhielten, befondere Unterhanblungen 
anzutnüpfen. Manchen Orten, die zum Krisge ent fi 
waren, mochte es übrigens erwünſcht fein, durch de 
ſpruch des Königs vollftändig darüber beruhigt He 
daß man keinen Friedensbruch begehe, obſchon 
anerkannt war, daß einem Geachteten gegenüber Rei 
pflichtungen mebr galten, 
Die zürcheriſchen Tagboten berichteten zu, 
Tagjagung dem Könige feine Hilfe zugeſagt habe, 
beſchloß der Rath, gemäß dem jchon in der | 
29, März auegeſprochenen Vorfage, jelbftändig ve 
mit Sigmund in unmittelbare —— —— 
Nachdem am 3. April die Punkte — 
welche die Grundlage der Unterhandlungen bilden fe 


Maneffe und Conrad Taſcher.) Sie baten zuerft ben Nö 
daß er ihre Stadt re ————— 
Nachdem der Rath jelber fih zur Hilfe volltommen b 
tlart hatte, ift nicht recht Mar, au3 weldem Gninbe 8 
Vitte an die Spige feiner Begehren ftellte, Jebenfa 


: 





») Eidg. Abfb. I, 48, Anm. Müller IT, 49 nennt den 
Konrad Eſcher. - 








ife des Königs einnahm, durch den Be- 
er Tagjagung bezeichnet war, konnte 
m, Mor allem mußte dieſer Beſchluß 


h. 1, 48, Anm. 2, 


A 














rich mit —** von der Tagſatzung 
au erftatten und ob es den Antrag 
t BEE RN Ber efhgenaien 


Mai 1a ee 
rchiv Zürih, 





Übrigen erobere. as gemein- 


nichts enthalten; 






A 








"vom 15. April, worin fie die gleichen 
mund. Zürich empfieng.?) Sigmund 
isher empfangenen Freiheitsbriefe. Alle 

drich ettwa noch zu haben meinte oder 










Härte er für null und nichtig. Zucern 
‚alle Schlöfjer und Stäpte, die es er= 
er zu eben. 
ſchudi, II, 13a. 

Tidubi, II, 14a. 
















und Freiheiten will es ihnen gön- 
Bern joll ihnen in allen ihren 
n fein; doch jollen die von Zo— 
e ohne Willen und Willen ihrer 
Eide follen alle fünf Jahre erneuert 
ber auch nicht geichieht, fo joll doch 
oren bat, ewiglich beftehen. Bern be 


Georgen tag. — Urfunde im Staats— 
2 N IV, 348, 
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hau ſih dab Neid) und feine bicherigen Bexbänbeden, "Hot 

gen bloß das Neid} vor. \ 
Der Neversbrief Berns ift von demfelben Tage. € 

beiß, Rath, die Zweihundert und die engine 

Bern geloben darin, die von Zofingen, nachbem fie f 

des Neiches ihnen gehuldet und — — 


habt bat, die ſollen alle denen von Zofingen gänzltd 
ben, nichts ausgenommen, denn allein das Geleit. ) 
Die beiden legten Artikel, welche Bern noch be 
beftätigte, waren für die künftige Stellung Zofing 
wichtigiten. Sie garantierten ihm die vollftändig uma fi 
Verwaltung feines Gemeinwejens, indem Bern bloß bie | 
tung der Aufern Angelegenheiten beanfbrudhte. 8; 
gewann durch den Wechſel der Herrichaft; denn es bl 
nur im Genufje der Rechte, Ve Pe Er 
Defterreich erworben hatte, jondern es erhielt jü je He 
Oeſterreichs geichentt. Bu woran Ana BR 
ihm, nicht aber auch den übrigen aargauifchen St 
Theil wurde. ⸗ 


Wie Zofingen und hernach auch die übrigen S 
nen ernftlichen Widerſtand verfuchten,2) ſo beeilte ſich 


— —* Bern. Ftelheitenbuch, 299 n. 
Aller hilfe ſtund das —2* bloß. 


ber uͤberlaſt was inen zyroB. m 
v. Alleneron, a. a O. — Der Verfaffer der „Reime“ lobt übe 
bie Städte: 


MR.O.T, 209. — Hingegen tadelt er Den Bibel 






ger Chronik, 178. 
ara, Dokumentenbuch Lenzburg I, 288. Dokus 


6. — Segelfer I, 675, 877. 
finger, Zauffer, IV, 358. — Miller, III, 53. 







N U —— 







— — 


M -. 
6.— Stumpf, 48. — Eihubi II, 192. — 


lleute von Biel meldeten nad Haufe, ipsa 
benfelben Tage Aarau auf bes römischen Aönigs 
on Bern Gnabe ergeben habe, und daß man auf 
em gedenke, um zu verfuchen, ob es ihnen werben 
tel OXX, 324. 
| 1 Tag. Staatsardiv Mara. — Lauf- 
r, 296: „Und wann bie vorgenannten ftäbt 
al Beeren unſchuldig warent, darumb hatt 





LEE 


von Defterreich berrüßrten und welche | 
gen und Bännen Verns gelegen waren, bon einen 
beißen von Bern im Namen des Reiches zu Leben empf 
Schließlich ift noch darauf aufmerkiam zu machen, = 
rend ſich Aarau in den Schirm der beiden Städte Bei 
Solothurn begab, die öfterreichiichen Rechte doch nur au 
allein übergiengen. Bern wollte die | 
mit niemand theilen. 

An demjelben Tage wie Aarau ergab Pr 
Städtchen Lenzburg, ') unter den ganz gleichen Beding 
Seine Stellung zu Bern blieb weſentlich diefelbe, wie 
Defterreich geweſen war; denn Bern betätigte ihm alle 
und Freibeiten, die es von Kaifer und Neich und v 
Serrichaft erworben hatte. Aber das Schloß 
zu: traftiger Gegenwehr entſchloſſen; hoch auf einem | 
den Hügel gelegen, jpottete «8 aller Anftrengungen 
gerer und jelbit das berühmte Velagerungsgeſchutz 2 
fonnte nichts ausrichten. 2) 

Hans Schultheiß, Öfterreichiicher Vogt — 
in Pfandſchaſts Weiſe die wichtigften 
in der Graficbaft Lenzburg. Auf der Burg zu Le 
aebörte ibm ein Thurm, der von feinem Erbauer U 
genannt wurde, jammt darunter liegendem Haus und £ 
als Burglehen. In der Stadt beſaß er ala Pfand das | 
peißienamt jammt dem Pundzoll und dem Hofftattzi 
ber Grafichaft gehörte ihm hohe und niedere Gerichtäl 
Die Berner, welche Stadt und Grafſchaft bejegten, hatt 
vor allem mit ibm über die gegenfeitigen Rechte m 

auseinanderzufegen, | 

Um dieſelbe Zeit belagerten und eroberten bie 





9 Bar Geier e von Sana ver Org © 
archiv Narau, Dokumentenbuch Tr 1, 41— 50. 
2) Juftinger, 298. — Stumpf, 48. | 


A — 


Bi 
die Berner gejonnen fein, feine Ver— 
ſo bat er ſich iht Geleit aus. Sie 















I . 1, 61, Nr. 1295 64 
— 8; 66, Nr, 1813 687; 79, 


3 | 





fen 
Heli nit, den Ihrigen 
| Dann.) Doch wurden da: 
wenige feiner Gejellen gar übel 


ner mterfügt durch ihre Bundesgenofjen 

Neuenburg, alles Land bis an die 
bes und ihrer Stadt bejept hatten, 
ans) Dffenbar hatten fie nun er— 
ig an beabfichtigt hatten; es ſcheint 


8 am 3. April, nachden ſich Brugg 


















en, Er ließ fie bitten, daß fie ji. 

' glimpflich halten möchten, doch 
I dem Bei sehen. Während alfo die 
62 Banflany Horgefaflenen Aunbe hatten, 


— Stumpf, 51h. 
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Manſperg nichts davon erfahren zu haben. 4 
he er nit Bel Einsrhung, DB Binfenfimnbeh u 
Entjab von Seite des — rechnen kon 
Friedrich hatte Fe-Durd feine 1 
| die Hände gebunden. Um fo ; 
——— — 
Schon am 12, Mai‘) jöte Chun eine 9 
fandtichaft, den edlen Grafen Günther von © 
Reichs Hofrichter,, und den feiten Wpaleis, Echent vo Geye 
mit einem Schreiben an Bürgermeifter und Amtmänner, Ra 
und Bürger von Zürich, Lucern, Glarus, Schtuyg, | 
walden und alle Eidgenoſſen oder ibre Hauptleute ı d 
Sie * Vollmacht und Gewalt, Baden zu H * 
Konig und Reich einzunehmen und über ale Dinge, td 
zu führen. Aber die Eidgenoffen waren nicht Willens, d 
königliche Befignabme zu geftatten und die Boten mußten ar 
verrichteter Dinge zurüdteßren. Da erlich Sigmund a 
16. Mai 14152) von Gonftanz aus ein brittes Schreib 
Zürich und Lucern, ſowie gleichlautende an Bern‘) und & 
lothurn. Nachdem er nochmals den Untertverfungsbrief Frie 
richs vom 7. Mai mitgetbeilt hatte, * er daran fi 
Demerkungen: Mit der Unterwerfung bes Serzoge 
ein vollfommenes und Löbliches Ende q 6 
nicht mebr mötbig, die öfterreichifchen Städte a 
befriegen, denn ben gröften Theil derjelben fe 
Perjon des Herzogs jelbit bat der König num in fei 
malt. Meiter erinnerte Sigmund daran, daf er die 


I 


—— 


—25— 





1) Des nechſten ſuntags nad) aſcenſionis. Urf im Staat! 


Zür — 
2) Des nechften donerſtags vor dem h. pfingflag. Urt Dr 
ardiv Zürich. 
DE einge Bern, Wrribeitenbud, 20b. — vi. 
1, 50, Nr.106, Anm. 








e Geſandtſchaft ab; es waren bie 
g und Friedrich von Toggenburg, 
en des Königs nachdrücklich verkün- 


one, I, 26b, läßt die beider Orafen zu 
en nach Baden zeiten. — Nach Stumpf, 53a, 





— Be | 








en Landes wurden in ber 
1 und Lucern ihre Bögte in 

Theile ſchickten; die Stadt und 
und die freien Nemter im Wagen: 


Ballet, Tee waiaden 181, fi 


von Wintertir, das fi idee R jr fi sunent; alfe 
chwi de Grfefe ind von Sig, 
nen grohen ronb; und tribent ben fröfich heim, 







u ee 

















thal mit den Städten Bremgarten und Mellingen tourbeı 
gemeinen Herrichaften erklärt. Zürich erbielt den Auftn 
aus jeiner Mitte einen Vogt nach Baden zu jenden, che 
die Vogtei im Namen gemeiner Eidgenoſſen verwalten jo 
Am 4. Juni ernannte es zu dieſem Amte feinen Rathsgeſe 
Peter. Deri; er follte das nächftkünftige Jahr die Veite Bab 
inne baben und getreulich „vergoumen“, alle dazu gehören 
Einkünfte einziehen umd im Namen Zilrichs und der Eidg 
noffen fein Beites thun; hierum leiftete er einen Eid.) Be 
batte vorerft an der gemeinen Herrſchaft keinen Antbeil: 
Als die beiden Grafen von Freiburg und von Togge 
burg dem Könige die Nachricht von der Zeritörung bes Stein 
zu Baden überbrachten, wurde er über dieſe Nichtachtung 
nes föniglichen Willens ſehr entrüftet.) Er jcyidte dieſe 
zwei Herren nad) Zürich, wo die Boten der Eidgenoſſen x 
ſammelt waren, um im ſelnem Namen zu verlangen, daß ei 
eidgenbſſiſche Gefandtihaft zu ibm nad) Conftanz abgeordn 
werde, welche ſich wegen ber ungejeglichen That verantivor 
jollte, Auf den 4. Juni wurde eine Tagjagung Er zu 
anberaumt, welche das Begehren des Königs in Erwägn 
ziehen follte. Mm 1. Juni berieth ſich der Rath von Fi 
über die Stellung, welche er zu demjelben einnehmen woll 
Er beichloß, daß, wenn auf dem Tage gemeine Eidgeno 
oder die Mebrheit derſelben ſich dariiber einigen follten, f 
Botſchaft nach Conftanz zu jenden, auch Zürkh fich ba 
betheiligen wolle; im entgegengejegten Falle, wenn ſich Teil 






















') Eidg. Abſch. T, 49, Nr. 106; 52, Nr, 111, 


2) Lihnomarn, Geſch des Haufes Habsburg, V. Men, 1567, 
Schreiben vem 20. —* 1415 an; barin mahnt a 









perzoglichen Beſitzungen eingenom- 

‚ hatten auf die Mahnung des 
Krieg war Sache des Königs 
fen geweſen. Um das anzudeuten, 
gebeten, ihnen auf ihren geldzig das 
1, jo ſehr fie immer beſtrebt geivejen 
Nr. 106. 
Heinrich. Strehler berichtete am 19. Juni 


fe Neuigfeiten aus Conſtanz, unter andern, 
un De or Vos Bing 


AM 





rung geftellt baben, um bei ihnen 
zu — und die Sache ſchneller 







alweg nötig und gebraſt im gelts, wie 
er Ehronit, 175. — Tjhubi II, 6a, 











t. 108, Anm. 2. 
g Tſchubis IL, 40b, 
‚Nr. 507. — Nicht am 19., wie Stumpf, 117, 
8 vor fant Jacobs tag. Urk. im Staats— 

h —* JE, 40 b erſt am 24. Juli und zwar 

8 III, 81 Erzählung, daß bie vier Stäbte zu 

) hi aarganifchen Städte an Bern jeien ver— 


18 


E 





niemand über 


HHREHRRF 


Der König bat das feite Vertrauen, daß 


el 
J HE 
ei 


HN 
Hr 





1, Nr. 103, Ann. 2, — Segeffer I, 293, Amt. 1 
Verhanhungen mit Sigmund beziehen, allein 


önige „getan“ haben. Eidg, Abſch. J, a. a. O. 
beſſer dunket getan denn vermitien.“ U. a. O. 
— — vom 8. Decemb, 1415 


—* den nächften‘ ben 16. Decemb. nach 
” Staatsargiv Lucern, Miffiven 








3. December 1415 zum Abichluß.*) 


4. 







vo. 
” Ir. - 


10m. 3 © Segeſſer I, 29%, — 1, 
mit Sigmund "bestehen, allein 


önig „getan“ haben. Eidg, Abſch. I, a. a. O. 
J —* ‚beffer duntet getan denn vermitten.” A. a. O. 

ſhauſens an Lucern vom 8. Decemb. 1415 

ben mächften Sonntag den 15. Decemb, nach 

—— Qucern, Miffiven, 


A 








tan, ———— daß fein 


taatsa Bahr nem — — Tillier II, 42. — Müller 












e — A 
| tbun. 6 


141 c. - 
c. Const, IV, 1495. — Janfien I, 318, 
548. 
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— 
ſeiner ſchnellen Fahrt ausrichtete. Etliche meinten, 
‚gehandelt wegen Herzog Friedrich, mit 


3 1 








000 Gulden ind halb ſo viel den Bielern. 
Rehte auf Mitefig mus und fherte ich 


— — * 
u ſchen a ß tteı ı bie Halliviler den 


— L 
ogß nad ſant Waltpurg tag. U. a. O., 620. 
Tichudi IT, 200. 


i 170, Wk, v. 1. Auguſt 1415. 
- ſchubi IT, 270 hat 200 Gulden, 



















Cipgenoffen darauf gedrungen und um Bern 


fi) audh die Tehtern dazu bereit. Doch bebickte — 


n, Freiheite 


Wach einer 4408 aufgenommenen Rundaftbeo 
Kriech von Narburg zwei Söhne, Hans Ulrich und Si 





hoben Gerichte und alle Herrlichteiten, } 





HR 


nit 


jaif 





Aa rau, Dokumentenbuch ———— 





bei Kurz und Weihendach, Bei 


vom 18. Juni 1492, 
mb ei. 1, 458, 








buch. 
4 





datiert vom 1. Februar 1416, am m 
172m. — Siaata archiv 


Moniag vor Nicolad, Staatsarchiv Bern, Freibelte 


ber liechtmies. WER; 


Der Benfoid M 
fat Ran, DL 
BERN oo 


8 
* 


IR 


1738; auch 


Par 


ka Mean under 


hiv Bern, 
ee Run nicht vichtig fein. 





dem { * ne Aarburg auf der Veſte 
Weiſe vereinigte Bern 










ent, was fie jetzt von ber Herr- 
lerhin bei dem Reiche verbleiben 
ich verpflichtet jein folle.s) 

nm in dem ungeftörten Belite des 


Bengbung 1589 Auf Jufammmengefchrieben durch 
jchreiber zu Bern. Staatsarchiv Aarau, 
Lad. Dokumentenbuch Lenzburg, I, 62. 
Datums, 










daß ihnen von allen Binjen, Nugen, Fällen, c 
Zuceri feit der Binnahme auß den Kemtern begogen habe, 8 
betreffende Antheil herausgegeben werde. J 
Lucern behauptete, es habe die drei Aeniter für ſich allei 
eingenommen, und niemand von feinen Boten und Näthen 
fi erinnern können, ee 
a ee A Der Rath zu 
urtheilte eiuſtimmig, daß die Kundſchaft der fünf Orte 
befjere und fürnehmere ſei und daß diejelben gleichen A 





1) Eiche Seite 208 f. 
2) Segeſſer, II, 72. 





ver Herzog Sigmund für immer 
Haufes an Ländern ud Leuten, welche 
offen befanden. Dadurch wurden 

gen bes Jahres 1415 der Eidgenoſſenſchaft 


‚78, 74. Urt. im Staatsarchiv Lucern. Bei Tſchudi 
Urfunbenbud ber Staht Freiburg, IL, 1, 290. 


er 
















£uther und der Koran vor dem Rathe 
zu Baſel. 


(Mit einem bisher ungedrudten Briefe Luthers.) 


Von 
Profeſſor Dr. Karl Rudolf Hagenbach. 














k rl * ‚Koran 
n laffen, und der Brief, den er deß— 
ard von Elairvaur richtete, findet 
ea: nebft dem Brief des Ueber⸗ 
is, eineg Engländers) an ihn. Schon 
des Buches damit gerechtfertigt, daß 
molichkeit einer Lehre aufgededt worden, 
föbtlichen Peſt beinahe ſchon den halben 
‚Lehre, die der Inbegriff aller fatani- 

N Eodann jchrieb ein Bruder, Richard, 
eine Widerlegung des Korans, 
unbert (1459) Nicolaus de Cufa (Uribratio 

Im dahr 1530 gab in der römifchen Kirche 
Koran arabifch heraus zu Venedig, allein 
ehl wurden alle Exemplare verbrannt.) 
ich ſchon im 15. Jahrhundert der Erzbiſchof 














— 
Sandb, ber Bitteratuigefchichte T, S. 419. 


AM 








v als ein einftimmiges, denn 
Dawald Myconius, der Pfarrer zu 
cus Berfius Gertſchi), der Profeſſor 
Eellarius) und der Diacon Jakob 
, Seraukgabe, erklärten, legten die nicht 
‚Männer, Dr. Wolfgang Wyſſenburg, 
ſte v und. der Pfarrer Trudenbrot zu 
ein. Ja, auch der Rechtsgelehrte 
) glaubte noch in einem befondern 
ig vor. der Geftattung des Drudes ernit- 
Nun aber fehlte es auch nicht an Zu⸗ 
er; jo namentlich, von den Kirchendienern 
denen zu Zürich, welche die Erlaubnik zum 
fuchten. Bibliander verivandte ſich noch 
, Der Gewichtigfte aber unter 
hei en iſt Dr. Martin Luther felbft, der 
in — beſondern Schreiben an den hie— 
wandte und deſſen Fürſprache nicht ganz um 
In es wohl zu verdanfen, daß der Rath 
5 zum Drud gab, wenn aud unter 






































Frof. und eibli ag —55— an 
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AA, 












— ſprache 

A das yhnen groſſen abfal 
fig ergen.. Darumb iſt unfer 
d —— — 
is dem wolch fur zu predigen 
Fey dejle feinder wurden, 
glauben: geſterckt, deſte Frey: 
ib * gut wagen kundten, 
> gib ern, me ar wi 
{ r fur eine) veine dere 
teuer linie 
ten /rber alle, drummeln ud poſaunen ein recht 

R Sr N en ee 

hi ‚meine gonftige. lieben herum, mein 
rörifiliche bitte, ene. wolten Chriftozu ehren, 
den see 

y geben und nicht! hindern; Denn 
scht und dazu erempları md anders 
ft Bienen komen ſein, und wo aud) 
ndert ſolt bleiben: (da Gott für ſey), 
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‚ fürfichtigen, erſamen, 
' — und wyß⸗ 
ch —— den alcoran, 
ergriffen, und finden darinn, 
getsleterig, bůch aljo lang 
he und milogSlanden, Dur Die le 
daß nit geſchahen, jo es am tag offen: 
an fäbte mögen die fdandtlihe Leer 
zen, ſo difen wäg nit gichähen. 
etten und verhuͤttend uß befäld des 
nit an den tag komme, dann ſy inen 
Bin ı ware Ienieuhisns Aula u 
ghie. Aebott da tunen, ip find. aber 
bibli und ſchandtlich mißbrucht. Es 
ge ſtuck drinn, die daß buch ſelbs er⸗ 
allen, jo ſym gſatz volgend, ein ewig 
he wyber, ſchöne waſſer, allerley frücht, 
—— Er heyßt kriegen umb 





















sit ft ein blich, wer es lißet, der muͤß er: 
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Ab exemplis. 

7. Wir hand fürer bedacht, daß wir unfers ve 
Vorgänger band allte und unferer zyt. Die alten ſ 
verjchaffet hand, das der alcoran ing Latin kamen fh 
niſche überjegt wurde] und Latiniſch und Krabifeh $ 
wider inn die bibliotheten ift ußgetbeilt. Worumb? das 
da läge? Nein, jonnder daß man ihn bruchte, ſich ſelb 
widerlegen und confutationen dawider zit flellen, tie da 
gihähen, aber doch der meertheil mit der fäber, dan 
trud dozmol noch nit im bruch mas. Spbtbar ift e& 
bäpften nit wol zſinn gſyn (zu Sinn gewejen], daß die 
ligion ann tag fhäme, dann ſy inn dem si hie; 
todten werden überträffenlicdyer, dann des bapfts; 
ex8 fh [6 $. fh] enifeflenn [Darum hat er fi davor q 
tet, nämlich, den Alcoran fammt den u. 


* 


29 

gu inferer N pi 
Melandtonem ſampt iren glerten, und bie q 
Zürich, die fich ouch bearbepttend, dafı dißes b 
komme, &oltend toir Dartoider-Iun; fo es.hedi, rel, 
wir ſy uff dem hals han, darvor uns Gott beware, 

A laudabili et honesto. 

8. Das 08 aber ſoll inn einer Loblichen ſtatt X 
truckt werden, ift das unnſer urſach. & band fo wpl al 
und gottsfrommer Lübten des buchs begert ein güte 
Luther und andre von inen felbs bezügend, — — 
fon, dann daß ſy ein ſtatt Vaſell, ja ein fromme verſtandi 
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Pa nam wu Te 
fin annemmen ji verbruß, Reden 
wilegium wirt uffs buͤch getruckt 
underſtot der teyſer mit wäffen den un⸗ 
Turden ů vertryben, worumb woltend 
Bere worten und warheit uns 
zglych ·ouch ſtrydten 22) 
Objeet. 
ten r, man rede: warumb gfallt es ett⸗ 
hetz trucke, denen es aber vor ettlichen jaren 


peutetz Hier in unferer Siadt drin. Der Sinn des 
ihr Wunfc bier in Bafel in Erflillung gehn kann. 
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misfallen het? Geben wir dije antwort; vor ettiva® jaren 
mit ernſt (als vyl ze wüfjen) mie won aleoran gbanblet, 
von den bruͤderen, noch von der univerfitet; ob a 
gehandlet, jo was dab buch nackend und bloß, und we 
uff hüttigen tag noch ‚aljo wäre, fo iſt niemand, ber ” 
Wise, abe uhgenae, län (e mark 
man dab bapſtumb füllte an der cankel ı en 
gung des evangelii. 1 
Ham be m rn fol enter menner, bu 
uns daß evangelium twidergeben, zům andren v 

näben ber rechten gichrifft, zům drittem zechen — 
und Griechiſch, zům vierden ein ——— 
fünfften vorreeden nit ein ſinn allein [und zwar mid 

von ihm, Luther], züm ſechhden ſchirmreeden, deren d. &ı 
ouch eine bett angehept, ſy ift aber noch nit uf, 
diße gegenwürtige zut, inn deren fich der Türd — 
heren, daß es vonnödten, daß wir bewart ſyend wiber fi 
gifft, ja reden wir, nachdem diße ſtuck harzů kommen 
beit es fein andre rechnung, dann wie ouch mit a 
bücjern, da die verlegungen darby — 2e 
wider die Manicheos, wider Parmenianum Donatiſtam, wi 
Jovinianum, Petilinnum, Eresconium, ') Pelagium ze, T 
tuliani wider Marcionem, Hermogenem, Valentinianum 2 
item Decolampadit, Zwinglii, Lutheri, Melanchtons wider 
die widertöuffer, Diße urfachen find vor jaren nit gſyn, 
rumb ouch billich ift darwider ghandlet, jo ächter dan 
ab andlet iſt [falls wirtlich dagegen gearbeitet — 
Züm beſchluß. 

Es bett Myconius ——— ug 2 
mung begert, ee [ehe] und [bevor] bie ſach jo hoch fummen 

gar — lungefähr] vor xilij tagen, er wöllte ihm fon urtbe 
bierinn ouch anzeigen, dann es wäre gerett, jo ber alcoran ji 


1) Eresconius, ein benatiftifcher Orammatifer. 
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111113 USD u ET 
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a Maren Berkius. 
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e }, daß er fein Gutachten abgebe, weil 
orden, und zwar werde er es geben 

t, auch BETA NOT re Ze 
erer auctoritet.“ Uebrigens fcheinen ihm 
Fe weniger angelegentlich die 
in jelbft, als die der Widerlegungen zu 
in, als Profeffor der M. Rechte, 
aridiſchen Standpunkt aus beleuchten, 
ch zuerſt auf eine „Satzung Theodofit 
‚welcher by verlierung aller hab verbotten, 
a) —— noch abſchriben ſolle Neſtorii des 
"durch das heilig concilium Uphesinum 
ſchrifft verdampt, ſonder bie vlyſſig follen 
d verbrendt werden.“ — Ferner beruft ſich A. 
el x Tertullian, Epiphanius, Philaftrius, Au— 
* die keberiſchen Bücher widerlegt hätten. 
‚abe Bene jelbft „nit laffen ußgen, ſonder 
mb 5 verzeichnet und bie mit helger ſchrifft 
n einmal die Kegereien widerlegt feien, dann 
er ſelbſt nicht behalten, ſondern verbrennen, 
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Funden werden, wie dan der 
ee Man müſſe alfo 
in nach ben Gelehrten und 
m hi. * Sieh des Outarhteng geht 
En das gefährliche Buch in ben 
ten und es nur gelehrten und 
mittheilen, ſo weites von Ver⸗ 
— * wird, Von der Ber: 
Druck wird, beſſeres Urtheil vorbe⸗ 
hriſtics unſer Seligmacher, To ſchließt 
s vor allem Uebel see —* 
FREI D Au nad 
Bert Id. uni: 
er an den Hat zu Bof. vom 
nen: 1542. A 
ee u7f.) 
av ;, 


ie gne | Be Gen Jeſu Chrifti und * under⸗ 
ang willig z dient zuwor. Streng, erenfeſt, Wrhch⸗ 
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| 
* erſam, weis, gu. herren. Es haben die würdigen 



























en gelerten zu. Wittenberg, an uns 
ft. [itreng] „amd. e. w. u ſchreiben/ und 

zu, bitten, das ſie wolten den — in 
Legungen; wie der in.etver ftat g ' 
fie ‚nit, zweifelen, das 
Chriſtenheit wider die —*—*— d:wibiäche:ee 
Mabometerr., Dann als die menſchen diſer zeit gem ii 
ſachen ein grumd- zü jeben- und zu: wiſſen begeren, jo 
leichtlich fil- leut beredt, «8 ſeie der Turdem al 
ſo ein wuͤſt, wanwitzigs und unflatigs Ding, 
ſihet, das es iſt, wann man iren aleoran liſet ın 
Dann die auszüg aus demſelbigen, ſo in etlichen ſchr 
ſo wider den aleoran hievor ausgangen, vergriffen, 
verdacht ſtecken wöllen, als hette man den Turden 
allein das unfuͤgeſt aus irem aleoran gezogen. 
die alten widerlegungen des aleorans nit ſo geil 
wider die Mahometiſch unfinnigfeit ſo gewalti 
nunmehr, Got: ſeie lob, von film gelerten predi 
dem volch dargethon werden, wann fie die wuͤſt gr 
gantz und gar under handen haben, und obwol war [im 
das zu bifen wie zu anderen zeiten man etlich verderbi 
findet, denen kaum etwas fo verferet und wuͤſt mag 
men der religion fürgegeben werben, fie nemens am, w 
etwan inn fürnemlichen berlichen landen bat für eim'g 
dienſt konden achten, finder verbrennen und —— 
hingeben,ſo iſt⸗ —* gentzlich zu glauben, das A 
grunbfuppen umd 


benfelbigen gang:orhaben, ee | 
toüt, die nit zum höchſten ab diſem unflat jd i 
deren anhengerr zum getvaltigfien erwedt und bebergäget 


















und’alle Mahometifpen fteden, — — hriſten 
dringen’ fo" trußlich "und gewaltig underftahm, uͤſten a 
verfehen, die armen'leut damit wider bie Turd f 


erhcih Ind. :$00 —— 
gelegt, mehr dann innerlich fil Hundert jaren, auch wie 
det, des alcorans grewel jo gar wuͤſt, umfinnig, und ı 
nichten wie der keher irthumb mit einiger anſehenlichen fe 
angeftrichen, jo fönden [können] wirs ja anders nit‘ 
dann das es der Chriſtenheit nußer und weger fein 
laſſe dis buch mit jeinen- alten widerlegungen 
die newen auch dejto ehr herbei bomen, dann das 
derftehe zu verſchlagen, das ſich doch nunmehr nit 
halten laſſen. Inndem wir aber uns ewern 

their und hochgeachtet umd deren bedenden wir 

bod) vernänfftig und beweglich urſachen haben, mit mic 
entgegen feten wöllen, noch iren rabtichlag inn einigem vᷣ 
cleinen, jonder wöllen e, ft. und e. mw. alleim im 

einer bijputierlichen ſachen unſere wolmeinung uff 
begere auch der hochgelerten unfern lieben herren 





mb 68 muß und notwendig ei dier gi, folkd Luc, 
F ‚gemeiner-Chriftenheit offentlich mitzutbeilen, 
de er x. ad. anff, jein gewiſſen 
hette· So wolten auch wir, 
u u an a arbeit dazu nit , 
Be ahnen. leuthen noch 
‚werden, ſolte, Nachdem es 
e meinung han wille, das wir unfere 
ch widerlegen und mit auff under: - 
enb chs ſeben müſſen, welches dann mit 
1, Jonder auch nunmehr durch fil Chriſten, 
an e. fl. und €; w. (wie er uns des ein 
geſchriben, in die gemein ausgeben würt. 
en wiſſen, einen furtrefflichen gelerten bei 
ten, d. Albrecht von Weidenftat, der es 
m biſchem verdolmetſchet und alsbald würt aus: 
—— doch nit mit ſolchen herlichen widerlegungen, 
it, dos bei ewerem trud fein ſollen. Welches 
es We. gnediglich bedencken und erwegen, 
h d frintlichs anzeigen unferer wolmeinung, 
ig bitt, das offt angeruͤrt buch den gelerten möchte, 
t, zu handen fomen, gnediglich verſtohn und 


bitt., 


er 
* awt 
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aufmeren, und ma tenjelbigen e. ft. und e. w. nit b 
ihwerlik, ung ire anedige antwort auff dis unier jchrif 
mit diſem botten, den d. Zutber deshalben zu e. fi. wi 
e. w. geiandt, zukommen larien Ba wir da umb diefel 
e. ft. und e. mw. mit dem, fo und ber berre verluben, a 
verdienen wüßten, wolten wir daran unſers fleifles nichts 
erwinden lañen. Der almebtig liebe Got wölle e. ft. un 
e. mw. in allem zu feinem vrei3 und beiferung der kirchen 
vätterlib füren, bewabren und jegnen. Denen wir und in 
berren bevelben tbun. Straäburg den 77. novemb. anno 1542, 
E. ft. e. w. undertbänige 
Martin Bucer, d Caſpar Hedio, der b.fchrifft, 
d. Ludwig Gremp, d Nicolaus Gerbeluus, 
d. Ludwig Bebion, der rechten doctoren und 
lejern, m. Sobann Sturm, m. Gerard 66 
nenus, m. Petrus Daſypodius, Chriftian 
Herrlin und andere lerer inn guten künſten 
zu Strasburg. ı) j 
[Adreſſe] Den ftrengen, ernveiten, fürfichtigen, erjamen, 
toeifen herren, burgermeiltere und raht der jtat Bafel, unfern 
gnedigen berrenn. 
Darauf bemerkt: Fratrum Argentoratensium schriben, 
den Alcoran betreffen, pr&sentat® 2. decembris ao. 1542. 





Rothserkenntniffe den Koran betreffend. 


(Ber der Gorreipondenz mit Luther.) 
Anno domint xlij uff mitwochen den xxx. tag augufti 
ift erfandtb: Das man das alchoran, fo Opporinus trudt bat, 


1) Die Yamen Bucer, Hedio, Sturm, Gerbelius fege ich als belann 
voraus. 
Ueber Peter Daſypodius aus Frauenfelb, ber in Straßburg die aller 
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und iren leider jo grofjen ſchaden und abs 
id, darom ich ouch for vj jaren üch als minen 
i ee te NET EroR | 
eb füt in alien und anderswo zů⸗ 


am —— 
ara Heften ziimen uff mtinen glauben und 
yadlos zü halten, welche biiecher mir wor- 

urch it Bil Yenherer: güken herren Ab Fran 
d mit om org Gottes, deß ich üch und andren zů 
n wil. Und wie ich die bücher gelefen und 
em klinfüege ferftand erwegen hab, hatt wid vh 


— ——— 

















deh ich mich gar nit beſorgen, oder der 
in der Chriſtenheit das nit wel- 
das ic wel um eiten fo und bie ad 
* wherren, den frommen, feſten, er⸗ 
ini und rabt der loblichen tat 
n * enden, da ſy mich wurdind hin be— 
on iren koſten und ſchaden. 
er und guͤter fründ Oporine, mögend ir 
eten dem e. und w. radt zů Bafel anzeigen, 
kommen wellend nad lut ires urteils, mö— 
dung der ſtat Baſel und uwers namens alle 
A def allmächtigen Gots uff mich binftellen, doch 
in forred an die hochwirdigen herren biſchof, pfarr- 
der Ehriftelichen kilchen allerdingen ganz blib, 
mir gfehriben ift. Sind biemit der gnad Gottes 
ung allezyt leiten welle gnädedlich in finen hei» 
nd behüeten for allem böfen. Amen. 


Der 
Kirchengefang in Bafel feit der Reformation. 


Mit neuen Aufſchlüſſen 
fiber bie 


Anfänge des franzöfifchen Pfalmengefangs. 


Don 
Dr. Chr. Joh. Riggenbach, Profeffor. 















t zu vergleichen; theils endlich galt 
3 Basler eg bis auf unjere 
o Ich habe dafür hauptſächlich das 
Antiftitiums durchforſcht und dabei mehr: 
unſch empfunden, es möchten die Schäge 
te unſrer Kirche auch noch in anderer 
werben. Bon vielen Seiten babe ich 
t freundliche Handreichung empfangen. Die 
re von Paris, Stuttgart, Zaufanne und 


Bern haben mir dankenswerthe Dienfte ge- 
betreffenden Stellen erwähne ich die Hilfe 
ndeter Männer. Zwei berjelben aber iſt es 
Er nennen: Herrn Henri Zutteroth in 
‚ein jeltenes Büchlein aus jeinen Schäßen an: 








sfprache. Wenigſtens im regel: 
— nur ie Priefter oder Mönche 
nd zwar lateiniſch. Wo im Wolke der 
feirieefeitg mit Liedern feinen Gott zu 













war, Ueberfegungen ber Lateinifehen 
auch urfprüngtich beutfche Lieder zu fin: 
ben Brüdern fand das Singen in ber 

unter den Berfolgungen Eingang. In 
war es nach geringen anberweitigen 
ber, ber auch in dieſem Stüd der Gemeine 





men von Zalleräleben, Geſqhichte des deutſchen Kirchenlieds, 


un EEE 
























der Gläubigen zurüdgeben wollte, was ihre das Wort 
Apoſtels Petrus zujpricht: ihr ſeid ein priefterli 
Alle Künste, jonderlid die Mufita, wollte er zum & 
der fie gegeben, gebraucht wiſſen.) In den Kabren 
und 1523 begann er mit Dichten, Diefe Jahreszablen tra 
einige Lieder in den älteften kleinen Sammlungen, bie auf 
gekommen find.) Etlich Criſtlich lider Lobgeſang vn 
ſo lautet der Titel des älteſten noch ee 
büchleins, das zu Wittenberg 1524 erichien. 
adyt Lieder, darımter drei Pſalmen, — 
Pi. 12: Ach Gott vom Himmel, ſieh darein; Pi. — 
der Unweiſen Mund wohl; und Pſ. 130: Aus ter A 
ichrei ich zu dir; die Ältere Form, bie nur vier St 
bat. Von dem lettern jchreibt er in einem Brief 
tum an Spalatin®): de profundis a me — Bar 
ſcheint dies der erfte Pſalm geweſen zu fein, den 
jeßte. Denn von dieſem Unternebmen als een ı 
er jeinem Freunde Meldung und fordert ibn zur. 
Noch im gleichen Jahr 1524 kam in Gofut ie 
Sammlung beraus, mit dem Titel: Eyn € 
Handbuhlein u. ſ. w. In deſſen fünfundzwanzig & 
die acht der erjten Sammlung vollftändig —— 
im ſelben Jahr — — 
an im Geyflihen gefangt Vutien, das bei Jah. 
in Wittenberg erſchien. Hier ift Pi. 130 — 5* 
erweitert. Merlwürdig, daß die ſchweizeriſchen @ 
vom Zwidiihen Nüw gſangbüchle an, 1540, injonderbeit 
Baslerifchen bis ans Ende des 17. Jabrhunderts, fig 
Formen defjelben Pialms neben einander geben. Denn 





H Vorrebe zum geiftlichen Geſangblichlein 1524, ſiche Ph. Wa 
Bibliographie, ©, 548, 
2) ©, bad Nähere bei Pb. Wadernagel, Bibliographie, S. 0 fi. 
2) &, de Wetie'd Sammlung ber Briefe Qutbers, II, 500, 



















&ieber weitaus den Vorzug. 
n man bier Claſſen unterjcheiden. 
nm ſchon genannten waren noch 
zwei Formen von Pi. 124: 
‚ bon Luther, und: Wo 
"yon Juſtus Jonas. Ich 
enlied: Ein fefte Burg, aus 
rämlich 1529, ebenfalls ala Bearbeitung 
h , und als Palm 46 auch in unſern 
bis ans Ende des 18. Jahrhunderts 


om als Bibelüberjeger feine Aufgabe nicht 
Bye Wort für Wort und Zeile für 
oft genug ein Verdeutſchen durch kraft: 
bewegte er fich natürlich als Dichter 
den Gedanken des alten Pſalms mit 
Lage der Chriftenheit aus, 
) britte Claſſe der lutheriſchen Lieder find 
gen Inteinijcher Hymnen, wie: Komm, Gott 


A harlänent für Luthers geiftliche Dich- 











111, und 190 (Asse: 
Druden von‘ 16% ft’ die Zählung 
‚er berichtigti "Da! überhaupt diern 
— inne wie beugen 
wundern." Wolfgang. Kodfel jelber ft 
ne Straßburger Kirchenamt 


wie andere das Büchlein rw 
drudt habe. ( Jebt —— 


— Ba — Aüch 

wie / lang vergiſſeſt mein A: DOerre Gott! begnade 

119: Es feind doc ſelig alle die Im (rechtens; 

deln bie; and nohmals-d19: Hilf; Derre X 

Anecht; endiich 125: Ran ekchen hip. > 
ct 

it 

win Sach Dar ea. nm Wo a —*— * 

an —— ‚erfie: beginnt: Mo 
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var ae dal ER. 


1° er ie mu Ben Zn, ai. > 
96.94 Waderagc, Bhgapie, E50 | — 






ihre Selbftändigfeit. ) 
ang Dachftein Organift dafelbft. 
lbft die Sangweiſen zu ihren 
Lieder werden zu Straßburg 
So bat der 12te Pſalm die 
mA4—8 und Pjaln 14, eine andre 
al 130 erſcheint mit einer neuen 
) e, d kklin gend iſt und leicht ins 
dinge ii — SELTENE 
iefe n — — 
ag verdient noch ein Pſalm, der im 
pt von 15% am Ende fteht mit ber 
; ab Yan, ERBEN Aue 2 
—* Zu dem thon Pange 
Der do m Erf ni gefangen wit, Daf 
, kann nicht wohl der Sinn 
— —— 
Kirchen noch heute gebrauchte Lied des 
quino auf die heilige Hoftie. Sondern das 
n, daß diejer Pjalm nicht geſungen werde, 
* erllären, daß der Herausgeber gedacht 
enne fie vom Hören der Meile.) Aber 8 
x Melodien finden ſich bei Tuch er, bed Schab 
PT (worauf noch Pſ. 2— 8, 
heben) =. 285; M. 18 = 2.297; Pi. 1611 
+ 445; Pl. 598 — I. 408; Pf. 119 zwei Melodien — 
25 = %. 338; W. 180 — 8.248; P.137 — 2.407 
"bat drei davon, bie Melodien von Pf. 119, 130 
184 und 157. 
nannten Straßburger Melodien finden ſich auch in 
Riggenbach u. Ww. Bafel, bei Felir Schneis 
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Irrthum in die Lieder. , Dr 1 Ächendtii 
David one feinen Dand dazu bisweilen: dienen mä t 

















in Kürze aus befter Quelle, nämlich aus zwei: J 
lampads an Zwingli, vom 9. April und vom 12 

Im erſten een 
Dfterzeit hatte das Bolt Palmen: ge 


ſolches geſchehen twürde. Denn ** 
einiges darauf begigice vom 


Gefang von Haus zu Haus scene 
noch nichts wußte. Jedoch, wie wir a 
tenen ftreben, jo werden wir um ſo kül 





n & Zeig m kad p. 490 u. 530; f. be at 
Bellage 1, ur 








e Gottes * * Nutzen ren 
mu — Es zieme aber 
I "den Seien, Kloſterleuten und 

bern allem Volt, Sei es doc; ein Werk der 
ılle it Got oben an ein Gejchäfte der feligen 
ev eine: Erquickung des Geiftes, der zu anderer 
de Heizneine Ermunterung vieler zum 
en in der Achtung der Menjchen 
g, das Wort Gottes deito förder— 
tel zur Abſtellung vieler Ueppigkeit 
Er hoffe darum auf eine günftige Ant 
leber ſchriftlich an die gnädigen Herren ge— 
x Kanzel darüber predigen, wodurch leicht 

ſen möchte. Schließlich bittet er, um 

1, möge man verordnen, daß ſolche Lieder 
1b zu Leichtfertigkeit gebraucht würden; 

> Klöfter, die dem deutſchen Geſang abge⸗ 
dazu geatvungen würden; daß aber die Lieb⸗ 
icht dur — Heulen muthiotfliger Buben 

de worden. 


ſchrift trägt * kein Datum, doch fällt ſie 
por den zweiten Brief (vom 12. Auguſt). Denn 


ändigen Tert in Beilage 2. 
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Wie die Bittſchrift ee 
Gottes.Chre, und den Nuten der © 
irgend jemand, ähnlich ußert fh Retolamyabua 
wort zu dem Büchlein, deifen Titel lautet· Ber gehe 
geprediget im fünff ud zwensigften iar, durch Jo 
lampadium, Predieant by fant Martin, oz % 
fampt der Außleguug, inn Gſaugſweyß 
Zu Baſel bey Adam Petri, —S—— 
der Vorrede ſagt er: ————— kirche 
die pfalm, jo-uff das aller gnaheſt bey D 
ligen gichrifft worten bſtan, nit in tr deriit 
aber begerem bardurch umjerem; Gott und Herren ım 
lichem verſtantlichen gebett und dandjammgyı bu 
Jeſum NT dh 
rem gottesdienft einander anreyhen, — 
vertruwung zu. Gott‘ wider unſer anfechtuug z 
Nur Pſalmen, ſagt er/ die ſich au X 
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onberi es iſt der ung jchon be 
tiefel, der ſich wahrlich nicht 
— an ur here 


Recht, wenn er 
Den Shah ke 
1 Erand zu: fin, ‚empfindt an- 
eygen, denn geet zu. bergen ber 


; nit, was wir in jenem Büchlein (ofen, 
Palm fteht: „der doch zu Straßburg nit ge: 
Ya wor auch, diefer Pjalm geſungen 
colampad ſagt ‚ausdrücklich, ver habe vor 
Im ‚X ögeprebigt, ee dann er hie inn 
ſelbs oder mituder ußlegung gehört 
Geſang, das wird doch ſchwerlich 
in. Baſel das Lied zu leſen befam, Höch⸗ 
elleicht aus der oben erwähnten Aeuße⸗ 
daß a St, Martin der zehnte’ Pſalm nicht 
brauch kam. Jedenfalls aber: bliden wir. 
dan die ftarfe Spannung hinein, welche 
— * ii ulaf) 
wußte, Deoolamyad noch nicht, was ber 
jeim werde. Hier tritt ein anderer Zeuge 
IE 3; beftätigenb, theils ergänzend noch etliche 
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find auf biefiger Bibliothek; bie eine hat am Ende 
zahl 1502, am Ende des Werfes 1505; bie andre an 
er 1507 , nachher 1508. Wir citiren nad der urn. 
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Eee Arm —* * —* 
ER 10h beim Rath in Zürich eine Eingabe 
er bem Kirchengefang als einent firnehmen 
u Gottesdienſtes das Wort redete. Nicht 
‚alten Teft babe ex dazu gehört, fondern Jeſus 

Be und jeine Apoftel haben dazu ermahnt; 

Be Mann fonfi feine Stimme in der Kirche 



















ange Didier 0 
Mann in der Vorrede zu dem Geja Das'be 
— PT N um um. im am 

. Die Synode flinmte bei‘ und Te 
defang na bie Wegen it 
Dam 2 Same vn a 
zung bes Kirchengeſangs beſchloſſen. che 
einen Ruchfall ———— — 2* 

hiemit die Zürcher — 
früher Oelolanwad eingeführt hatte, * 
Geſangbuch, w 
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g ig, die, daraus entftehe, erft durch 

1. Gebete ohne Geſang ſeien alt.” 
aa großen Troftes beraubt durch 
daß mut die Prieſter unverftandene Pſalmen 
zu erreichen, müſſe man die Kinder 
bis, allmälig auch die Erwachſenen einftim- 
g mit dieſem Gutachten waren bie Wünſche, 
Br —* ‚dem: Convent in Zürich vorgelegt 
Darin hieß es Art. 13: daß mit dem öffentlichen 
Geſang der Pialmen verbunden werde.2) Aber im 
aus welcher Zeit diefe Wünfche berühren, waren 


e de P’öglise de Geneve, I, Piöces justiti- 


b —— Psalmorum cantio adhibeatur. Siehe 
f 3, I. App. ©. 48. 
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die beiden Reformatoren PX aus —* 
auch in 


wie es ſchon früher die Heimat geweſen war, ans A 
unſern Vätern die deutſchen Pſalmen zukamen .. 
Calvin namlich fchreibt aus Re Deti 
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m Bo de ıt melodia germanica, conctus sum ex- 
-n lee. a pn dan, XVI et XXV, prima 
ü Alios postea attexui, 


p- XXI. 
ai Eee 22. 4. 32, 97. 38. 51. 109. 104. 118. 
— die erſten 30 Pſalmen hinter einander 
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ee Heinrich IL, 
t feinen Mufifern den von 
3 fpielte und fang. Dies 
lin oe ‘er feinen Wunſch ent 
ihm vo in feiner Gattin. Rinder gefeentt 
elbe freilich erft zur zweiten Reihe 
t 1543 uf die erſte folgen tief. 
jern nun Jagd gejungen habe. Die 
——* ‚berichtet der gleiche Zeuge, 
—— und ihn auf eine Melodie 
Ebenſo⸗ habe Diana von Poitiers, 
18, Maitreſſe des Dauphins, ſich 
Bien eigenen erbeten und eine Volte 
die dazu gebraucht. König Anton von 
bat den Pſalm 43 auf eine bransle de 
— geſungen. Auch dieſer Pſalm 


83. 
Allgemeinen kein Grund vorhanden, dieſe Anz 
Die Sitte, beliebte Volksmelodien den 
ieder anzupaſſen, war damals nicht ſelten 
uns noch ausdrücklich begegnen. Daß aber jene 
ür die genannten Pſalmen in Uebung geblieben 
haus ah gejagt. Florimond ſelber bemerkt 
a 1 jeien. noch nicht. in Muſik geſetzt ger 
te feither bei der Predigt finge, Somit find 
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n und hier and da eorri⸗ 
wird als Prediger der 
gan U ae: nach einer anders 
Gar 3." Auch · dieſe Ausgabe ent 
lo — Met über einigen Pſal⸗ 
Vollslieds angemerkt, nach welcher der⸗ 
wen, 1b im gleichen 
al 1540. eine Sammlung nieder: 
——— erſchienen 'war, 
von Tanz⸗und Liebeslie⸗ 
2) Sue framgöfifcen Antwverpner 
übrigens viel wertiger bei Marots Dichtungen 
a beiseinen Anzahl von Pſalmen, die von andern 
JE nn Marots ‚beigefügt Rab, — 
—— 
er Bedeutung it die Ausgabe — Pſalmen, 


filst Herr Henri Lutteroth. 
geld Bibliographie, ©. 498, 497, 













— ⏑⏑— 








367 
Urfbrung. Wir weiden 


—XRD Dez ee Be 177 
Wunſch, den Kirchen: 
M lag/ geigt der ganze 
nee 
rel von ibm veran⸗ 
J man ſolle die Kinder darin 
Im folgen na — 2 ———— 
—X81 — Aoen von. 1342 u 1543 
ige deutlich aus. Vor allem 
dienſt ee bee zur Er- 
m werftchen könne, was 
— Aha in Spot, Nicht 
us ſo ſtreng- ein: Beten in fremder 
ſk nicht Amen jagen könne, Num gebe 
‚die einen bloß in Worten be⸗ 
g verbunden: Auch Paulus rede 
vom Singen‘ „Und wir wiſſen aus 
ang große Macht und Kraft hat, der 
and zu entflammen, daß ſie Gott 
ten, daß der Geſang nicht leicht⸗ 
bicht und Würde habe, daß ſomit ein 
wiſchen der Muſik, mit der man bie 
iIch und in ihren Käufern ergögt, und dagegen 
a — — der Gegenwart 
d der So weit das Vorwort von 1542.2) 

5 Nana" dr 


er, die ficher ober wahrſcheinlich von Calvin her⸗ 
ee 
beim Sag; veu quelle est simplement reglee & 
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dem Felde gejungen werden, um bie 
Ates zu ſpornen und fie zu — 
werden, ſeine Herrlichteit, Güte, 
zu bedenken. Alle —— 
es Ziel richten, — 
wohl, wie geneigt unſere Herzen ſeien zu 
Freude. —— n 
erquicken und ergögen kann, die Mufit das erſie 
eines der vornehmften Mittel; wir follen darum er 


Hit 


als die Pfalmen Davids, die der heilige Geit-ipm eingegeb 
Hier jeien wir fücher, — — u Mu 
lege, wie wenn er jelbit in uns jänge, um feinen Ruh 
Chrpfotomus fage, in der Engel, Gemeinfchaft. 3 ulus 
wolle, daß wir von Herzen fingen, und das — * 
Allen Verſtandniß. „Ein Hänfling, eine Nachtig 
pagai werden wohl fingen, aber fie willen nicht. ie 
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felgen.“ 







et MloienGemertt er lchtih, fe fin 
nden Wei — reger 
N, nlmse, iM he 
u zum erſten Mal 
J — *c*—— 
de theiſt ein Zuſatz in der 
a 1560 worin er als der Maje⸗ 
ichnet, ſondern auch ben Figuralgefang (mu- 
Dh BENDERDISER SR 10 Diesen 
z Aberein und unterſcheidet fich 
a ion ‚der Vorrede zum gepftlis 
4524 dem vierſtimmigen Geſang das 
ſt ja wahr, daß der Kunſtgeſang in der 
un Wenn: aber Calvin, wie die Re— 
Muſit im Gottesdienſt von vorn⸗ 
en Grenzen 'ftedt, jo: iſt darin eine gewiſſe 
Ides Gemeindeprincips kaum zu verkennen; als 
ur Erbauung aller geſchieht, nothwendig auch 
— werden m —* zu hmieeig iſt, 
fal — a 


6 Welrehangen füt * girchen⸗ 
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*, il a semblö le meilleur, quelle fust 
— ‚mise, pour emporter poids 
ubj „et mesme pour estre propre & 
ld, der evang. Kirchengejang, I, 244 j., möchte 
ließen, baf bier eine Bearbeitung weltlicher 

derbe. Doch ‚mangelt ber genügende Beweis. Dem 


), 31. 32; C.opp.I, 921, coll. p. XLVII. 
‚0. opp. IV, 420. 
nagels Bibliographie, ©. 543. 
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— 
Marot, den 2. Dec. 15421) ——— 
Neime des Dichters, die im Tempel 9 Ri: 
ein unvergängliches Gedächtniß fern. 
gend, das begonnene Meifterwerk zu u 
6. Sanuar 1543 erividert Marot aus Pi 
daß er ibm micht antworte, daran ſei eben Die Ar 
zu deren Vollendung er ibn antreibe.d) 
Leider ift jowohl von ber Ausgabe, Die Mar 
veranftaltete A) als von ber kirchlichen, | 
Jahre beforgte ‚) fein Exemplar mehr 
legtern wiſſen wir nur, daß das Ave 
laſſen wurde.) Es wird ſich fragen, ob wir: 
—— ũc 
Hier tritt nun zunächſt ein S ger 
dem gleichen Titel, den wi us Bf on 
des prieres et chantz ecclesiastiques 
bourg, L’an 1545. A Berger iR auf 
Jehan Knobloch genannt,’ Nadı der Q 
— — folgt die eine Halfte Der Liturgie 


—— on 
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L’'&urre sera chef d’auure | 
Parfais le done, ainsi que l’attendom, 
* De response 'voni faire Tg: ı = 
sg nenn va all ı 


h —5— (a 
4) Beſqtieben noch im Bulletin II, p. a ſc. 
) Baulacre itiqun 1748; 






































Eine Angabe, die lange rätbjelbaft jbien, © rt 
in Folge neuer Aufjchlüffe den zz 
die Lieder, an denen die Straßburger —— 
älteres Erbgut waren. Im Supplement; 9 
von Bayler) ift zu leſen, daß eine Ausgabe * 
Lettern zu Nom mit päpftlicher Erlaubniß erjätenen fe 
zwar 1542 bei Theodor Druſt (Baulacre im Journa 
tique jchreibt Bruft.) Man verfäumte nicht zu beme 
der Papft jei duldfamer als die Sorbonne geivejen. € 
nur, daß dieſe Toleranz zum Mythus wird, oder 
fi als die Moftiftcation eines Straßburger Buchdrude 
büllt, Herr Prof. Baum in Straßburg bat nd 
Brief vom W. Mai 1542 entdedt, worin derung ft 
kannte Peter Alexander an den Rath in Straßburg 
fuchen teilt, er möge ſich für einen Buchdrucker in ein 
angenehmen Sache verwenden. Derjelbe babe 600 
der neugedrudten Pialmen und Gebete nach Metz geſ 
diefe jeien dort confisciert worden und würden um 
ausgeliefert, weil der Druder aus unbejonnenent € 
gejegt habe (wahrſcheinlich nur auf die Exemplare, bi 
Meg beftimmt waren): Rom, mit Privilegkum des 
Das iſt offenbar jenes Büchlein mit ——— 
und Druſt (oder Bruft) nichts als ein erdichtet 
Druft die rechte Form fit, wollte er damit 4 
zweidentige Kühnheit bezeichnen.?) -! 

Was uns durd dieſen Nachweis für Rom ver 
gangen iſt, das haben wir für die Geſchichte de ſal 
geſangs in Straßburg gewonnen; denn die Zeugen, 
jenes Büchlein noch fahen, befcpreiben uns bafjelbe hinzeid 
genau, um eine Vergleihung mit der Strnfburger Ac 































fishen wir, daß die Herausgeber der angeblich 
ein It, den erſten 30 Pſalmen dieſes 
1; ließ man ſich doch in Straßburg 
liern Fafung genügen. | 
nonpmen Pſalmen des Straßburger Büch- 
‚Bj. 142, der mit den Worten beginnt: 
presses le pere, auch in jenem Brief 
put. Er erinnert die Königin Katha— 
‚wie fie ſich denjelben oft babe fingen lafjen 
t oder, vierzehn Monate vor der Geburt ihres 
Da diefer ‚im Januar, 1544 zur Welt fam, 
inet, von welchen der Edelmann redet, in 
December 1542, Seine Herrin, ſagt er, 
rgareta von Navarra babe jich gewundert, 
Jauphine dieſen Pſalm babe, da er nicht von Ma— 


a # 7 
Al ser noch weiter zurüd weist uns ein anderer Umſtand. 
nur Pi. 142, jondern noch zwei andere von jenen vie— 











ie et ‚der Palmen um = Be: 
Auch das Strafburger Teutfche 















ı 1539 in Ausſicht felft, und 
ur die 9 enthalten, jene 5 von Cal: 
, bie zum Theil bis 1545 der Auf- 
u von Marot im Wege 


ycdenfalls, daß die Eirabbusger länger 
en. fejibielten, als die Genfer unter ben 

n nicht nur in einem Genfer Pſalter 

ien find die Terte Calvins bereits weg⸗ 
on Marot an ihre Stelle getreten, ) fons 
ah heinlich, daß dies jchon 1543 geichehen war. 
18 eine Ausgabe der Pseaulmes cinquante 
'n vers francois par Clement Marot, a 
s oy et Marcellin Beringen freres, die ung 
Z Herr O. Lutterotb, anvertraut hat. St fie auch 
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* opp „VI, pP. XX. 
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erſt von 1549, Te “un 
als die Genfer Ausgabe von 1543 1 
Abe Maria wegzulaflen: Namentlich die X 
Melodien führt-auf diejes Ergebnif. Denn wa 
von Genf 1542 abweicht, fteht Die Sponer lusgale, nz a 
faft ganz. auf Seiten der Genfer, zeigt —— Str 
burger unabhängig; wo daher diefe ung P 
Genf erft 1543. erfchienen, und — 
dazu bie gleichen Melodien wie die Straßburger, fo 
zunehmen; ſie habe diejelben nicht: aus dem Straßburger Pi 
entnommen, von dem fie fonft durchaus: nicht abbäng 
derm wie. diefer aus: einer, —— — 
andre ſein kann als eben das Genfer Büchlein 
Ueberhaupt ſcheint die Lvoner Ausgabe, die jan 
nem Mittelpunkt der Reformation ausgieng, tet cp 
duftion zu bieten, jondern nur eine Reproduktion. Wir ie 
den die Berwandtichaft der Melodien: — c 
Quellen noch genauer betrachten. m ah 
‚Das Werk der Pfalmenüberjegung, das $ 
Ende führen konnte ‚ wurde bon: Theodor Baal er 
unberübhmter Dichter, war, in Folge einer Aufforderum 
‚Genf. Noch im feiner Parapbraje der Pialmen 1J 
wertt er zu Bi, 94, wie ihn vor 81 Jahren beim erſt 
tesdienfte, dem er in Genf beigewwohnt,' der Geſan 
Pialms jo tief ergriffen habe, Das babe ihm 
in ſchwerer Peftzeit und wiederholt in jonftigen H d 
getröftet. Im Jahr 1549 ward er nad Sika} 
Zwei Jabre fpäter, 1551, erjchienen von ihm die fie 
34 Palmen.) Sin dem peetifchen Dorwort begrüft er ei 
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') Brunet, manuel du Libraire, beſchreibt bie se, bie nen 
bet Jean Grespit, 1551, beraudfam: Trente quatre Psonumen ıle Di 
vid ete, &8 wären bie Pi. 16, 17,20, 21, 26-81, 3, 85,0 
47, 73, 90, 119-127, 129, 181134. J 





























d, die um des Glaubens 
ünfcht ihm, wie er ſchon 
ge, ſo möge er fich ſelbſt 
Lu. > I777 EdT I 
3 waren es nun 83, 
I) als: nee: Genfer Ausgabe: 
n Jahren 1552 und 1553. Die 
die — * iſt ein nied⸗ 
te Trois Psenumes de David ete. De 
‚ MDLIII; die Kirchengebete 
1 it den Palmen verbunden.!) €3 
upt fein, die mit Melo- 
1 nm Reg —* noch 6 weitere 
re iſt offenbar, daß die 
pa mit Melodien verjeben wurden, 
u kamen. Weitere Ausgaben find: 
t einem Reuen Zeflament zufammen gebun: 
u Bose et Guillaume Gueroult; bier nur 
; Araaneir-XLIX par Clement Marot, et 
sdore de Besze, ohne den Anhang der 
ni ) ſodann einer Bibel beigedrudt, 1556, 
f Pseaumes u. f.w.; doch haben troß dem Titel 
le 8, bie den Anhang bilden, keine Melodie.t) 
Be, welcher einer Ausgabe der Bibel 
Barbier et Thomas Courteau, 1559, angehängt 
h ein — Pſalm ohne eigene Melodie 
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n En Ib me der Wbltet von Lühingen; Her Eh 
zenbach verh f mir zut Ginficht in daſſelbe. 

Gunb 57, die fpäter ihre befonbre Melodie befommen, und 
, 211 auf die, Weifen von Pf. 17, 5, 72, 24. 


Broker Beuß jandie mir fein Eremplar zur Cinſicht. 
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de in Antwerpem jogar 
gegeben, dieſes jedoch wohl 
jein Wiſſen durch die 


DE LEE PITTT IT IE EEE 7070 























Be, * ee —— 
Jean de Tournes ebendaſelbſt, durch Antoine | 
de Mortiöre ,) durch Martin Je jeune 
leberall heißt es par mit bem Namen 


u" num 


he — 9.501. nıb Thuanus, Lib.XXXY, 


»497. Ci Erempfar der Anhverpiter Ausgobe 
Hauke Blei — 
m — ie, Na EB 


burdh Herrn 3. Bovet, 
& ih ein Eremplar, das Herrn Prof. Reuf gehört, wo bie 
zu einem Neuen Teitamente bilben. 

+9. 
85. ya 
Erempfar ift auf ber Bibliothel zu Genf. 

m. helv. p: 489, 


un 
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Are, re 22,33, 37, 
— — Das iſt der Anfang 
ve. den Frangöfifchen Pfaltern "ange: 
ht noch nicht das Wort Pause jiwi- 
nein Sternlein oder ſonſt "ein Zei⸗ 
"kenntlich." Sie find micht immer correft 

— die Ausgabe von 1554, 
gt, zeigt wenigſtens in den Pſalmen 107 
sehn der Stelle der Baufe, ſodaß 
war ſchon vorhanden. Und da 
1, Birne Ausgabe konne nicht die alteſte 
eſen —** hindert nichts, der Angabe von 
id Recht zugeben, — die Einführung 
—* 1553 verlegt. Er jagt davon 
en Weije: man habe die Pſalmen in Beine 
; das habe follen dienen wie die Haltftellen 
J een zu ſchöpfen während einer jo 
‚Denn der Gefang der Palmen 
* hochſens eine —— —— 9 


par petites sections; 06 qui Futan 1888, pour 
en ‚reposoirs d'un escalier & prendre haleine en une 
A longue deraion te a que la leur. Car le chant des Pseaurmes 
au dure demy-quart d’henre pour le plus, 
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gabe, i borangieng. 
‚pre „Dagegen. zeigt in fait allen jenen 
ſiarke und nicht «eben glüdliche Aenderun⸗ 
hend im 91. Palm, wo jogar die Mes 
en zur borijchen geworden. üft. Am 
ie Strapburger Melodie bei Pſalm 36 feitgehal: 
That weicht die Genfer Nedaction — 
bon Eiſahet (154) ab. 
nzöſiſchen Straßburger Pſalter beſhranlen ich 
utjchen Melodien nicht auf jene 5 Pialmen von 
1 ben an ker bat der 43, eine 
ie in der Hauptjache der Straßburger Weije von 
weicht (Tucher, 280), freilic mit wenig pafjenden 
— ——— und der. 113., ‚eine ſoge⸗ 
heißt Verszeilen ohne Reime, zeigt Die 
Straßburger Melodie von Pi. 130 (Aus tiefer Noth, 
3). Dertioirdig, daß der ganze franzöfüiche Pfalter 
eimte Strophe von diefent Versmaß enthält, welches 
4 der deutſchen Dichtkunft jo geläufig war, daß Tucker 


un A 











cza er Pſalm Bensit‘) 
an 10 Die = 


vorbet und bes re 
e Belngerten wurden aufmerfjam 



























ve Dieu se mönstre seulement, 
nent Abandonner la place'u.f.iw. 
ner gene beſonders uf dies 
im franzoſiſchen Piatter teftger 
F den genaueren Nachweis in einer 
hbring —— hier nur das Ergebniß 
nbige Pialter, wie et zuerſt 1562 her⸗ 
ang nicht gerechnet, auf 109 Vers 
‚ei 26 Palmen wiederholen ſich die 
24 Melodien zerfallen nach der Zeit 
Be, — Beute, ‚die'fi noch weiter 
z ober” nahezu fertig im Jahr 1549 
1643, oem uns jener Lyoner Pfalter 
Ruidſchluß gibt; darunter find 
a Bat von 1092 un Dei 


‚ Penit de Nantes, IT, 377; ich fehe nicht recht, warm 
8 franzöf. Gatshuismus. V, 228, bdies mir als ro⸗ 

et. Daß ein Anführer der Belagerlen nichts davon 

— Be 
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emeinde tönnte 
— Säge 


ſtimn gen ſalmen Goudime * 
und Samuel de Tourne 


i Velodien ſtammien, ob Goudimel 
beth eiligt — oder nicht, darüber 
a ja noch nein. Dagegen findet 

















en Angaben fi mehren- 
jagt: Calvin babe die 


u chant des Paeunrass en co petit vo- 
a ra & les chanter en l'Eglise, mais 

} jierement & maisons. Ce qui ne doit 
—— chant duquel on use en PB- 
comme s'il estoit seul. 

, 48, 61, 81, 

Bu», 
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"13,14, 
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bicler Mufi aner 
am Darm: Aa ' 
‚natürlich höchfteng ie 
‚die 8 fon vorlagen, —— 






um von 1564 in ein ganz anderes 
dj ſtattung läßt fidy noch heute 
N de —* in Genf ift ein Exemplar 

ga en darin abgedrudte 

¶ Decht, 1564 für drei Jahre gültig) 

jer (oder Gejanglehrer, chantre) 
—— Pſalmen von Marot und 
Melodien beifügen, die er zu 
were er ) Wie weit das letztere 
wird einigermaßen aus der Vorrede von 


WUBRIUFEE 
le premier en musique les Pseaumes 
5 nos &glises. 
m Pautheur de cette musique. 
k.1745, p-120. Seine Iehrreichen, wenn auch nicht 
uffe bie franzöfifchen Palmen find wieder abgebrudt 
6 Leonard Baulnere, Genöve 1807, 1, 406 em 
"ift Les Pseavmes | mis en rime francoise, | Par 
; Theodore de Beze, | auee le chant de l’Eglise de 
ivery; | Pour Antoine Vincent. | M.D, LXV. | 
‚Roy que de Messieurs de Geneue, 
les.chants qu'il a faits nouueanx sur aucuns 
n& Galatin et scellö en placart de cire rouge, 














Palm 1. hat: noch Die Melodie, vom Genf AR 
1540, wogegen Die foäten übliche ei fan 
Fünf andere jener ee 
Palmen der zweiten Gruppe, von 1551. (17, % | 
432), die bat er alſo wahrſcheinlich ‚ebenfalls. vorgefu 
15 bei denen der britten Reihe, ‚die erſt 1662 heran 
die übrigen find jene Pjalmen, bie bisher der’ eig 
entbehrt hatten. Es ift nicht ſicher zuwiermefle 
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en verjeh: ——— 
—— deren Druck wir 
a geſehen hätten. *) 
I durch den viel 
Band die von Gran come 
g haben, denn es iſt 
——— Bas bie) herkömmlichen 
Franc ſelber fie andern Componiſten 
n —— fönnte feine Worte 
be iig 1 ee —8 —— 
In urn mar nam 
gniß ——— 
— ‚auf Suche, der 
1 Saufene ar derjelbe babe fich das 
tſtüc laſſen und ganz andere Dinge 
in gefunden. Es handle nämlid von 
Armuth des Chantre, von der Noth feiner 
it’ feiner Frau, der: Kleinheit feines 
| aäfpign einer Befolbungeverbefferung. 
nen die vor etwa 130 
t jahen, ſo verjchievenes darüber 
— auf der Bibliothel 
‚Archiven von Lauſanne daffelbe zu 
— — der größte Kenner 
— — hat es nie an⸗ 
Fes jet nicht mehr vorhanden, Daß 
ue im Leſen der Documente ſehr Leichte 



























psalmos caners, quos Gindronus ad 
—— multo faciliores et suaviores, quos 
5 | m quibus usi fuimns. Aus einem ungebrud: 
er Bibfiothet, nach ber Mitteilung des Herrn Pe 
—— ſel Canbnikus in Laufarıne geweſen. 
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delt) Somit ic fr dl. 
Gruppen, der, Pialnmelodien,, a 
Erſt ‚für die dritte, nämlich die wi 
Jahr 1562 den Abſchluß — 
vielleicht, dafür. der ‚berühmte Meiſter ſich be 
mierten Kirche, ‚der er ſich zugewandt —— 
— serie tn ale: 
eine Anzabl ‚berjelben 
twin — ——— ni Slorimand "Be Nana in ® N 
8, Bourgeois Recht zu behalten, jcheint, jo gewinnt auch 
er von Goubimel, jagt an Wabricheinlichtei 
Denn fait als, gewih exſcheint es uns, dat 2 
en Ba. 24 von Louis — —— en 
——— —— il e 
er Exlaubniß vorgenommen, hatte gu angniß verur · 
theilt wurde, „Es find von den —— 
Weniger ficher iſt, ob an ihn ‚ober, alenjala an a 
für die Gruppe 2b zu denfen fei; denn Bern: in.ber 
en ve — 
Palmen zn Be in Mufit fegen, 


Sn sn 2 en 19. md 


ältefte Ale Melung beflhen, (a) aus Straßburg zu 
und. in Genf nur. lberarbeitet,,"die yiveite (9) an in 




































* mine rar ie 


die bei aller geleineit 10° mE ma 
berg; main! lm) Inn A 


‚ent es, die Luſt ind un PDURT 


tinges Werk bir anzubieten. mn 
et er ſich am die Könige, micht am die Lieb- 
chelei, ſondern an die großherzigen Beſchützer 


— rrue naht Thaler — 
ae 297 A 


i —— — er 
ee 15 fhund 
nt je oe an; dald männlich, Ka weil, a8 wir ih 


wu wi Anl uns mm al 


lol umdns mm 








* 811547, den 24 Mai, ums 







vo ide Tr a na 
ihn am 8. December 15542weil 
bie von mehrern Pſalmen verän⸗ 
dur lche die alten Melodienger 
e De und der Gottesdienſt eine Störung: 
Eee hr Im’ar Befüngniß: zuurmecfen,) 
Tags darauf Fir diesmal — — 
en, es ſeien die alten Melodien bis auf weitern 
alten, die neuen ae 
ea nach dem Schluß: des Gottesdienftes 
ah rel ne sn 
| und L. Bourgedis. Der zweite 
als bes cıfte.genejen:qu ein. | Better 
de Goudimel. Ex fund aber noch längere 
rmation ganz ferne.Ge ſoll um 4610 in der 
ö, geboren jein; um: 4540 eröffnete ser: eine be⸗ 
le in Ron; worin. er unter aftdern Palefteina 
te; 1555 war er ‚vorübergehend: in Paris‘ 
feiner Werte ‚beichäftigt; aber noch 1558 


IRT Ani ln! TV In iu Ada 
h ya Brut] ya 1 
Journ. See 

„ Vol.46, 106, 109; arrest& que puisque'ledict Bour- 
— mp; (chant) sans ligenes, quil soit mys’en 
my eb. Se nlnäsepindon:chute ———— 
ge — —— — 
* que, lon les chante apres. 
































I: Im, Biographie universelle des —e W, 
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- fr — een 
4 De Bodom nm öhhend 
nn | 
j aid 
Ti 
Ballen. u Er Bi 


jeher rer r Rirche 5* J 
BE 


1745, Juillet, p-89. 00° 00 0001 @i 


SU 








ri.) Man hatte ſchon feit einiger Zeit begonnen, | 
Ausdrüden zu fioßen, Die veraltet, unverftändlic, ja für de 
neuen Gejchmad geradezu ärgerlich. je | 


er 


it 


an 
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‚ die Neuerung als Härejie, ‚aber ‚ohne adıpa 
















fee wurden doch je mehr und mehr. Und in 
ich abgeſehen, daß man zu feiner Zeit all- 
ur zählte, ohne auf den Sylbenfall zu 
auch für die damalige Zeit eine ſehr 
nd ji wungloſe; die Reime find oft jchlecht, 
und unebel, ber Pahntert unjäglic, in bie 





hl Aber nicht auf der franzöfischen Dichter 
a Geſchmackloſigkeit im Gebrauc von Fremd: 
 Fonjtigen twürbelojen Wendungen, ſo wenn ex 


und 
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vor‘ feinen Ohren aungefpnodpen; eb fi ia waj 
— B 






* ya 


mauigteit {ft audh die Meberfeheift über Pi.d2: 


er 
Er 2 deul Eee (Meitus) Lan md ften, 156 








mehr alß den dritten Theil dog 
a2 ah ihm ber, Rönigöherger 


re * heiligen Geiſte jelöit 
— und daran en 


den Neformierten fand, bei ſei⸗ 
genoſſen mehr und mehr übel ange: 
neccer, jo ſchlimm er jonft auf die 
m äft, tobt ihn noch 1587 unter den from: 
den Pialter bearbeitet haben?) Aber Cor: _ 
m Pialter Lobwaſſers eine eigene Bear: 
e ſte te, fällt in der Vorrede ein viel 
Er rechnet es zum Fürmwis der Deutfchen, 
mund meuen Dingen immerbar Luft und 
> fährt dann fort: „Wie denn ſolches 
auch darinnen erweiſet, das die Pialmen, 
zeza, der Sacramentierer Nedlinsführer, neben 
7 ſto einem fürnemen Roeten in Frandreich, auff 
elodeyen in Frantzöſiſcher Sprache geſetzet, — 
fe ind Deut gebracht, von vielen bey ung fo 
h geachtet werden, — al3 wenn auch Lutherus 


Vie PH. Wadernagel meinte, Bibliogr. S. 376, 
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mit feinen Gefengen für dieſem werd ſich wol 
müjte,” Das war freilich ein harter Frewel € 
ven Man Gottes &. Lutherus“1) Es muß ſcho * 1 
weit geivejen jein, daß; Lobwaſſers —— mp 
zig benachbarten Orten vor: —— a wurd 
worin Beder vielleicht nicht ohne Grunded ! zu € 
Religionsveränderung und Einführung Fi ( j 
Caluinismi“ erblidte. „Zwar die arbeit,” fährt.er fort, „ 
a. IB Dolmett ung beh. feruipbt en Abe cha gen 








” ar Inu 


A der, dafı die Gnloinihen Meer 
— m ge: ben — 
ıögelegt hätten; ı) mit andern Wor- 


er —— die alten Pſalmen. 
—— Römiſchkatholiſchen 
Lobwaſſer zu rühmen und Luther zu 
zum tatholiichen Gejangbuch von 
uth — ———— daß er den Glau⸗ 
3.B. die X Gebote mit den Worten 
njern Ran Were, Verdienen doch eitel 
venn en Pialm „Aus tiefer. Noth* finge: 
unfer Thu 1 unhunf, Auch in. dem beiten Leben. 
weder in diſem Pfalm noch in gantzer 9. fchrifft 
od — * zu, daß der Secten thun 
— verdienen; aber nit alſo mit 
holiihen Chriften, ihr thun ſoll ob Gott wil 
* * 52* Beiſpiele wiederholt Caſpar 
von Ks — 1582), und beruft fich darauf, 
ut Chriſti Wort Matth. 25 nach unſerm Thun jollen 
7 erben * treuer ſeien die Ueberſetzungen der 
——— Dathen.?) So iſt auch der 
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hie, ©, 681. 
hie, ©. 649. 
hie, ©, 401. 
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mit feinen Gefengen für dieſem werd. ſich wol vert 
miiſte.“ Das war freilich ein harter Frevel gegen ben‘ 
ten Man Gottes S. Lutberus.“) Es muß ſchon bamalı 
weit gewejen fein, daß Lobwaſſers Palmen an etlichen 
zig benachbarten Orten vor andern Liedern geſungen wun 
worin Beder vielleicht nicht ohne Grund den Anfang zu e 
Neligionsveränderung und Einführung des „höchſched 
Caluinismi” erblidte, „Zwar Die arbeit,“ fahrt er jorf, 
an die Dolmetſchung des Frantzöſiſchen Pſalmbuchs gewe 
iſt, laſſe ich in ihren werth. Dann ber interpres (al 
Dolmetſcher) hat es im deutſchen nicht befjer machen Kö 
noch follen, als er es im Franpöftichen gefunden,” I 
mal den Namen Lobwaſſers nennt jein ftrenger Richter, 
fieht nicht recht ob aus Schonung oder aus Ger 
Der Theologe Polykarp Leifer dagegen, der he v 
men ein zweites Vorwort fügte, erwähnt ausdrüclich 
brofius Lobwafjer?) und jagt, weil. derjelbe ie F 
frembde, Frantzöſiſche und für den Weltlüſternd e 
lich Hingende Melodeyen geſetzt, aljo bag man — 
ſtimmen fingen“ könne, werde dieſer Pjalter überaus 
gehalten, „ungeachtet das es fürwar mit den: * 
ding iſt, welche meiſtes theils gezwungen, unverſtendlie 
gar nicht nach der art deutſcher Reimen — gemacht 
Dem kann man auch als Neformierter beifttmmen. ı 2 
lien Lobwaſſer läßt übrigens Leifer die Entſchul 


















Urtheil Leifers ift micht ohne Grund, wenn er % R 
Pſalmen jagt: „ob ſchon etliche artig und lieblich im. 
lauten, jo ift doch weder in ben worten noch in der 





N) sic; Bibliogr, 6.680. 
2) Bibliogr. ©. 688. 
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Geiſ ¶ Daß jedoch die 
herrlich 1 — 
een. de far, op den Mein 
u rege ae Ipäte —— 


an e u kn En { 


— — 




























* die X Gebote mit, * Worten 
ſſerm Thun verlorn, Verdienen doch eitel 
—* Pialm „Aus tiefer Noth“ ſinge; 
hun umſunſt, Auch in dem beſten Leben. 
ex in difem Palm noch in ganter H. Ichrifft 
en. — ich gern zu, daß der Secten thun 
— veebinun aber nit alſo mit 
at en Ehriften, ihr thun joll ob Gott wil 
ei el "Diefelben Beiſpiele wiederholt Caſpar 
era —5* doln, 1582), und beruft ſich Darauf, 
wlau nach unſerm Thun ſollen 
rden "Biel, treuer jeien die Ueberſetzungen der 
Reliſſus, — Dathen.) So iſt auch ber 
ni den JEIEIE7) 
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te feine Frau, Anna 

Dy gil 

— 3) fei er noch den 12. Ia- 


elchrten 
Pia und geiflice Lieder, | Jetzund 
Stimmen. zuge: | rühtet, alfo daf das 
fcaut, | dergleichen vormalen im Trnd nie 
Ben PER erpo cha ——— 
m vnd Organiften. Getruckt 
j — Königs, 1606. Lobwaſſer 
nd bat. 1 fein Regifter für fi. Hierauf folgt, 
3 r. bereits. auf dem erjten Titel erwähnt ift, 
nen Davids, | Kirchen Gefänge und 
bon D. Martin Luther | vnd andern 
en geftelfet, | ond | Mit vier ftinmen, 
[ oder. gewönliche Melo- | dey durchauß 
— — ſ. w. 
auch eine neue Reihe von Seitenzahlen, und 
ein beſonderes Regiſter dieſes zweiten Theils, der 
in ſelbſtandiges Vüchlein ausfieht. Zu den 150 
affers find noch zwei Lieber gefügt; ber ziveite 
138 Palmen umd 67 Gefänge; die Gefammtzahl 
nit a7. 
Er * PERF Fritz Bernouffi verbante. 
ſem ber Menterblicher auf ber a — 
38 das Eremplar auf der biefigen Bi 


ki Ale U. 
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3 mich. sine noch deſere Weite 
Eu zu — Kinder 
ei das Wert den '„Burgermeifteren, 
en der vier Evangeliſchen Stätten, 
—— Auch der vier zugewandten 
d t Reformierten Orten, S Gallen, 
uſen 4Er ſcheint aber anderwärts noch 
al: ee gefunden zu haben. Auch die 
—— Bjalter Lobwaſſers „nun 
1 mach Gottes wort Reforuuerten 
ar greift dem Erfolg) ein wenig vor, 
+8, daß in Zürich ſchon 1598 Lobwaſſers 
paren, Aber der Gebrauch derjelben war 
nod geben, Noch 1605 kam in Züricdy ein 
buch heraus, das nur 34 von jenen Palmen enthielt, +) 
liches werden wir in Baſel finden. 
¶ Marefchalls Arbeit wäre in ihrer Art bedeutung 
gewejen, hätte nur das Samentorn einen befjer 


ye.nen, der Rirchengefang Zürihb, &;41; 




















I neben. dem vierſtimmigen 
N 4 e u 
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glich ale dns, Ergebnip, in Folgenden 
2 f an NIS ln) er same 
5 1gbi it des 17. Ichrhunderis haben 
e, di 5 ie m zwei Theilen beftehen, die 
Sure ‚voran die Pjalmen Lob: 
t Liedern als Anhang : Erheb dein 
(die zehn ‚Gebote von Lobwafler) ; 
ehr Chen Lobgeſang Simeons) and 
‚im Ganzen drei, big: neun. Dann 
de Pin Davids/ Kprchengejäng 
DM. Luther ac. ; erfiere heißen die 
enübe —** das iſt dem Lobwaſſeri⸗ 
lung. iſt nur moch in der Ausgabe 
— durchgeführt, daß jeder 
Hi »Seitenzahlen für-jich, bejonders bat; ſonſt 
d dung beider Hälften noch inniger; es 
— Titel des zweiten Theils die 
3 FR 9 2,24, 25, 28, 30, 32, 34, 36, 39, 40, 4 12,48, 
6371,76, 76, 77, 86, 88, 90, 91, 92, 95, 101, 111, 112,188, 


saälung berfelken f. in Beilage 6. — 
















—— 
indem man ſich damals noch ränberumge 
felben verlegte. in nehm —2* N) Me 




















aha ſrada ee so ma! 
— ‚oder wegließ ‚um 
he dienten; ſie waren schon 
— außer bei / den Pſal⸗ 
ſie waren überdieß ohne 
—— mehr als eine Blumen: 
er häuslichen. Erbauung be⸗ 
mau, * Non dm naar. mia He 
WEDER 

ding nämlich 1717 Des’ K- 
Bf u.jap von SAMUELE 

©, Bafeliciem Dinfico vnb Organiften, gu 
—* aber denen Kirchen vnd Schulen 
ſeh ru einen Auhaug vermehret, und 
uf gleichen: Clavem gericytet.2) Gegen das 
beißt: 8: Anjetzo aber mit. nenen 
« Gebät vnd Buß⸗Liedern vermehret, Im 
—— von nen — 













piemlich ar an Liedern; zu Sobwafer (182) fügt er 
Palmen, 40 andere Gejänge und — 


Wenn der Titel jagt, die Satze v ichall ſeien 
überjehen worden, [0-it Die Maßrheit; maß fe m fach un 
ziemlich leichtfertig verändert find; auch in höhere Tonla 
wurden bie Melodien verjegt, wobei auch bi 
ſpart wurden. — ba RR d 
der neuen geiftreichen Lieder auf 20 angegeben, es für 
nur 15; darunter das Lied des trefflichen Basler 
Sam. Werenfels: Ady wann wird kommen jeie ? 
einziges Feitlied der neubenrbeitete Paffionsgejang: 
beweine deine Sünd; die: andern — 
— auch biefe Angabe-ein’ehler der-$ ig 
TOO — 


ala audy die neuen Lieder von 1717 mit ber Meberferift ei 
führt: Anhang derjenigen neuen — — ehisn 
vnd Buß-Liedern, jo dem neuen Kftinmigen Geſangbuch 


2) Archiv des Antiſtitiums. 








Buch 
gebun fer. vi⸗ gleiche 
—* allerdings auch bei der 
* dieſe zeigt noch außer dem 
mmigen Misgabe in der Art," 
ft find; wogegen der Pfalter von 
de alten Schlüffel aufweist. 
zum zweiten Mal auf den Schauplatz 
— 22* der alte und echte, 
(wenige Anh darauf, einen den 
ten. bes “vierftimmigen · Geſanges nit 
v0 —*— bemerken Täpt, das it 
— die Gefangbüchet der großen 
‚fortan die Melodie im Dißcant' iind’ in der 
1 ae die alten Schtüfel fanden wir 
1 vom Mechelſchen Pfaltern 1713, 1717 und 
tens, daß fortam in den meiſten Ausgaben 
men und Lieder mit Melodien verſehen 
noch in der Ausgabe von Genath 1716, in 
von 1716, 4717 und 1785, und in den Deder- 
4290 und: 1798 nicht wer Fall. Immer noch 
zichiebe ‚dev Auswahl und Anordnung zwiſchen 
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de Der Zürcher fragte feinen Basler 
‚Spaltung, die in der Kirche zu Baſel und 
firät jolle entilanden jein wegen des Ge- 
ichs der Orgeln in unſern Kixchen:) 
Convents war; die Brüder wühten nichts 
al. Einzig ein Wolfgang Mayer babe kürz— 
digt gejagt: „Das man des Bapits 
le einführen.“ Schließlich wird beigefügt: 
brauch oder den unzienlichen Mißbrauch 
1 könne man. fich ein andermal be: 
its erwähnt worden, wie der Antiftes Simon 
rauch der Münfterorgel 1561 wieder aufge: 
ach Mareichals, des zweiten Organiften Tod 
) war. die Stelle eine Zeitlang ledig, bis 1642 
b.nachfolgte.*) Um dieſe Zeit (1639) war 
ammende Münſterorgel erneuert worden,2) 
| Kirchen hatten von der katholiſchen Zeit her 
nübt geblieben waren, bis man fie jet theils 
n im den Gemeinden, theils mit Beifteuer der 
19 verbeſſerte oder auch durch neue erſetzte. So wurde 
eonhard 1642 eine neue Orgel auf Kojten der Ges 
jufgerichtet; zu St. Peter geſchah dies erit 1692, Die 


Propter organorum musicorum in templis nostris usum vel 
m. ©.b. Acta Ecolosinstica vom 17. Cer. 1611, HIT, SB. 
2) Mac michrern handichriftlihen Nenterbüchern: 
äfen) Beſchreibung der Münſterkirche zu Baſel, bei J. J. Flick 
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die Pfingftliever: Nun bitten wir den heiligen Geil, 
Komm heiliger Geiſt, Herre Gott. Nirgends feblen au 
bauptjächlichen Lieder der Zeitgenofien Luthers; To des Pi 
Speratus: Es ift das Heil ung kommen her (auch bier me 
die zwei legten Strophen manchmal beſonders gebrau 
enthalten den apoftoliichen Segen und das Unſer Ba 
beginnen mit ben Worten: Sei Lob und Ehr mit bobem Pre 
Bon Lazarııs Spengler, dem Natbichreiber zu Nürn 
ſtammt das ernfte Lied: Durch Adams Fall ift ga 
Menichlich Natur ımd Weſen; von Wolfgang Eapito, ent 
unferer Reformatoren, das noch lange Zeit beliebte li 
Dich Fried zu unfer Zeit, o Herr, ER 





ſchon genannten Lutheriſchen das alte Lied mit vo! ef 
toriichen Beitandtbeilen: 


— 
1: ge: 
HH 
HEHE 

Ha 
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ieb III, 505 und 


fe gi dem Sfr, und 7.10: 


DE Ze 














J er taum ein anderer ge- 
daß unfer neuftes Basler Geſang⸗ 
lichen Mobernifierung Schlegels (Mit 
h ) nicht losgemacht hat; das Berner 
3 zeigt, wie man bie alten Schäte ich: 


> noch einige Lieder des Basler Antiftes 
4617) hervor; zunächit feine beiden Abend: 
ngbüchern nämlich wurden wohl bie 

3 Jeſus Chriſtus unſer — Der 


Das gib uns, Herr Gott, zu gute, 
aber, der gegenüber feinen heimlich lutheriſchen Vor- 
Sulzer der reformierten Lehre wieder zu ihrem Recht 
‚ berfaßte für den Gebrauch in der Kirche die beiden 


er Herr Chriſt kurz vorm Leiden fein 
feines Vaters Willen 
vom fein heiliges Nachtmal ein , 
Sein Werf und Amt zu 'rfüllen; 
das andre: 
Herr Jeſu Chriſt, das Nachtmal dein 
y Freut mid; von ganzem Herzen. 
find breit und projgiich, eine gereimte reformierte Abend: 
', nicht gerade zwingliſch, jondern eher calviniic, 


A. ui ———⏑ 
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Willkür. Doc kehren gewilfe Hauptgruppen immer wieber- 
Die Eintbeilung ber Ausgaben von Ludwig König 1636 kann 
wohl ala ein Beifpiel gegeben werben, dem mehr oder we: 
niger audy bie andern nabe fommen. Da folgen auf die Pſal— 
men: Catedisumsgefäng, Feſtgeſäug, Lehr: uud Troftlicder, 
Gebättlieder, noch einmal Entehismusgefäng, dann Morgen: 
geſaug, Abendgefäng, Tiihgefäng, vom Tod und Sterben, 
vom jüngiten Tag, und endlich Geiſtliche Haußgeſäng. Daß 
die Tatechismusgeſänge zweimal kommen, erflärt jid jo: das 
erite Mal find es Lieder über die fünf Hauptftüde, die zehn 
Gebote, den apojtoliichen Glauben, das Unjer Vater, Taufe 
imb Abendmahl; das zweite Mal dagegen Kinderlehrlieder, 
Unter legtern tritt zum erften Mal 1634 das Lied auf: 

Drei Stüd find mir zur Seligfeit geflifien, 

end, Erlöfing, Dankbarkeit zu wiſſen. 
ı Bie jchon diefe Zeilen merken laffen, wird hier (in ſechs Stro- 
bhen) das Schema des Heidelberger Katechismus, aljo auch 
5 Basler Nachtmahlbüchleins in Neime gebracht, Biel 
er geht, was der Zürcher Pfarrer Job. Caspar Murer 
m; den ganzen Gatechismus in einer langen Reihe 
fiebenzeiligen Strophen wiederzugeben. Gleich die erſte 
Der höchſte Troft des Menichen ift — erinnert wiederum 
ich an ben Heidelberger. Die Zahl der Strophen ift in 
Ausgaben 62, in andern 100, und zwar lehteres in 
frübeiten, zuerit in der Ausgabe von Ludw. Königs jel. 
. 1650. ') 
Schluß bildeten in den ältern Geſangbüchern bie ſo— 
Gloria: Ehr fei Gott Vater und dem Sohn u ſ.w. 
areichall find derjelben 13, damit man eins berjelben 
wahl den Liedern, die aus verjchiedenen Tonarten 
anichliegen könne; bei Schröter 19; in einem Straß— 
Geſangbuch von 1572 jogar 2%. 


















früher als Weber meint, ber Kirchengefang Zürichs ©, 65, wo 
Strophen bas Jahr 1662 angegeben wird. 


— — 
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each 
8— des Heidelberger Katechismus, alſo auch 
Basler Nahtimahlbücleins in Neime gebracht. Viel 
2 ek vs der Zürcher Pfarrer Joh, Caspar Murer 
ira: den ganzen Catechismus in einer langen Reihe 
legte Strophen wiederzugeben. Gleich die erfte 
Be bes Menjchen ift — erinnert wiederum 
en den Heidelberger. Die Zahl der Strophen ift in 
— 62, in andern 100, und zwar letzteres in 
en zuerft in der Ausgabe von Ludw. Königs jel. 
Den —— bildeten in den ältern Geſangbüchern die fo- 
10 Sa Ehr fei Gott Vater und dem Sohn u.f.w.; 
ball find derjelben 13, damit man eins berjelben 
ahl den Liedern, die aus verjchiedenen Tonarten 
ehen fünne; bei Schröter 19; in einem Straß: 
ch von 1572 jogar 25. 


als Weber meint, der Kirchengeſang Züricht, S. 65, wo 
das Jahr 1662 angegeben wird. > 
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Nicht diefe Gloria und auch nicht das’ Gatechlänt 
von 100 Stropben, a N ee m 
buch von 1840 if, Sr mb no in dm Yan 2 


mancherlei Spuren werden wir jchliehen — — 


ſetzen twünfchte (A. B. V, 193). 
Möchten wir genauer erfahren, — 
Umgeftaltung vor ſich gieng, daß zuerſt die alten Pfal 
und Lieder durch Lobwaſſer verdrängt wurden, bis & 
ſeinerſeits in der Gunft der Gemeinde fant, fo tritt 
nachſt eine Tabelle entgegen, die uns an jene Vertbeilt 
Palmen in den Genfer Paltern erinnert. Es ift ein 
Blatt in Form eines Anſchlagszeddels ) mit der Neberichrif 
„Drbuung der Palmen vud Geiftlicher Liederen, wie bie 
Sontags vnd Zinstags abgefungen werden, Die Un — 
lautet: Getrudt zu Baſel durch Johann Jacob 19. 
In drei Spalten nebeneinander find die Lieder für 22 Wochen 
vorgeſchrieben; die Ueberſchrift derfelben Inutet: Sontags a 
Sontags zu Abend. Zinstags. Unten je 
drei kürzere Spalten daran, mit der genen I 


I 





») &. im Anti. Arhio, Manuscripta et Impresa e 
11, Ali. 








i eiviger — von Greiter, 
£ — Umgekehrt ſchliebi 
der alten Pfalmen und Lieder mit 
6 * 8 Der. Gemeinde wurden 

en jeien, durch Anjchlag an 


J - 
pen, die wir hier vorgejchrieben fine 
enjtimmen zum Predigttert wird feine 
man will noch nicht heben der Predigt 
1, Perikopen jind es aud) in dem Sinn, 

ganzes Lied gefungen wurde, ‚ Wenn ein 
ir einmal war, jo. brach) man nad) einer 

ab und fuhr acht Tage fpäter damit fort, 
ber zivei, drei, jelbft vier Sonntage nad) ein: 
de gleichen. Palme fingen, als eine Strophe un— 
aſſen. Das gilt freilich nicht von Pſ. 119 nad 
nur für einen einzigen Sonntag Nachmittag 
; da wird man eine Auswahl aus den 88 ſechs⸗ 
en gejungen haben. 

7 für die Feftzeiten bietet auch Bemerkens— 
. Da beißt es unter der Ueberſchrift: 


Brudners Fortführung von Wurſtiſen, zu 1618, 
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Wiehnacht Felt: 
Am Abend vor dem Wiehnacht tag. 
Laßt uns von Hergen fingen all (das Lieb, das mur 
balbem Recht Luthern zugejchrieben wird). 
Im Thon, Gelobet jeyitu Jeſu Ehrift. | 
Am Wichnadht tag, Morgens vnd Abends. E 
Der Tag der ift jo freudenreich, 
Am Sontag nad Wiehnacht, Morgens, 
Der Tag der ift jo freudenreich, 
Abends, Gelobet ſeyſtu Jeju Ehrift. 
Am Zinstag. Bon Himmel kam der Engel dar, 


Am newen Jahre tag. 
Nun wölle Gott das unjer Gfang. 
Um Sontag nad dem neiven Jahr, 
Morgens vnd Abends. Gelobet jeyftu 3. €. 
Am Zinstag. Yon Himmel kam der Engel ſchar. 


Unter der Auficrift Palmtag vnd Oſterfeſt leſen wir: 
Am Abend vor dem Palmtag— 
D Herre Gott begnade mic) (das it der Bußpfalm 
von Greiter). 
Am Palmtag vnd durch die ganze Wochen. 
D Menſch bewein dein Sünde groß. 
Am Dflertag. 
Morgens. Jeſus Chriftus unſer Heiland. 
Abends. Chrift lag in Todes banden. 
Um Zinstag nach Oftern. 
Chriſt iſt erfianden von den Top. 
Am Sontag nad Oftern. 
Morgens vud Abends. Chrift lag in Todes 
Am Zinstag. Chriſt ift erftanden von dem Tod. 
Zuletzt kommt die Neberfchrift: Auffart vud Pfingff 
darumter: Anffarts Tag, Morgens und Abends, 
Auff diejen Tag bedenden wir, 







AT. 
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ad Und Zins: 
ae auch ein Feſt 
ie darzu geordnet, und da fol: 
wo es zuvor geblieben. Wann 
tmal gehal — vor der Predig, 
Beilt, ꝛc. J un des Herren Nachtmals, Nun 

ebe ( men, von Lutber)'x. Oder, Es 
Der Herr Ehrift kurg vorm geiden 
Chr das Nachtmal dein. Nach ge: 
nen das ift e8 werde var. Oder, Sey 
hem Preyß. Oder, Es wöll uns Gott 
7 von Luther). Es könte auch geſchehen, 
er Abend Predig an eines andren flatt, da 
2* wurde, Diß ſeind die H. zehen Ge: 
her), Oder, Erheb dein Herk thu auff dein Ohren 
* ion Lobwaſſer), Deßgleichen da der Glaub 
irde, Ich glaub in Gott, Oder da das Gebett Jeſu 






































430 , 


Wiehnacht Felt: 
Am Abend vor dem Wiehnacht tag. 
Laßt ung von Hergen fingen all (das Lied, das nur mit 
balbem Recht Luthern zugejchrieben wird). 
Im Thon, Gelobet jeyftu Jeſu Ehrift, 
Am Wiehnacht tag, Morgens vnd Abends, 
Der Tag der ift jo freudenreich. 
An Sontag nad) Wiehnacht, Morgens. 
Der Tag der ift jo freudenreich, 
Abends. Gelobet ſeyſtu Jeſu Ehrift. 
Am Zinstag. Von Himmel kam der Engel ſchar. 
Am newen Jahre tag. 
Nun wölle Gott das unfer Gſang. 
Am Sontag nad) dem newen Jahr. 
Morgens vnd Abends, Gelobet jeyftu J. E. 
Am Zinstag. Yon Himmel kam der Engel jebar, 
Unter der Auficrift Palmtag und Ofterfeft Iefen wir: 
Au Abend vor dem Palmtag. | 
O Herre Gott begnade mich (das ift der Bußpſalm | 
von Greiter). 
Am Palmtag vund durch die ganze Wochen, | 
D Menſch bewein dein Sünde groß. 


Dftertag. 

Morgens. Jeſus Ehriftus unjer Heiland. 

Abends, Chriſt lag in Todes banden. 
Am Zinstag nah Oſtern. 

Chriſt ift erftanden von dem Tod, 
Am Sontag nad Oftern. 

Morgens vnd Abends, Chriſt lag in Todes bandem, 
Am Zinstag. Chriſt ift erfianden von dem Tod. 


Zulegt kommt die Neberfchrift: Auffart und Pfingffelt, 
darunter: Auffarts Tag, Morgens vnd Abends, 
Auff diefen Tag bevenden wir. 


A 








41 
x Aufatt, leihjl Abende und Morgen, 


X Jam mi ‚nt wur 





D ‚Herre Gott begnade ‚mid, ri 

Am Pfingfttag. —V TTETELTIN mat an 
Morgens, Komm 9. Geiſt, Herre Gott. 

Abends. Komm 9. Geift O Gottes jalb. 

Am Zinetag. Nun bitten wir den H. Geiſt. 

Am Sontag nad) Pfiugſten, Morgens. u 
— O Gottes ſalb. 
Abends. Nun biten wir deu H. Geiſt. 

Ganz unten jtebt endlich eine Bemerkung, welche den 
Gebrauch; der Tabelle verdeutlichet : 

„gu merden iſt, daß von obgezeichneten Geſangen ein jede 
‚Wochen die drey gejungen werden, die neben einander ftehen. 
AB die erſte Wochen Sontags am Morgen, Es jpricht der 
unweiſen ꝛc. Abends, Wie viel jeind der O Herr. Und Sins: 
tags, Ad Gott von Himmel ſich darein. Wann auch ein Feit 
einfalt, fingt man bie Gſang die darzu geordnet, und da ſol— 

ches fürliber ift, Fahrt man fort, wo e8 zuvor geblieben. Wann 
das 9. Nachtmal gehalten wird, ſingt man vor der’ Predig, 
Ronım 9. Geift, x. In haltung des Herren Nachtmials, Nun 
frewt euch Liebe (Chriſten gmein, von Luther) x. Ober, Es 
ift Das Heil, ꝛc. Dver, Der Herr Ehrift Fur vorm Leiden 
fein. Dver, Here Jeſu Ebrift das Nachtmal dein. Nach ge: 

Abendmal, Amen das ift e8 werde var. Oder, Sey 
Zob und Ehr mit hohem Preyß. Der, Es wöll ung Gott 
genäbig jeyn (Bi. 67 von Luther). Es könte auch gefcheben, 
dab etwan in einer Abend Predig am eines andren ftatt, da 
das Gſatz Gottes erklärt wurde, Diß feind die H. zehen Ge- 
‚bott (von Luther), Over, Erheb dein Hertz thu auff dein Ohren 
(die 10 Gebote von Lobwaſſer), Dehgleichen da der Glaub 
erklärt wurde, Ich glaub im Gott, Over da das Gebett Ari 


— — wa 
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Chriſti aufgelegt wurde, Unfer Vatter im eich, ge 
jungen wurde.“ Br 
Wir fee, tonszuerft die Jet betri ſtt baf Reif gu 
Rreiß der Weihnacht geredimet wicb; noch. mm 4 = 
Dienstag nad Neujahr werden die Weihnachtslieder 
bolt. Vom Advent ift Feine Rede, Vor dem Palmtag us 
vor Pfingften twird der Bußpſalm: O Here Gott, gefung 
offenbar zur Vorbereitung auf das h. Abendmahl, Das Pe 
fionslied; D Menſch bewein, ziebt fich durch Die ganze Es 
hindurch, ohne daß ein Tag derjelben als F e 
net wäre. Erft den 19. Merz 1692 beichlof der gr 
den hohen Donnerstag als Feiertag zu begeben, ı) 
blieb es, bis 1860 der Karfreitag an feine Stelle tr 
ift in jener Tabelle von einem Oftermontag « 
montag feine Spur. Zum reis der Bingen 
der Dienstag vorher gerechnet. Für das h. A 


er 


fein, ꝛe. und: Herr Jeſu Chriſt das Rachtmahl bein, 
Bemerlenswerth ift die Freiheit, —— 





) S. im Antift. Atchiv, kirchl. Schriften, P. l. Nr. 7, 8. 








ʒemerklich, wie wenig noch 1619 Lob: 
war. Zwei feiner Pialmen waren auf 
ilt; ſonſt hatte er jeine Stelle nur an 
‚gefunden, und da mit der doppelten 
noch am drei Sonntagen die alten 
aupteten und 2) da für den Sonntag 
gegeben war, ven Pſalm mit einem 
xtauſc Im Ganzen führt ung die Ta— 
jalmen ind 28 Gejänge vor neben 14 Lob: 
1, wozu noch des gleichen Dichters zehn Gebote 
8 ergiebt ein beicheidenes Gefangbuch von 66 
| ei einmal ein BViertheil auf Lobwaſſer 
Y  jeben, wie bald dies anders wurde. 
DK die Bra: wie alt etwa die Inſtruktion von 
i. Den ja ein neuer Abdrud eines frühen Akten: 
ein. 1. Bir finen darüber keinen Aufichluß, eine zwei: 
ir abgerechnet, auf die wir jogleih kommen wer: 
tände verbieten uns, allzumeit zurüdzugeben: 
er von Grynäus, wenn wir richtig vermutbet ha— 
fie 1594 zum erſten Mal erſchienen find; und 2) die 
aſſers, in Bezug auf welche wir von einem 
ent als dem von Mareſchall 1606 nichts 
it jedoch nicht gejagt ift, daß fie nicht ſchon etwas 
er ir den Be eindringen konnten. Eine Zürcher 
uagabe £ 3 von 1598 haben wir kennen geleint. An 
23 
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den Acta ecelesiastica 













im Jahr beſchlagt, gleichwohl aber zu Folg 
einen Beiſpiel berechtigt. Im Archiv des 2 PupE 
Sammlung von Bettagsgebeten jeit dem Jahr 1 
den. Wenn twir num die Pialmen und 4 
ftellen, die darin für die drei Gottes v 
— ——— 
Palmen und 11 Gejänge auf 30 Lobwaſſer, | 
alten und die neuen Lieder noch ungefähr. bi 
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Mair behaupteten ſich auch die 
un e ‚ und: Erhalt ung 
wie iton frühe nicht jelten, jo 

br am Bettag Nach: 

j v r gefüngen: Erheb dein Herz, 
Ib er. Anguft 1771 erwirkte der 
wel Merian, daß anftatt diejes „ziemlich fchlech- 
aber re erivedliches Lied aus dem Geſang⸗ 
ir und fo wurde nun wieder Jahr für 
—— einzigen Ausnahme 1807), 
n : Herr Jeſu Chrift, du hoch⸗ 
— Re Morgens und Mit: 
ich Lobwaſſerpſalmen. Das geſchah 
uchs don 1743; denn dieſes war ſogar 

x um Gebrauch am Sonntag Morgen be: 
er Landſchaft nur jehr allmälig durch). 
| 5 ch von 1809 hat nun für die Stadt 
* Tore, ihr darin folgen, der Gebrauch 
m Palmen ein Ende; für die große Mehr: 
inden muß aber tier noch in alter Weiſe 
50 enthalten die Bettagsbichlein zwar Lieder 
8 für die Stadt, daneben aber für die 
— haben, die Bezeichnung von 
# Vormittag, wogegen am Nachmittag die 
it Sieden. abiwechfeln, die aus dem Vüchlein von 
1 find, Grit 1829 iſt dieſes allein auf dem 
ar kein Pfalm auch nicht für die Landſchaft vor: 
na Bettagsbüchlein der Revolutions⸗ 
Iſchaft ſchreibt für den Bettag (16. Sep⸗ 
>) vor: mr: 28 aus dem Bejangbuch von 1809 oder 
6, un * 228 aus dem Neuner oder: Wer nur den 
ot läßt walten (aus dem Buch) von 1743). Bon 1833 


= EZ EEE wm m I. 


1) Act, ocel. VI, 70. 






























itation von 1661 bis 63 vor.2) 
zeigen Antiftes Lucas Geiler 
nad allerlei gefragt, und 
Se 3 beichaffen jeye,“ und auf das 
ge —— find mir zur Selig: 
ich den. wiederholt die Vermöglichen er— 
en bh ‚ Teitamente, Pſalmen- und geift- 
1 Sie geiteht man, fie hätten das 
3 gethan (S, 114). In Tenniten heißt es: die 
r al ſie haben kein Geld 
Zeit GS. 149). Dagegen wird aus 
‚etliche Pjalteria jeien eingeführt (5.229); 
Leute haben fait alle Pſalmenbücher 
ftorf wenigitens: fie haben viele (S.157). 
dem Pfarrer Job. Rud, Parcus (Karger) 
inem Namen nachgerühmt, ex babe „vaſt 
— oder Piahnenbücher verehrt, 
ingen jelber lauten die Berichte verfchieden. 
rte Läufelfingen, Rümliken, Ten: 
ons) wird berichtet, man finge nur am Sonntag; 
g von Wurftifen, zu dem Jahr 1618. 


"IV, 113 ff. ; 203 fi; 316 fi. 
27, 293, 204. 
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geführt „(ex beſchtime 

n er dab ih acht zum gang u 
m L gejungen.* Dafür mußte er 

Be chen KO 
un: €& var. ein Cifer vorhanden, ben 

‚de a 
E das Ihre thaten, war es nicht ohne Er- 
as in der Stadt geſchah, vernehmen wir 
— —— —— 


m . Ih rn 

eo ee Gefangbächer 
8.0: Geſa agbuch von 1743. 
— beſchloſen wurde, 
die Onelle während der wichtigen Msber- 
bis 32, indem ein Band der Acta ecele- 
Lich Ar er den Wetfleinifchen Prozeß ent- 


it ein Memoriale, das der Antijtes 
(+ 1766) im Namen des Gonvents?) 
2 an Vürgerneite und Rath gerichtet hat.®) 
e man in den Kirchen der Reformation nach 





vom 31. Merz 1818; VII, 29. 

ent ift bie Verfammlung der Hauptpfarrer und ber theold · 
jum vollen Ktirchenrath gehören noch bie Herren vom 
unten Deputaten oder Scholarchs, 

el. Y, 192 ff. 
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dem Erempel der alten Kirche und na 
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Apoftel Palmen und Lobgefänge: und ge de Biber | 
haufen, Pe ———— 
verſehen w — — 
ſeitdem au 
yBernhShrift daR 
—— folchen” Gebraitchb abe der jelz 
Burdard (Bitrongmus, + 1737) einen kleinen Ausu 


geiflichen Liedern druden Laffen, er io ange dien 


den die hrigen Qauptirchen abe in jeder —* u 
deree Buch, alfo dab feine gang Di 
. Es wärebatum 


—— 


rare en p ee 


Bleiamahige 
tag, da follen die Palmen — 
— ach überitn bes ietfnadven JAe 




















——ſjù́ Y ‚mitteilen. 2 
1744. Sie wurde einem 7 
Pfarrer Eman. Nybiner zu. St. Leonb: 
Job: Heine. Bruder, den —— 


dern auch die 
Buch ’erjchien 1743 mit dem Titel: 
DER RENNER PRNE I 
Obrlgteiti alergnäng | eiheitem Priilegio 
vember 1743 wurde e3 zum erften Malin der st 

Die Rechnung für die ungefähr 400 verſe 
————2 
ſchlug aber den 11. — ab in 
vertheilung 2) Das Privilegiu druds hatte 
von Mechels Offizin befonnnen. —— ——— 
dasſelbe der Witwe Conrads von Mechel neuert: 

1777 nohmals- auf 10 Jahre den Gebrübern‘ ve 


Cuidam, fügte’ben A: uk 17394 ” int 6 
den habe er bie Gefangbuchsarbeit übertragen. % 





* er 189. * (18 ift Greifen). 
AEY, ———— > m 





fr Bo —— 
— ——** 
Lieber; jo iſt Pauls 
Lammlein und trägt die Schuld 
x ftir — ein ,.ofne Schuld; fat: Du 
Gt du wohl, jollen wir fingen: Wie 
walten, ift durchgängig jo willkürlich und 
dert, wie in ber erjten Zeile, die lautet: 
8 Treu nur walten. Wim 
, wie der kleinere Auszug ein Vorläufer des 
4743 iſt, jo der größere des fpätern won 
Namen anzuführen: im Geifte des frühern 
te Rudolf Merian und in jeinem 
v feben werden, d'Annone; im Sinn des an- 
iftes Emanuel Merian, oder wir können 
mg bier nennen; er jelber berechtigt uns Dazu, 
Kirchen: und Hausgejängen 1741 nimmt er 
| — jenes Auszugs als ſein Eigen⸗ 
Anſpruch (Wie göttlich ſind doch Jeſu Lehren; Er— 
uns, Hex, mi ven A Gott und Vater, wir 
D der Über alles reichet); und auch einige 
ingen älterer Lieder finden wir dort wieder. 
Ks Genen ftebt, daß er jelber den Auszug 
m habe, fo begegnet ung doch jeine Hand 
D'An— mo her Epceng, bad toar fomit die Eutfcheibung, 
ſich zuerſt 1743 und noch weiterhin handelte. 
der neuen Liederfammlung jchreibt der Antiftes 
on einer fertig vorliegenden. Zum erjten Dal, 
achtveijen können, war im Gonvent den 11. Juni 
m die Rede geweien (A. E. V, 163). Der Antiftes 
h an, er babe die Arbeit jemanden (euidam) 
> — werde die Sammlung, wenn ſie fertig Ät, 
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eb 3: Hilf md DO, Anfang und: 
ti 65 jaß ein frommes dauf⸗ 

8 von D’Annone it; wogegen das 
———— 
g vorkommt. 

habe ck BielQeirptquellen genammt, 
1m. Gary eigenthünlich, Haft en. 
die Anordnung des Buchs, Die Feſt⸗ 
Nachtmahlslieder gehn voran umd ver⸗ 
aten Gottes. Daran ſchließen ſich 
der, Buß⸗ und Klaglieder, Glaubens: 
ſebe zu Jeſu, Kreuz- und Troſtlieder, 
Freud⸗, Lob- und Dantlicbery” eine 
ſehr faßlicher Weije die perjöntiche Aneig⸗ 
zum Ausdruck bringt. Den Schluß bilden 







tliedern ausgehend, eine Reihe von Liedern 
und Umſtände, bis zu den Liedern über 
erſtehung/ Gericht und Ewigkeit ; endlich 

rſchrift Feſt⸗ Palm und Gebetliever 
und Gejänge beigefügt, die in ben 
Ba ‚Stelle fanden. Das Ganze beſchränkt 
e Zahl 119, oder wenn die 47 Gatechismus- 
met werden: 166, Wir dürfen micht ver: 
n ja nur einen Anhang zu den Palmen wollte. 
Smusgejängen jagt das Vorwort, fie handeln 
aſten Artikeln unjerer Religion, wie fe in 
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1 Aa Dial 
Mal) 


d I Elm 
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u lu J 

n Il Zeigt Fri 
iſt — deren Lieder Aufn 


+ Ben. Schmold (don ihm fiammen: 
eft des Lebens; Herr im Himmel, Bott 
‚ehe mid beenten, und: Ich dent’ an a 
h. Andreas Rothe, der damals noch 

— erft 1758; won ihm ift das ergreifende 
b ‚den Grund gefunden, Der meinen Anter 
d ch von ‚Spreng hat d'Annone ein Lied aufge: 

ı Schwörtag zu fingen: O Gott, der über 
ten Urfprungs find bie trefflichen 
D wejentliche Liebe, und: Herr Gott, der du 
ft jelber eingejeget, beide jchon in den Schal 

29 


u sen 























17 war er. zum außerordentlichen 
ieng nach Baſel berufen, kam 

vard Pfarrer —— 4754 Pro⸗ 
aterlänbifchen ‚Sefchichte, 1702. der.griechiſchen 
{ 24 Dat 1768 Er war ein Mann 
it, auch gekvönter Dichter, der 
id Proja verfaßte, aber ein ſchwieriger 
und ſich mit jedermann zu verfeinden 
ser ‚ein Blatt heraus, betitelt: der Eids⸗ 
e Wochenſchrift und 1759 ein anderes 
j Bere Die Moralität jener erſten 
allerlei ſatiriſche Bilder von dem 
he; "denen man aber mehr das Be 
Ye Ent abfühlt, So geißelt ‚er 
, das in jener Zeit freilich im ſehr bedenk— 
A ern drohte, in einer Weife, Die ver: 


ä > * Fr rauric®, » 384. 


— 
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glichen mit Bengels ernfter Veke © 
anders als profan zu —— ns 


1, 


war. Martin Opitz, der Urheber biefer 
auch der erfle, der 1637 eine’ nach ſei 

— — 
mod) breiter als dieſe und großentheils fehlt ihr 
der Bibelfpradhe Luthers; ftatt deffen haſcht der Dich 


. r J Zi e E 
%) Ein Gremplar der zweiter Mufl. von 1610 it in der bM 
Piblioibel. . 











oMale/äftser ſogar faſt ſo 
wenn er in BT 42 ſingt: 
le ——— —— 
tn ⏑ 
dm. Selber febtte 8, da man 
aim Zufannmenbang. zwifden 
ierten Kirche. Die erfte Schweizer: 
mg des Pialmentertes verſuchte, 
x Joh. Kaspar Ha rdmeier in Affol- 
cpfe des Gottjäligen Königs und 
1 Hebreifdien Grund- in der Hoch⸗ 
ws. w. ) Er hiell ſich 
mahl Lobwaſſers, aber ſeine Ueberſetzung, 
En noch immer. gefhmadlos 
naß war beibehalten, damit man bie 
men. 5* * getreuen Märtyrer 


farrer —— Stallikon beigefügt, 
ingen, - Ueberhaupt war die Abweichung 
+ für, einmal- noch zu groß. ı Deshalb 
meyers Hilfe eine Standesperfon (Zunftmeifter 
ext Lobwaſſers zu verbeſſern (1704.)2)- Aber 
* Natur der Sache: nur ‚etwas Halbes. 
erj — FORCE —— Joh. Rud. Biegler 
Ai ein 


ft nom der Witte in Bü. waffe mir Sr 


y „ber Kirchengeſang Zürichs, ©. 54; von Holzhalbs Arbeit, 
m Raınen erfchten, ft gleichfalls ein Eremplar in d'Annones 
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— 8 auch ber 
Schöngeift anſprechen. So begann 


cn Bene; aa aufer dent nicht8: war, 
Dinge 


ſandlungen die in Baſel über den Pjal- 
— nur noch zuvor einen Blid 


t, das —— heute zu Bern gehört, 


ſers jo viel moglich verbeſſert. Alſo das Gleiche, 
"als 40 Jahren der Zürcher Zumftmeifter wollte, 

fer aufs neue verſücht. Der ungenannte Bearbeiter 
um Kon ıbefannte Vieler Pfarrer Wildermett, F 1758.2) 
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u alter und neuer Urkunden zur Beleuchtung 
, 1989; 1, 8, 1071, 
































di welche unſer neuftes Ge— 

hält ne m, find gang corrett. 

0 uns freilich bier und 

1 Im dem Side: Bi göih Tud Doch 
en ERENTO 
ſchlagt · 





en. fon ne 

oft einge gereimte Predigten; 
m 60. fünfzeiligen Strophen, über den 
+ Geift, im höchſten Thron, Auch in Straf: 
tet er ſich aus, befonders gegen die Heuchler, 
des Glaubens getroſten. So leſen ‚wi 
u Genuß, des h. Nachtmahis ne 


Te Dr 


ei * nach Weit —* 


En. D—— 
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ne 
Mune Un fe, aa 
Es find aber. nicht 










ge derſelben kaum erkennen würde, 
ER I Baraligen de 
ug die Neuderbeſerte cher 
nochmals heraus. Er ift fein 
dafur wie ſchon früher ein Raijer- 
ches und ein Eidgenöffifches Privilegium 

Bi —— — franzöfi- 

























üch w weggelaſſen, ſondern auch neue 
nSpr 1 0 von onden gedichtete aufgenommen; 
auch 3 Wie joll ich dic) empfangen; D’madht 
d weit (Statt: Macht hoch die Thür); umd 
us tiefer Noth zu dir (eine Bearbeitung von Lu: 
)). Der’ Charakter: iſt jomit derjelbe wie derje⸗ 
gabe. Den Schluß bilden 47 Lehrgeſänge 
gen chriſtlichen Glaubens, genaw ven 
edern von Mas entſprechend und auf die gleichen 
m. gel Denn fie‘ —— ja 'nady der Abſicht 
Sielle treten. Vn er sh a lb 
n wobei m Beftreben; DIE BaLmen Spenge; 'einftweilen 
in den Kirchengeſang einzuführen, it im Convent 
al noch unter dem Antiftes) Hans Rudolf Me 
ini 1763 die Rede) Der Rath wollte laut 
om A. Juni darüber ein Gutachten haben. Am 
B man, bie Sprengiſchen Pfalmen bei ſämmt⸗ 
ern in Umlauf zu ſetzen. Die Berathung am 
fut f er: der Antiſtes jolle darüber 
‚an die Regierung auflegen. Der ennvurf 
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h en Bogen mehr zu re 
des tirchenräthlichen Bedenkens; es 
g, daß ſich nicht der Kirchenrath mit 
—* hatte er ſelber dem Kirchenrath 
nichts anzubringen. Laut weitern ſchrift⸗ 
n ſchei * gemeint: zu haben, der Antiſtes ſei 
ervater eines Buchhändlers wider ſeine Palmen, 
gs war die Mehrheit des Convents, jedoch aus 
den, der Sache nicht eben geneigt. Der Rath 
1er 2 der geheime Rath, ein Ausſchuß des 
ats) ı ngte darum, daß der Gonvent mit Bus 
ix * und der Decane ab der Landichaft die 
&. Da bejchtverte fich aber der Antiftes (den 17. Ja— 
— ————— Schreiben Sprengs, worin 
g klage, und der Convent beſchloß vorerſt 
— Memoriale darüber an den Rath zu 
V, 408 ff). Spreng wollte ſich in einem Brief 
; * entſchuldigen: er babe in großer Bangig- 


Die Eiheibene iſt noch v 
die mit den Buchhän 
behandeln; das gehöre vor Me 


Einführungsftage war man 
und viefen Gift geigende Art das 


nie efenäß. Cie ten 


mislautende und an 
RER 
— — nicht Die erf 
bewunderte Wert unjers Mitburgers € 
—— — 





















—* Buchführer, als wäre er ein 
Abſt Verleger feiner Pjalmen war); fie 
ihm feinen Bogen mehr zu drucken; 
un 3/d08 Hiheuräthlien Bebenlens; es 
rücung, daß ſich nicht dev Kirchenrath mit 
un dor hatte er jelber dem. Kirchenrath 
© babe nichts anzubringen. Laut weitern jchrift: 
tigen ſcheint er gemeint zu haben, der Antiftes fei 
gervai ‚eines Buchhändlers wider feine Pfalmen. 
war bie Mehrheit des Convents, jedoch aus 
ven, der Sache nicht eben geneigt. Der Rath 
" (oder der geheime Nath, ein Ausihuß des 
5 ) verlangte darum, daß der Gomvent mit Zus 
putaten und dev Decane ab der Landichaft die 
fürbre. Da beſchwerte ſich aber der Antiftes (ven 17. Ja— 
164) über jenes unanftändige Schreiben Sprengs, worin 
ung Hage, und der Eonvent beichloß vorerft 
ber nervoſes Memoriale darüber an den Rath zu 
E., V, 408 ff). Spreng wollte ſich in einem Brief 
ar !) entjchuldigen: er babe in großer Bangig- 
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to, Briefe an Ant. Gm. Merian (e). Ebendaſ, findet ſich 
V. 465; int. Ehren, DD 
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Mitten in dieſen Schwierigleiten ſtatb © he 
1768, Run wüßten die Erben nicht, N e toairent 
lich fand ſich ein Uebernehmier, ee 
laubniß des ——— den 
übernahm. So erſchien di £ Driid ı 
gögert worden, derjenigen von 1766 entſprechen i 


—9 


Bi und Ds hohte te wäh dem Ach #. 
Firpl. Eqriften, T. XXL et 








un 










Gott ‚eingeführt. „07 su kl 
e ai re, dr af Oi 
der Provinginliynode von 9. Merg 1709, 
ex ber Antiſtes bemerkte, es ſei kein 
md, am . November 1786 > 


2 m machen, ‚de, Wsimen Weite 
hne ‚Gripla;imicht, minder in Anzug im 
4 1770,1Wdier Meberjegung: der Pialmen 
















) * zu belieben ld. Br; VE 45). Auch was 

bei je —— Jahres 4764 geäußert, 
htet, —* nicht befolgt: Er meinte, man 

Fe Vexſe und Dielodien ganz weglaſſen, 


um on, Sat, einführen, beftchend aus zweierlei 
n om dem Balı Endlich jchlug Decanı Bleyen- 
RE u ſchon am 2April 4779 und 
| 91 won, nein abgekürzies Pakmbuch 
Am ® Auszug des Geſangbüchleins zuſam⸗ 
rucken dies kam nicht zur Ausfulhrung ) 
eb —V———————— beim Alten, 
‚AB0D hrem Gebrauch in der Stadt 
hrem — —* machte. Die Zilrcher hatten. ſchon 
abuch von 1787 nur eine Auswahl von 
— Liedern ‚verloren, behalten. 
en hatten, wie d'Annone in — —— 
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— —— (A. E., 
EDER gelbetit, den M. Merz 1800, 
a — daß die Verivaltingstammer 

} jabe — durch das Kantons— 3 
al ie Befoldung. der Binteniften folle mit 
5 aufhören. ‚Der Antiftes ward bemuftragt, 
— — ſeien ſonderlich im 
des Geſangs (neben der Orgel) 
* en Erfolg "gehabt zu haben. 

am, I Yayl 
2) Das Gejangbud von 1809. 

Eman Merian 'batte die Revifion des Ge 
ee als etwas Borläufiges ange: 
wm tat ‚er einen ftarfen Schritt weiter. 
er dem Eonvent, daß er nächſtens eine 
ug geiftlicher Lieder, aus den beften Liederbüchern 
jetragem, worunter auch glücklich verbeſſerte alte 
Fänden, durch den Druck herausgeben werde. 
d chſt den Privatgottesdienſt im Auge; doch 
21.7 ww Bublico zu zeigen, daß «8 in unfern Tagen 
Liedern fehle, weiche in den öffentlichen Verſamm— 
mehr Erbauung als die Pialmen Lobwaffers 
ent geſungen werden. ‚Den 5: Merz 1782 konnte gemeldet 
‚neue Liederbuch habe die Preſſe verlaffen. Jedes 

ielt ein: Exemplar in Sessione geſchentt, mit der 
Buch zu prüfen, ob es nicht einem Geſangbuch 
un + gelegt werben, das am Lobwaſſers Stelle 
ae aljo ein en zunächit nur des Antiftes, 
Probedrud. Der Titel lautet denrgemäk 
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ar ne 


—** don ir er N 
um Sof min 
Intl) Are 
Nein: anaf og 


— 
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am 
1785 ſart genug: die edle Singfunft fei in ab⸗ 
































4 gefommen. Ueberhaupt war die Verbeſſerung des Kir— 
engeſangs ei ‚Ammee Wleberteytinber indie bejeihen. Bir 
nm, welches er daflir verfuchte. 

" Ein kleines nt ſchliehe dieſen Abſchnitt (A. E., 
, 440); EG Her Belt der Helvetit, den 1. Merz 1800, 

im Kirchenrath angezeigt, daß die Werwaltingstammer 
- ioie es ſcheint ſchon wor Neufahe — durch das Kantons: 
t fich erklärt habe, die Befoldung der Binteniften jolle mit 
—— aufhören. Der Antiſtes ward beauftragt, 
ungen zu machen, die Zinkeniſten ſeien ſonderlich im 
zur Unterftügung des Geſangs (neben der Orgel) 
3. Er scheint aber feinen ‚Erfolg gehabt zu haben. 
a nu Am nd 
ne Ir. Das Geſongouch, von 4809. 
niſtes Eman. Merian hatte die Reviſion des Ge— 
nabud ———— nur als etwas Vorläufiges ange: 
en. Im Jahr 1781 that er einen ſtarken Schritt weiter. 
742% Juli eröffnete er dem Eonvent, daß er nächftens eine 
geiftlichev Lieder, aus den beiten Liederbüchern 
en, worunter andy glücklich werbefferte alte 
befänden, durch den Drud herausgeben werde, 
babe damit zunächft den Privatgottesdienft im Auge; doch 
er auch dem Publico zu zeigen, daß es in unfern Tagen 
an Liedern fehle, welche in den öffentlichen Verfamm: 
en mit mehr Erbauung: als die Palmen Lobwaſſers 
tet gefungen werden. Den 5. Mery 1782 konnte gemeldet 
den, das neue Liederbuch habe die Preife verlaffen. Jedes 
lied erhielt ein Exemplar in Sessione gefchentt, mit der 
3 Buch zu prüfen, ob es nicht einem Geſangbuch 
te zum Grunde gelegt werden, das an Lobwaſſers Stelle 
npufüühieen wäre. 
Es war aljo ein Unternehmen zunäcft nur des Antiftes, 
Ab der Druck ein Probedruck. Der Titel lautet demgemäß 


cn Sande aneen. Die m 
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Ö afer Berlin: 1TOD, Tune ’ 
bei Mylius 1780, 
Ei Be z 


— noch Manche waren, 
mid theilten. Denn trog der Mühe, die 
‚gab — er bewirkte z. B., daß bie ge 
den Armenſchulen 275 Exemplare 
1.08 damals noch nicht zur Einführung feines 
ft ; wie die Sache fcheiterte. Doch 
de 8 Anti vom 27 Mat 1782 an Profeffor 
i ges merken läßt. Herzog hatte gemeldet, 
Diacon Veſt wollten ihre Gedanken 
N. De Antiftes iſt ungebalten über bie 
olcher Prüfung, durch die alles verſchleppt 
Ahoi keine Reereien im Buch, Er höre, 
ſtum zum Theil unzufrieden und auch Geift: 
on; dies bejonders wäre ihn unerivartet, 
eng! kränkend.) Er hatte gemeint, im 
in Biel zu erreichen, und nahm es jehr 
nit gan, Und doch hatte 5. B. Pfarrer 
triftige Gründe zu feinem Widerſpruch. Er 
an möge ni auf einmal alles Alte wegwerfen; 
gutüb Pſalmen ſollten an der Spihe ſtehen; 
1 bie — Orbnung der Lieder beibehalten, 
e‘ [der alten Lieder mit möglichft wenig Ver: 
on. Sonft falle den Leuten ein wichtiges Stüd ihres 
hebegriffs und ihrer Erbauung weg.) Was er 
ünfchte, das fand — die Pialmen abgerechnet — fo ziemlich im 
ingbuch von 1854 ſeine Verwirklichung. Damals hingegen 
ie Herren von Rath beſonders der beinahe gänzlichen 
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tiften, XXI und XXIV. 
ad nem Gandferiffihen Gntmef, den mir Herr Parrer 
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In. Aber, Antiftes Merian: Ina ON 2 
lebte lang genug, 
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—— aber durehatız nach dem 
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& — Bin ich, wenn ich. 


‚ geret ud vein Zu wanbeln 
8,1) Wie jollt! ich meinen Gott nicht 
ei ‚Sohn nie ai Soll!" ich nicht 
Daß ihn mein. Herz nicht ftärter liebt? 
Won! dieſe Pflicht? Wie groß iſt 
* Wer bin ich? welche wichtge 

— ch recht verſtehn (317, WB 
ig genug. Aber der Antiftes Merlan 
Wal ſagen? es ſeien ‚feine Kehzer eien 
‚That feine rationaliſtiſche Liederſammlung. 
d, ln bblichleit und Glückſeligkeit wuchern 
d is der Varmhetzigteit Gottes und 
zum Schweigen gebracht wäre, 

] — etettn e lederner als’ hier. 
a ae mürriich, finfter, "unge: 
Ü t zu jein fich freut (Zürcher Geſgb. von 
2) — m es die Basler Sammlung nicht ge 

e jene, Zeit eine) der beſten, . wie wir 
wenigſt ſchlechten I zu nANZ zus 
ten den Unwillen wecken — 
he licyer ‚älterer Lieder, und zwar in der Aus— 
gabe, vom A809 noch mehr, als im Probedrud von 178%, 
Aue in ganz wenigen Fällen (bei: Jeſu, deine tiefen Wunden; 
Aelır, meines Lebens Leben, und: Allein zu bir, Herr’ Jeſu 
die jpätere, Bearbeitung ein wenig "mehr auf 
na ein; in der Mehrzahl der Fälle Ädyrettet die 
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Reichthum, Ruhm amd Licht, Dich, mein Jeſ 
45 5).Welche leere eier 

Ganz beſonders 


Gar! jeune von ans — 
poetiſch ed mißte heißen Er geb'r.ums 
— ———⏑üüüü⸗⸗⸗⸗⸗ 


Susi 4 100 ‚Alnitayruklai yadhizı — m 
*) Id habe die Gbarafteriftif des Neumer Geſangbucht 
in meinen, Yorkfung Über das neue Geſaugbuch, Lühk = 
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zut Verzierung 
eſagten unſere Bäteriat 
ih ya Venblit . dieſe 
gen 
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—— habe ohne Zweifel 
onung der Schwachen geleitet hy 
—* von den Zerten die / RedenWohl noch 
Nenner Geſangbuch die Melodien ge 
dieſe zeigen verglichen init dein Drud von 1789 
er Nüdfchritt: " Dort find noch eine Anzahl 
mmelodien und andre Kleinodien des Kirchen⸗ 
unverftilſchter Geſtalt bewahrt." In der ſpatern 
it — ———— Weiſen verſchwunden, ame 
h vo en, aber alles Rhythmus entkleidet 

kt Schmörteln! verangierts' "Melodien wie 
in 2eben, unde Ein feſte Burg —mwurben 
— Eplirerjehtz (40>AmdABT)inBiele 
m find in) einer ganz ungebübrliden: Tonhöhe ges 
“überdies, wie die Herren der Eunt- 
zahl Melodien ſelbſt coınponierten. Nenn 
on NE. 41,80, 82,180, 97,101,,136, 180, 254,:268, 
RO gilt, —* feine Ehrendenlmale· Das trompetet 
id ſp — —— der Ausdrud 

——— — 450 re ee 
In ber Sammlumg An rich De 








— ——— —— 
hher Antiſtes) Jak. Burclhardt. Sie arbeitete 

Ah aber ſpäter, beſonders dutch die Krank⸗ 
kraus, ins Elocen Ra are len 
tr Pfarrer BaRoche den Ad: Merz 1344 am 
tage Er * geredet fein, 


chgeführt würde. Das Kapitel wählte dafür» 

dolf Sarafin, bei dem wie bei d Annone 1739 

ortheilhaft war, daß er in keinem Pfarramt ſtund 

ton ward ihm beigegeben, beſtehend aus den Herren 

bach, Prof. W. Wackernagel, Pfarrer ©. Weee⸗ 
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1 we 300 sranten, honoriert, a 

(eine Rath, die, Ermäcrtigung zur 

E. VIL, 618, 621), Auf der 

nl icon am AI. Ent. — 
dieſen Beſchluß in Folge eines 
fh 18 angeblich herrenhuthiſche Buch von 
8. Doch führte eine nochmalige Ber- - 
t zur Beftätigung, des_ früher Ber 


ingegen en verzögerte ich noch einige Zeit 
ihn auf, dem Wege des Concurſes 
g zu geben, die für beftimmte Arm 
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de nur die Melodien, um die 68 fh handeln 
— alten Schatz. Ein gemeinſamer Tert 
gehr Je länger ein Verſuch in dieſer Richtung 
N — 
en 3: nich — — — 
Tonweilen yiaor 1d3 Silit end m 


mi ie frei gelingen, Aüc-eie, gute — — 









‚andere. ſind, ‚als. die Formen des abendlän⸗ 
Darum gilt es nicht buchſtaͤblich zu über⸗ 
—e nicht mit peinlichem Feſthalten jedes 

— möglichit ebenmaßiger Gliederung 
en in der Sprache, fo. biblifch und in der Form 
t als es möglich äft, ohne daß man ſich auf cn 
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. Sm den Blüten — je Frucht an: 
grum ni 8 von hohem Intereſſe, zu verfolgen, 
tixchlichen Lebeus fish geſtaltet und ent⸗ 
— Baſel. auch in dieſer Beziehung nicht un- 
at —— hoffen ee gezeigt zu 
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Beiträge Ir, 32 
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—* Laurentii c@perunt Lutherani 
ite r prohibente Senatu Psalmos ryth- 
ıla apud Argentinam tralatos in- 
ico, more cantilenarum sed satis in- 
t X lini decantari (sic). Sn A ſieht 

in B fehlt: Hanc sane novitatem üdem in 
tentaverunt, sed repulsam passi fuerunt), 
quin hoc idem in templo cathedralis 
nt, in. solennitate assumtionis alme vir- 
alta dolosaque machinatione sanguinolentze 
is Done meritis ejusdem glorios® virginis 
tus) malumhoc imminens clementer avertisset. 
— solennitate, cum D. Augustinus suflra- 
e Frisingensis) sermonem facere vellet, comperto 
faetiosi illi sinistrum aliquod®) in principio sermonis 
ge ‚attentare parassent, ad novas illas, qua 
Mi anno solennissime cum compulsu campanarum et 
vo ac organis celebrari solebant, simpliciter 
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Htodieh zei — Den dann 
* nicht nur A von B durch ganz andere Me: 
ern — dieſe beiden Quellen von D2); mit an- 

ex die Genfer noch die Straßburger Melodie 


” „fünf 
—5 — * Be RI bel 

die g Rh "wie D (32. 8%); bei zwei 
it Weiſe von A gleichfag "berfaffen, 
n 3 — nicht dor, ſondein eine C ganz 
e 1 in dieſen zwei Fallen die vier Quellen 
b ene Milopien zeigen. 
5 bon den deutſchen Melodien der Gal- 
ae sit, toimmt bei Marots Pfalmen gar nicht 


88 find bie 1, 216, 103,104, 114 (in B auch kei 118 wiehere 
en , 143. 
94, 5, 6,8, 9, 18, 14, 19, 29, 24, 38, 116. 
) ®. 3, 7, 10, 11, 12, 32 (B wiederholt bier feine ———— Pſ. 8), 
, 118. 
4 Zei Pf. 3, 11, 12, 51, 118. 







































t Fall, jondern © fteht viel naher bei A und er: 
bängig von B, daß es in feiner Weife die 

fein kan. Somit muß ſich die Ucbereinftim  . 

C in jenem bejchränften Kreis von Melo- 

en, daf; beide aus einer gemeinfamen ältern 

und das fan faum eine andere fein als die 

von 1543, Auch diejenigen Palmen dieiet 
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a AHLÄfL, eine Quazt höher, uf 

— Varianten gegenüber 

1: flat; in 32, N. 1-3 

s. ebinfo Bi5, N 18. —— 
X Abwelchung. Das andere iſt ſchon 
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g die er er Fa fa Sure srl 

ft ee Al 
ie wie Find rin? 2.1, 
BE ih = > tt OP» 
und a Im 46 In, Marots Ueberfegung 
34 en fie andere Melodien als in D. 


) Kaas — , ganz ũbereluſtimmend, 
ne nur in 3.2 heit 0.8: 
BA] 













= — — 

m Im. 3, Melodie A And Ü 

je an J 30 — 
* ri, ai elodie von D fieht 


8 D ftimmen, berein. 
u RN — zuſam⸗ 


N ten ‚Note ab:  jtatt =. 
86 en —* nn die gleiche Me- 
ungen; in in B und © Hape hr 2.1 
M ang Se; ie alfen andern Zeilen find bie 
MP fat =, Auperen-hat 2.3, N.2 
atth;.,in;C: b ftatt a. Die Geſialt der Melodie 
2 glei in. B wie in O, nur, mit ‚dem Hauptunter 
Lieb: B von G und D abweichenb die Melodie im Tenor⸗ 

, mit a beginnend, ſodaß fie hier wiht hart, 
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ai in einem Ron a2 34, FR — 


virderholt B die Melodie A hat 
n D in 22, ni Se = satt 
— gleich D5 sie Variante in 0: 2.1, 
1 eieftatt SE, iſt wohl Drudfehler. 

| R 18 ft no WA; B und © Haben die gleiche 
wi dy ttur mit den Abweichungen: B allein hat in 
R.2, 3: h, a ſiatt a,g; und in B und C Tantet 
— er 2 Alarm N By Lin miord 


— in2. 6, 0.4, 5: ſiatt PPC gibt 
gleich D, hingegen in 3.5,.0.2, 3: Pf? ftatt=. 
137 die gleiche Melodie in A, B, C, D. AunbB, 
einjtimmend, weichen von D nur ab in 3.3, 1: 
‚und in 3.5, Nd—T: a,g,fftatte, h,a. Zu 
erste Variation befeitigt, bie zweite noch ba. 

138 nah Marots Ueberſetzung erft in GO, Mile: 
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30. Gefangbüchern, 1634 sis 1798. 
ie alten. Befangäder vom Zwidiſchen 1540 
wöterifchen ABIT war ſchon oben die Rede (5,362 
id ©. 409 bis — Die Aufzählung der weiteren, 
Hügenfamen, macht nicht den Anfpruch darauf, 
„Bei Ver Freiheit, welche die Buchhändler 
don Koboafr Palmen), iſt auch nicht 
aigen. auf eine Ausgabe mehr oder weniger. 
feine derjelben. Inkereſſant wäre wohl, zu ver: 
* oder jene Lieder zum erſten Mal auftraten 
—— Aber der eigentlich Kirchliche Ge⸗ 
t dem Stehen im Gejangbuch noch nicht bewieſen. 
igenthümlichen Liederihag enthalten unjere Ges 
x in fehe geringem Mafe. Wir beichränfen ung 
f ein gebrängtes Verzeichniß Für ſolche, die weiter 
33 
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Beit-Gefänge. Klein Octav. Lobw. 152, a. Pi. und 
ib 58, zu12242. Dazu ein befonders gedruckter An: 
eier Co 8, Catechismus· und Buß-Liederen: 
einem nenen Paffions-Gefang, 19 Lieder. Hier zus 
} ee ſind hier, und: Nun Gott Lob, es ift 
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1, 164 umd 644, nad 
von Lodenftein, verdeutſcht 
-1724; über fein Geburtsjahr 
blatt, 1866, 5.98). 
ſtand“ (347), f. oben S. 449. | 
ibt das Lied, obne den Beweis 





Hirt” (344), aus dem Basler 
1 a im deutſchen Gefangbuch 
: nad) Sam, Ehriftian Gott- 


gt und Halte ftille* (259), ift nach Nam: 
ig (Anthologie, IV, 29) nicht von der 
ondern von Elemens Thieme, F 1732. 
Heil der Welt, zu dir“ (213), kann nicht 
diejer ward nach Rambachs Anthologie, 
1 7. December 1753 geboren, und das Lied 
lomme, Friedensfürſt, zu dir) in Diterichs 
n Gottesdienſt 1765. Rambach in 
nennt Sturm als Verfaſſer. Zu 
Ye Freplingbaufen: Zu dir, Herr 


, — a Geiſt des Lebens⸗ (103), ſteht nicht 
anders Bundesliedern. Jul. Mützell in den Geiſt— 
er evangel. Kirche aus dem 17. Jahrhundert 
324, ſchreibt das Lied auf Grund eines der älte⸗ 
fe (um 1664) dem Heinrich Held zu. 
im Gott, ach lehre mich erkennen“ (287), aus Frey: 
18 Geſangbuch 1714; nach Rambachs kurzgefaßter 
S. 36. 
in bittet alle Gott“ (14), ſteht zuerſt im geiſtlichen 
Jüjchel (von d'Annone), Bajel 1755, und dann in der 
lung: Erbaulicher Chriften-Schag, Tte Auflage, Bohel 





























a) —— ei, ohne den Yan 


| r Beet unfer Qit” (340), une 
buch won 1809. Phil. Schaf fm deutfchen Gejangbud 
vb a, 1869, (net: nach, Sam. Eheition Gott: 


| nd Hate ie (259), möach Ram— 
emeisführung (Anthologie, IV, 29) wicht von der 

in Ludämilia — Thieme, + 1732. 
te, Heil der Welt, zu dir“ (213), tann nicht 
n, denn dieſer ward nach Rambachs Anthologie, 
MI, ©. VE, den 7. December 1753 geboren, und das Lied 
u» (0 (Qi komme, Friedensfürſt, zu dir) in Diterichs 
in für den öffentlichen Gottesbienft 1765. Rambach in 
tgefaßten Nachricht nennt Sturm als Verfaſſer. Zu 
egt ein Lied von Freplinghaufen: Zu dir, Herr 


omme ich. 
st —— du Geiſt des Sehens“ (103), ftebt nicht 
“es 5 Bundesliedern. Zul. Mügell in den Geift- 
ne aa. Kirche aus dem 17. Jahrhundert 
‚1, 3%, ſchreibt das Lied auf Grund eines der älte- 
re ri An 
‚ ad) Ichre mich erfennen“ (287), aus Frey⸗ 
auſe —— 1714; nach Rambachs kurzgefaßter 
hricht, S. 36. 
R ttet alle Gott” (44), ftebt zuerft im geiftlichen 
chel (von d’Annone), Baſel 1755, und dann in der 
Erbaulicher Ehriſten⸗Schatz, Tte Auflage, Baiıl 
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ar Gobels Geſchichte des chriftl. Lebens 
Kirche, II, 164 umd 644, nach 
zus don Lodenſtein, verdeutſcht 
von Varthol. Craſſelins (1677 — 17%; über fein Geburtsjahr 
— Theol. Lilteraturblatt, 1866, S. 9B83.. 
derr Gott, der du dem Eheſtand“ (347), |. oben S. 449. 
te Au Be) ſchreibt das Lied, obne den Beweis 


dert, Me fihet unfer Hirt” (344), aus dem Basler 
von 1809. Phil. Schaf im deutſchen Geſangbuch 
1859, ſchreibt: nad) Sam. Chriſtian Sott⸗ 
, um 1800. 
ee balte ſtille“ (259), it nach Nam: 
ger (Anthologie, IV, 29) nicht von der 
‚ Jondern von Elemens Thieme, 7 1732. 
, Heil der Welt, zu dir“ (213), tann nicht 
ein, * dieſer ward nach Rambachs Anthologie, 
wen. den 7. December 1753 geboren, und das Lied 
(Ih komme, Friedensfürft, zu dir) in Diterichs 
&iedern für den öffentlichen Gottesdienft 1765. Rambach in 
der furzgefaßten Nachricht nennt Sturm als Verfaſſer. Zu 
Grunde liegt ein Lied von Freylinghauſen: Zu dir, Herr 
Jefu, komme ich. 


„Komm, o komm, du Geiit des Lebens" (103), fteht nicht 

Neanders Bundeslievern. Jul. Mügell in den Geift- 

Gen der ebangel. Kirche aus dem 17. Jahrhundert 

Um, I, 324, fchreibt das Lied auf Grund eines der älte: 
fen Drudte (um 1664) dem Heinrich Held zu. 

Mein Gott, ady lehre mich erkennen” (287), aus Fre: 
Ünghaufens Geſangbuch 1714; nad Rambachs kurzgefaßter 
Raricht, S. 36. 

Nun bittet alle Gott“ (11), fteht zuerſt im geiftlichen 
Leder-Büfchel (von d'Annone), Bajel 1755, und dann in der 
Sammlung: Erbaulicher Chriften-Schag, Tte Anlage, Vhe 
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1. Iohann Froben, Drucher lutheriſcher Schriften. 


m & —* betannt, daß, obgleich der päpſtliche Legat im De⸗ 
en F — der Tagſatzung zu Baden, bei der auch die 
I eriſe hen andten, unter ihnen. ber Bürgermeiſter Jakob 
per, zugegen waren, verboten hatte, „Die Bücher und Schrei: 
jaftigen, Bruders Martin Luther” zu druden und 
u kaufen uud zu verkaufen, und dab ſolches durch 
idgenoſſen in ihren Landen verhindert werden follte, 
basleriſchen Drudereien ſich an dieſes Verbot wenig kehrten, 
| * et Luthers Auftreten 1517 nämlich waren deffen Schrif⸗ 
in dem Buchhandel, der, wie nicht leicht einer, 
e e Kaufer fand, ſo daß Erasmus 1524 ſchreiben 
tonnte: Apud Germanos vix quidquam vendibile est pr«ter 
Lutherana et Antilutherana. Die basleriſchen Buchdrudereien 
blieben dieſem Geſchäfte nicht fremd, jo daß die Altgläubigen 
auf Bajel übel zu jprechen waren und z. B. die Nonne Jeanne 
de Jussie im Clarakloſter zu Genf in ihrem Levain du Cal- 
Yinisme (Geneve 1865) gerabezu jagt: Le Prince et —— 
— de cette damnable seete ... Martin Luther .. 
d’iniquitö et grand orgueil, — son esprit A 


— —— 
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— us —— mai t z.B. 
eine Vorrede zu A Adagia 
he Hand noch vorhanden. Wenn 08 
ſich werfen um griechiſche oder hebrätjche Worter 
* nde N — Reuchlin, Cono, Pellikan und die 
Amerbach —— Ja es ſcheint ſogar, daß Fro— 
ben im Lateiniſchen keine ſehr große Gewandtheit beſeſſen babe. 
daß Bonifaeius Amerbach und deſſen Brüber 
deutſch ſchreilben, während ihre Briefe an 
lateiniſch abgefaßt find; daß Frobens Bricje 
— mit Ausnahme von zweien, die aber von 

ausgefertigt find. Wir —— 
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bit, Im Yahre 1505 ſtudierte mit den Amerbachen 
zetri ein Johannes Froben in Paris, Wenn 
Bomfacius Amerbach (zivifchen 1507 und 1509) an 
nen Bater'von Schlettitadt aus fehreibt: Saluta tu nomine 
neo) u juniorem magistrum Johannem Fröben, und wir 
fen Angaben gegenüber noch die Worte eines Briefes von 
Baſilins Amerbady berüdjichtigen: Jubeatis nostro 
salvos totam familiam et magistrum Joh. Pro- 
nm; jo möchte es wohl nicht mehr ziweifel: 
jebem dein berühmten Buchdruder Job. Froben 
zweiten Joh. Froben, einen Neffen des erſten 
A) And dieſer jüngere Johannes Froben ift «8, 
die Schölien zu den Erasmiſchen Silenis Alci- 
biadis/pinisteteren möchten. 
An Ka ann 7 yarıal enalıre 





arumadaun ol u 

3. Der V. WTosshnlarien breviloguns.: 
‚Be Son, Anett tam 4. 3. 41478 das erfte gebrudte 
con betitelt: Vocabularius breviloquus heraus, 
notre Vorrede verſehen. Man hat Neuchlin 
mer dieſes Leritons angejeben. Es ift aber ein 
Leontorius von Maulbronn vorhanden, welcher 
lens darzuthun fcheint, daß biefer Voc. brevi- 
Arbeit Job. Amerbachs felber ſei. Leontorius 
1491 an Job, Amerbach: ... »Nam dum Drevilo- 


jer kehren des Geſagten noch folgende Stellen aus 
bt, Joh; Amerbach an feine Söhne in Paris: Mitti- 

Fr n Joannem Froben , qui dabit magistro Gas- 
vöbi — XXX coronas de sole. Magistro Joanni 
phern..' Ea,, que non scripsi, mag. Joannes Fröben ver- 
s vobis dicet.. Feruer ſchreibt Margaretha, die Tochtet Joh. Amer: 
wahtſche iq vom Kloſter inte ga aus) 1507 an. ihre —5 
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quum colligere incipiebas, tecum Basilew super pontem 
Rheni loquebar et nunc nomen tuum per pıhnium ora doe 
torum dissipator. Facit hoo divina imprimendi cura, qu 
omnibus te impressoribus aut antefero aut certe politissi- | 
mis et optimis coswquo.« 
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49 In orstesırn Tg endinoazergeri st audinmo 
IM. opos einige 14 Em 


Basel und Genf. 


rn « 
Zur Geschichte des Eigenthums in den deutschen Städten. Mit 
n, in-8, 1861. > 860 
Wirthschaft, nach geschichtlicher Ansicht, in-8, 1863, 2 — 
Techselverkehr und Wechselfähigkeit mit besonderer Rücksicht 
Handwerkerstand, in-8, 1863. — &0 
sommen des Handwerkerstandes im Mittelalter, in-8, 1861. 1 50 
+) Le Grütli et Guillaume Tell ou defense de la tradition valgaire 
— de la Confedöration suisse, Lettre à M. Alb, Billiet, 
1:0 
n Ez liere de M. Rittiet. M. Bordier cherche A prouver lexistence de Guillaume 
s autres sol-disant „Legendes“ des origines de notre histoire nationale, 
'b dem Kernwalde. (Schilderungen aus Obwaldens Natur und 


-12, 1869. = 2 70 
Methode und Begründung der Volkswirthschaftslehre, in-B, 
150 


e des Reformateurs dans les pays de langue frangaise, recueillie et 
weo d’autres lettres relatives ü la röforme et des notes historiques 
aphiques, par A.-L. Herminjard. 


. (1512-26). gr. in-8 de 500 pages 1866, 10 ⸗ 
L. (1627-31) > > 1868. * 10 — 
I. (1552-36) 1870, 10 — 
plaires sur grand papier, & 20 — 


-G.) Gendve historique et archöologique. Dessins et illustrations 
immann, in-4, environ 70 gravures dans le texte. 1868. 20 — 
i par J. G. Fick avoe caractöres elzeviriens et orn& de dessins facsimilds, ca 
me est d'un double interdt, tant pour los bibliophiles que pour lamateur de 


in beau volume qui doit ätre agreable et pr&eienx A tons les Genevois..... En 


Fest un ouvrage qui sera lu et eonsultd avec fruit par tous les mis de notre — 


ationale , aussi longtemps qu'il se rencontrera dans le pays des personnes por- 
© quelque interöt aux chones et aux gens d'nutrefois. 
(Chronique genevoise, linker N 
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raeter, in-8, 1860. 3 
i set de Yan, i 185 A 


3 "se cum ar Mat mal 


— —⸗ J 5 * 
Er 
‚ Caractöre et de la räformation de Genöve, 
—— An roman 3 
ıtersuchungen. über. dns Leben Rein ‚von Zweier und 
—— Reinmars * 
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in ihrer geschichtlichen Hntwickslung, in-8, 1868. 175 
) Genöve rensucitie Io 31 decembre 1618, Recits 
[: 8— 






Les rives du Tao, les danpaguen Yanloises. — Le Jura vn 
— Passt du pays de Vand. — Sciences ot lettres dans le pays de Vaud. — Vinet 
Demoeratie vaudolse. — Vevey et Chillon. — Les Alpes vandoises et In 


— Le Chablais. 

—— plus Pintöröt qu'il se laleso bien raroment 
nt ‚ presque irresistible, de grändir son pays. . .. «est larıyre sörieuse 
& qul Fhisteire, 1a philosophie ct I Witörafıre sont Grnlement famillären, 
' et fait penser, qui nous montre sous tous les aspects 1a Suisse franguise. .. 
(2. Terrier, dans 1a Revue des cours Wild — 
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Rilliet (Alb.) Les Origines de la Confedöration suisse, Histoire et 

2° ödit. augmentde, in-8, avec une carte, 1869. 7 

Opinions de la presse sur la premidre «dition 

„te livre est un rösume, fait de main de maitre , de da waren qua di6 derit depuis 
quart de siöcle sur les origines de In Confederation et un d6veloppement naarenm 

sujet & des cöts divers. nk yet Bere BE an 

(L. Vuittemin, dans la a 3 Dr . 


= Umre 3 M. > peöpan) B6’ eSPRE 
gaire sur_les origines de la Confederation suisse, in-8, 1869. 

— Histoire de la Restauration de la Röpublique de Genäve. 1 
500 pages. 1849, 

— Histoire de la röunion de Genöve & la Confödfration suisse en 
In-8, 83 pages, 1864. 

— Conjectures historiqgnes sur les homelies pröchdes par 'Avitus, 
Vienne, dans la diocäse de Geneve et dans le monastere d’Agauns 
Valais, 64 pages in-B, 1866. 1- 

en ne en: La jeunesse de Calvin. — Le proc&s de Michel 


En pröparation. 
— (G.) Die Volkswirthschaft der Gegenwart im Leben und er 
Wissenschaft, gr. in-8, 1869. 


Schwelfzer (L.-W.) Aus dem Orient. Reiseskizzen, Ao Aufl., in-8, 1862, i 

Ulrich (J.) Die Schweiz in Bildern. 45 grosse Bilder, 200 kl. Vignetten 
hist.-topogr. Text von Reithardt, eleg. geb. mit Goldschnitt. - 

Vischer (W.) Geschichte der Universität Basel von *ñ—— —⸗ 
zur Reformation (1520), gr. in-B, 1860, 


1 Ines. Lagrei (Biograpkis ‚üianes Bakaunden Snalse 0 ir 


I 1 1 Bass 7 pre in-4, 1867. . 3-4 
— Notes historiques sur le Collöge de Versonnex, in-4, 1867, s- 
Wackernagel (W.) Die Verdienste der Schweizer um die deutsche 
in-8, 1838, 
— Sechs Bruchstücke einer Nibelungenhandschrift aus der 
Sammlung zu Basel, in-4, 1866. 


Weller kr () Die Lieder des Mjährigen Kriegs nach den Originalen Abgedruct 
Mit Einleitung von W. Wuckernagel, in-8, 1855. 
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Borwort, 


Zur Geſchichte der Geſellſchaft. 


1. Statnten der hiſtoriſchen und antiguarifchen Geſellſchaſt. 
(Genehmigt am 3. December 1874.) 


Die biftorifche Geſellſchaft zu Bajel und die Gejelljchaft 
It vaterländijche Alterthümer zu Bajel („antiquarische Geſell— 
daft", herborgegangen aug dem innerhalb der biftorifchen 
kiellihaft im December 1838 aufgeftellten „antiquarifchen 
ihuß“. der im December 1841 ſich als jelbftändige Gejell- 
baft conftituirte) find übereingefommen, die Freundliche Ver— 
dung in der fie bis jegt zu einander geftanden noch enger 
I nüpfen und ſich ala Eine Geſellſchaft unter gemeinjchaft- 
Ger Leitung zu conftituieren. 

Die Gejelljhaft wird den Namen „Hiſtoriſche und 
itiquariſche Geſellſchaft zu Bafel* —— und fol⸗ 
übe Statuten annehmen. 

Sl 

Der Zweck der biftorijchen und antiquariichen Gefellichaft 
+» für das gefammte Gebiet der hiftorischen und antiquari- 
en Studien durch gegenjeitige Mittheilung und Belehrung 
F wiffenjchaftliche Thätigkeit zu fördern. 

Insbejondere wird fie ſich die Erforſchung der vaterläns 
chen Gejchichte, ſowie die Erforſchung, Beichreibung und 


* 





— 





VII e 

Erhaltung der in unfrer Stadt, in deren Umgegend und im 
unjerm Vaterlande vorkommenden Denkmäler heidniſcher un 
riftlicher Zeit angelegen fein Lafjen. 


$2, 

Die Mitglieder zahlen einen Jahresbeitrag von zehn 
Franken. Dafür werden ihnen die Mittheilungen aus dem 
Gebiete der vaterländijchen Alterthumskunde, denen durch Ber 
ichluß der Geſellſchaft noch weitere Vereinsſchriften können 
beigefügt werben, gratis geliefert. 

Diejenigen unter den bisherigen Mitgliedern der bifterl- 
ſchen Gejellichaft, die der antiquarijchen nicht angehört haben, 
und die ſich nicht zu einem Jahresbeitrag von 
verpflichten wollen, werden bei einem joldyen von fünf Fran 
fen belaffen. 2 

Die Aufnahme in die Gejellichaft geſchieht in Folge einer 
mündlichen oder fchriftlichen Anzeige beim Vorſteher. 

$3. 

Das Bermögen der Gejelljchaft, joweit es in Gelb be 
fteht, zerfällt in zivei Fonds: einen Fonds für biftoriiche und 
einen joldyen für antiquarifche Ziwede. 

Die Summe der Jahresbeiträge ſoll alljährlich, nad - 
Abzug der Verwaltungs und Sitzungskoſten, zur Hälfte in 
den Fonds für hiftorifche, zur Hälfte in den für antiquariidt 
Zwecke ‚gelegt werben. 

Aus dem Fonds für hiftorifche Zivede wirb die Herauk 
gabe der „Beiträge zur vaterländijchen Geſchichte“, die Her 
ausgabe anderer Werke jpeciell hiſtoriſchen Inhalts und 
etivanige jonftige Förderung hiſtoriſcher Zwede beftritten. — 
Der Fonds für antiquariiche Zwede wird zur Erwerbung 
einheimijcher und fremder Alterthümer, zur Herausgabe der 
Mittheilungen aus dem Gebiete vaterländifcher Alterthums · 
kunde und anderer Schriften ſpeciell antiquarifchen Inhaltd, 
jowie zu efivaniger anderweitige Förderung antiquariſchet 
Zwecle verwendet, j 







= 
einem diejer Fonds, die ſich auf mehr 
belaufen, bedarf e8 eines Beichluffes der 
Ausgaben kann der Vorftand von ſich 


84. 
zuften Alterthümer werden, unter Vorbehalt 
J der Geſellſchaft, mit den öffentlichen 
n vereinigt und bilden einen Beſtandtheil derſel— 
inge diefe im Beſitz und unter der Verwaltung. der 
Baſel fich befinden, 
etreff der Bibliothek der Geſellſchaft gilt der, den 
1868 mit der Regenz abgejchloffene Bertrag. 
bisher an Blchern, Altertgümern oder Gelpmitteln 
\ einer der beiden Geſellſchaften geweſen, geht in 
der vereinigten hiſtoriſchen nnd antiquariichen 
über. Die vorhandenen Geldmittel der hiſtoriſchen 
F bilden den Grundftod des Fonds für hiſtoriſche, 
tiquarifchen den des Funds für antiquarifche Zwecke. 
| 85. 
Leitung der Geſellſchaftsangelegenheiten wird ein 
von 7 Mitgliedern ernannt. Derjelbe zerfällt in 
rijchen Ausichuß von 4 und einen antiquarifchen 
tgliedern. s6 


Bahl des Vorftandes twird in der Weife vorgenom— 
bie Gefellfchaft durch geheimes abjolutes Stimmen: 
t einen Vorfteher oder Präfidenten und einen Statt» 
jelben (Bicepräfidenten) wählt, von denen der eine 
orfteher des hiftorischen, der andere Vorfteher des 
ben Ausſchuſſes ift, und zwar joll abwechielnd das 
ber Vorfteher des hiſtoriſchen, das andre derjenige 
arifchen Ausſchuſſes Vorſteher der Geſellſchaft fein. 
em die beiden Worfteher gewählt find, wählt die 
1, ebenfalls ducch geheimes abjolutes Stimmenmehr, 
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Herr Dr. Hans Frey: Ueber in 
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(7. April). * 
Friedr. Beder: Ueber — 


Oetobet 1870 bis Märy IBTL. - J— 


Prof. W. Vifher-Heusler: Ueber Basleriſche Fani 
Lienfefte um das Jahr 1600 (24. Nov,). 

Dr. Rud. Burdhardt, Stadtrath: Die politifche und 
periodijche Preffe zu Baſel vor 1831 (19. Jan. und 16, 
Febr., abgedrudt im X. Bd, der Beiträge). 

Dr. Hans Frey: Ueber Bajels Neutralität während 
des Schwahentrieges (30. März, abgedrudt im X. Br 
der Beiträge). 

Prof. Balth. Neber: Einiges über die Geſtaltung der 
Ariftotratie in der Schweiz während des 17. und 
Jahrhunderts, 

Dr. 3. 3. Merian: Leben und Thätigkeit der joaniiden 
Maler Belasquez und Murillo. 

Dr. Karl Meyer: Beiträge zur deutichen Mythologie, 
die Aſen und Wanen (vgl, Germania Bd. XVII 1872). 


October 1871 bis März 1872. un 


Prof. Wil. Heusler-Viſcher: Die Karthaus in Balıl 
und ihre Gejchichtichreiber. (9. Nov.) 

Dr. Karl Meyer: Schillers Dramen im Berbälinib 
zur Gejchichte, (23, Nov.) 

Prof. Overbed: Die Chriftenediete der römifchen Kal: 
jer im 2ten Jahrhundert, (7. Dec.) vgl. Dverbedi | 
Studien zur Gedichte der alten Kirche 1875. | 
Prof. W. Biiher-Heusler: Ueber das Aufkommen 
basleriſcher Familiert (vgl, Neujahrsblatt 1872). 
Dr. Eonrector Fechter: Die evangelifchen Orte die Mr 
heber der im weitsbäliichen Frieden ausgeſprochenen 
Eremtion der Eidgenoſſenſchaft von Reiche (4. und | 18, 


A 











xuı 


dDan, abgedrudt im Schweizeriſchen Archiv Bd. XVIII 


Ben: Das Bild einer thüringiſchen Stadt am 
Ende des Mittelalters (Weißenfels). (15. Febr.) 

'„ Dr. 3. 3. Merian: Burgos, die Stadt des Cid. 
(29. Febr.) - 

“ Prof. Heyne: Berfteinerungen in der hochdeutſchen 

Schriftſprache. (14. März.) 


Oetober 1872 bis März 1873. 


„ Prof. Wilh. Viſcher-Heusler: Meberficht über den 
Inhalt des erſten Bandes der Basler Chroniken. (7. 


Rob.) 

„ Prof. Heyne: Ueber Burgenbau. (d. Dee.) 

„ Dr. Albert Socin: Neuere Forihungen über Central: 
Arabien. (19. Der.) 

” Prof. Wilh. Viſcher-Heusler: Einige Beſchreibun— 

gen Bajels aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. (16, 
Jan.) 

n Dr. Hechter: Bejchreibung Baſels aus dem 17. Zahr- 
hundert. (30. Jan.) 

m Prof. Wild. Viiher-Heusler: Johann Neuchlins 
Beziehungen zu Bajel, (30. Jan.) 

» Brof, Euden: Ueber das Leben und Wirken Trende— 

— Ienburgs. (13. Febr.) 

„ Dr. Fechter: Ein renitenter Bischof des 17. Jahrhun— 

derts. (27. Febr, abgedrudt im X. Bd. der Beiträge.) 

„ Dr. Hans Frey: Bonifaz VIIL (27. Febr. und 13. 

Maärz.) 


October 1873 bis März 1874, 


» Prof. Wilh. Vifcher-Heusler: Beatus Rhenanus 
und das Regensburger Neligionsgejpräd. (16, Oct.) 


Ei. GE 


xy 


Herr Dr. Nemigius Meyer; Die Schweiz vom Em 
2. burgundiſchen Reiches bis zum Erlöjchen der 
ringer, (30, Det. und 13, Nov, abgebrudt im 2 
der Beiträge.) 

„ Brof. Wild, Vifher-Heusler: Die Ausgrob 
im Steinentlofter, (13. Nov.) 

„ Dr. Aug. Bernoulli: Ueber bie Sage von den 
wärtigen Urjprung der Bewohner der Waldftätte, 
Nov.) 

„ Prof, Niggenbab: Kurze Mittheilungen über 
der älteften franzöſiſchen Pfalter. (8. Yan.) 

„ Dr. Karl Meyer: Die Sprade der Langobarden 
Jan.) Vgl. Germania Bd, XIX 1874, 

„ Prof. Rud. Stäbelin: Die römiſchen Katakonıbe 
ihre biftörifchen Ergebniffe. (19. Febr.) 

„Friedr. Hfelin-Rütimeyer: Geſchichte der 6) 
Vorſtadt⸗Geſellſchaften. (6. und 19. März.) 


Octobet 1874 bis März 1875 


„ Dr. Ludwig Sieber: Zwei neue Berichte übe 
Erdbeben von Bafel. (11. Det, abgedrudt im X 
der Beiträge,) 

„ Sculinfpector Heß: Leben und Schriften bes 
Balthafar Schupp. (19. Nov. und 17. Dec.) 

„ Prof. Kaugfch: Die aſſyriſch-babyloniſchen Keilin 
ten in ihrer Bedeutung für Bibelerflärung um 
ſchichte. (28. Jan.) 

„ Dr. Remigius Meyer: Das eidgenöſſiſche S 
fiegel und Nidwalden im Jahr 1815. (25, Febr.) 

„ Dr. Ludwig Sieber: Neu aufgefundene Briefl 
Gedichte von Johann Reuchlin. (11, März.) 


XII 


Jan., abgedruckt im Schweizeriſchen Archiv Bd. XVIII 
1873). 
Kerr Brof. Heyne: Das Bild einer thüringifchen Stadt am 

Ende des Mittelalters (Weißenfels). (15. Febr.) 

.„ Dr. 3. 3. Merian: Burgos, die Stadt des Cid. 
(29. Febr.) 

„Prof. Heyne: Verfteinerungen in der hochdeutſchen 
Schriftſprache. (14. März.) 


October 1872 bis März 1873. 


„ Prof. Wilh. Viſcher-Heusler: Ueberſicht über den 
Inhalt des erften Bandes der Basler Chroniken. (7. 
Nov.) 

„ Prof. Heyne: Ueber Burgenbau. (5. Dec.) 

„ Dr. Albert Socin: Neuere Forjchungen über Central: 
Arabien. (19. Dec.) 

» Brof. Wilh. Viſcher-Heusler: Einige Bejchreibuns 
gen Baſels aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. (16. 
San.) 

„ Dr. Fechter: Befchreibung Bafels aus dem 17. Jahr⸗ 

hundert. (30. Jan.) 

„ Prof. Wilh. Viſcher-Heusler: Johann Reuchlins 
Beziehungen zu Baſel. (30. Jan.) 

» Prof. Eucken: Ueber das Leben und Wirken Trende— 
lenburgs. (13. Febr.) 

„ Dr. Fechter: Ein renitenter Biſchof des 17. Jahrhun— 
derts. (27. Febr., abgedruckt im X. Bd. der Beiträge.) 

„ Dr. Hans Frey: Bonifaz VIII. (27. Febr. und 13. 
März.) 


October 1873 bis März 1874. 


„ Prof. Wilh. Viſcher-Heusler: Beatus Rhenanus 
und das Regensburger Religionsgeſpräch. (16. Oct.) 
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dert Saraſinr Thurnehſen, Hans Franz, Kaufmann. 
„ Sieber, Ludwig, Dr. Univerfitäts-Bibliothetar. 
Soein, Albert, Dr. Profeſſor. 

Speifer, Paul, Dr. Civilgerichts-Präfident. 
‚Stähelin, Ernft, Dr. Pfarrer. 
Stähelin-Stodmeyer, Rudolf, Profeffor. 
Steffenfen, Karl, Dr. Profeſſor. 
Stehlin-Burdhardt, Architect. 
Stehlin-Merian, Karl, J. U. D. 

Stodmeher, Immanuel, Dr. Antiftes. 
Sulger-Heusler, I 

Thurnepjen-Merian. 

 Bifcher-Heusler, Wilh., Dr. Brofefjor,d. 3, Präjident. 
Viſcher⸗Saraſin, Adolf. 

Vijcher-Sarafin, Eduard, 

Vijcher-Merian, Karl, Alt Rathsherr. 
Wieland, Karl, Dr., Alt- Rathsherr. 
Zimmermann, C. $r., Dr. Nector. 
Zimmermann, Oskar, Pfarrer. 
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B. Eorrejpondierende Mitglieder. 


. Kerr Bejeler, Georg, Profefjor und Geh, Juſtizrath in 

Grimm, Julius, J. U. D. in Wiesbaden. 

Herzog, 3. J. Profeſſor in Erlangen. 

Hotz, 3. 9. in Züri. 

Leift, W. B., Profefjor in Jena. 

Michelant, Heinr, Bibliothekar an der Bibliothek 
in Paris. 

von Mülinen, Egb. Friedrich, in Bern. 

Bland, 3. W., Profefjor in München. 

Rieger, Mar, Phil. Dr. in Darmitadt, 

Schärer, Eman,, Dr. in Bern, 
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XV 
11. Herr Schenfel, Daniel, Profeffor in 





Heidelberg, 

Schönberg, Guftav, Profefjor in Tübingen 
Schmid, Theol. Lic, in Morges. 
Schröter, Karl, Pfarrer in Rheinfelden und 
von Stürler, Mor., Staatsjchreiber in Be 
Trechſel, F., Pfarrer in Bern, 
Wunderlich, Agathon, Oberappellationsge 

in Lübed, 
Bimmermann, Ernft, Oberappellationsgerid 

Lübed. 


0. Ehrenmitglieder. 


. Herr Blumer, J. 3., Dr, Bundesgerichtspräſi 


Lauſanne. 
Freytag, Guſtav, Dr., Hofrath in Leipzig. 
Matile, Georg Aug. Eraminator am PBatı 
in Washington. 
Merian, Peter, Alt-Rathsherr, Profefjor i 
Quiquerez, A, Alt:Negierungsftatthalter in 
Canton Bern. 
Schmidt, Karl, Profeffor in Straßburg. 
Schnell, Joh. Profeffor in Bajel. 
Segeffer, A. Ph. von, Nationalratb in Sı 
Stöber, Aug., Stabtbibliothefar in Mühlt 
Studer, Gottlieb, Profeffor in Bern. 
Qulliemin, Ludw., Profeſſor in Zaufanne, 
Wait, Georg, Dr. Profeffor in Berlin, 
Wartmann, Hermann, Dr, Secretär des 
niſchen Direetoriums in St. Gallen. 
Meber, Friedrich, Kupferftecher in Bajel. 
von Wyß, Georg, Profeffor in Zürich, 


XIX 


Die Geſellſchaft hat in den letzten Jahren durch den 
Tod verloren: - 


a. Ordentlihe Mitglieder. 
1. Herrn Dr. 3. R. Burdhardt, Stadtrath } 1873. 


2 „ Fritz Debary, Kaufmann + 1874. 

3. „ Dr K. NR. Hagenbach, Profefior F 7. Juni 1874. 

4 „ Dan. Heusler⸗Thurneyſen, } 1874. 

5 ,„ Keine. Merian-BonderMühl, + 1874. 

6. „ Dr. J. G. Müller, Profeffor + 31. Aug. 1875. 

7. „Leonhard Dfer, S. M. C. Lehrer, } 1872. 

8. „ Dr. Balthaſar Reber, Profeffor F 13. März 1875. " 

I Karl Reipinger, Kaufmann + 1875. 
0%. „ Dr. J. 3. Stäbelin, Profeſſor F 27. Aug. 1875. 
11. „ Dr. Wilhelm Viſcher, Profeffor, Rathsherr F 5. 


Juli 1874. 
b. Eorrefpondirende Mitglieder. 


1. Herrn Martin Kothing, Kantonzfchreiber in Schwyz. 
2. „Seinr. Meyer, Phil. Dr. in Zürich. 


c. Ehrenmitglieder. 


1. Herrn von Bergmann, Director des Münz- und Antifen- 
cabinets in Wien, 

2. u Andreas Köchlin in Mühlhausen. 

3. u 53 Mone in Carlörube. 

4 „ Heinr. Schreiber, Profeffor zu Freiburg i. Br. 


Die Schweiz 
von dem Tode Rudolfs II. von Burgund 
bis zum Erlöfchen der Bähringer. 


Dorgetragen in der hiftorischen Geſellſchaft 
den 30. Det. und 13. Nov. 1873 


von 


Dr. Kemigius Meyer. 


Sp viel man fih auch in unferer Zeit mit manchen 
Perioden unferer vaterländiichen Geſchichte beichäftigt bat; 
Eine derjelben ift. viel weniger beachtet worden, nämlic) der 
Zeitraum vom Untergang des TransjuranijchBurgundifchen 
Reichd und dem Tode Rudolfs ILL. bis zum Erlöfchen der 
Zähringiichen NRectoren und dem Auftauchen Habzburgijcher 
und Savonifcher Machthaber. — Hier laffen uns die ſonſt jo 
bewährten Führer wie Tſchudy und Joh. v. Müller im Stiche, 
laffen ung wenigſtens in den meiften Punkten im Duntel ftehen. 
Und doch, jo jehr damals unjer Land in feinen allemannijchen 
ſowohl als romaniſchen Gebieten von einer Unzahl Eleinerer 
und größerer Dynaſten beherrſcht wurde, jo ift Doch zu feiner 
Zeit das Vaterland in größerer Gefahr geivefen, wie alle 
Länder rings umher, einem Herricher und zwar einem erblichen, 
zur Beute zu werden. — Auf dieje Zeiten nun fei mir ge: 
ftattet, Tit. Ihre Blide zu richten. 

Der ſchwache, von den Großen ſeines Reichs ſtets bedrängte, 
öfter bekriegte König Rudolf III., Entel der Königin Bertha 
und Sohn König Conrads, juchte und fand Hülfe bei Heinrich 
U., dem legten der jächliichen Staijer, durch jeine Mutter 
Gijela Neffe Rubolfs, der jelbft finderlos dem Kaifer auf den 
Fall ſeines Abfterbens die Erbfolge auf den burgundifchen 

Thron verhieß und ihm wohl als Unterpfand vielleicht im 
Jahr 1006) die burgundiſche Stadt Bafel übergab. 





1) Annal. Eremi: Heinrie. II. in regnüum Burgundionum veniens B& 
leam civitatem suo regno adseivit. 


Das Verſprechen der Erbfolge an Heinrich fand fei: 
Erfüllung nicht, da diejer fchon 1024 vor Rudolf farb. Co: 
rad der Salier, der auf Heinrich folgte, durch jeine Gemabli 
ebenfalls ein Neffe Rudolf, machte als ſolcher und noch meh 
als Nachfolger Heinrich im Reiche auf das jenem gegeben 
Verſprechen Anſpruch und bemädhtigte jich abermals unfere 
Vaterftadt im Jahr 1025°). Bon da an behauptete ſich Con: 
rad gegen alle Berjuche der Mitbewerber um die burgundijce 
Krone und erhielt noch von Rudolf während deſſen letzter 
Krankheit die burgundiſchen Reichsinſignien zugefandt, und 
von 1032 ftand nun nad) mandıen vorbergegangenen Kämpfen 
das burgundijche Reich unter der Oberhoheit eines beutjcen 
Herrſchers. Dieje Kämpfe der romanijchen Stämme für ibre 
Selbſtändigkeit find um fo leichter zu verſtehen, als bis dahin 
die Könige beim Antritt ihrer Regierung ihre Macht durh 
die Beiftimmung der Reichsſtände beftätigen ließen. Tiefer 
Volksſtimmung hat wohl auch Conrad geglaubt Rechnung 
tragen zu müjjen als er mit Heinrich, feinem Sohn, im Jahr 
1038 nadı Solothurn fam, wo in einer Reichsverſammlung 
Heinridy zum König von Burgund ermählt wurbe (transactis 
diebus tribus generalis colloquii, quarta primatibus regni 
cum universo populo laudantibus atque rogantibus)?). 

Wie ſchon Conrad der Salier dem Nationalgefübl der 


1016 Zufammenfunft in Straßb. dann: ipse (Heinr.) exercitu collecto 
ad Basileam urbem perrexit. Trouillat pa. 154, 155 ftellt am 25. Juni in 
B. eine Urkunde auz. Perg, pg. 845. u 

Rudolf II. que nmepoti sua bona promiserat instinetu iniquorum 
mutare voluit. 

Daber 1018 Rud. avunculus Imperatoris coronam suam et sceptrum 
concessit — reiteratur sacramenti confirmatio — Imp. Basulam eivıtsten 
veniens cum exercitu in Burgundiam properat. i 

Alles aus Xhieimar v. Merfeburg, ber feine Iegten Bücher in Zabre 101 
und 1018 abfaßte, furz vor feinem Tode. 

2) Urkunde zu Gunften bes Klojters Murbach im Baſel auzgetellt + 
willesino vicesimo quinto auno domini Chuonradi secundi regmantis — 
bei Trouillat abgedrudt. 

2) Wippo in vita Conradi Salici apud Pistorium, pg. 438. 
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Da das Königreich Burgund kein deutſches Reichsland, /onke 
ein rein Saliſches Erbland, folglich unmittelbarer von di 
Hauſe abhängig war, als die deutjchen Volkgherzogthüne, 1 
lag es in des Herrichers Vortheil, diejem Burgund die gif 
möglichite Ausdehnung zu geben. Hatte fi) nun früher da 
burgundiihe Name und burgundiſches Staatsrecht noch nit 
über die Grenzen der Sprengel von Lauſanne und Bad 
hinaus öſtlich ausgedehnt, jo mochte dich doch ſehr wahrikeir 
Lid) bei diejer Vereinigung des Herzogthums Schwaben mit der 
Frovinzial:Berwaltung von Burgund in Einer Verwaltung. 
band ftattgefunden haben, und wirklid) komnit ungefähr von 
diejer Zeit an der Name Burgunds und Kleinburgunds be 
tief in den Zürichgau und in die Alpenthäler hinein als Lamb 
desname vor und zwar mit der unterjcheidenden Bezeichnung 
als Klein-Burgund. 

Wenn Gingins in ſeinem memoire sur le rectorat de la 
Bourgogne Nudolf von Aheinfelden als premier recteur de 
Bonrgogne transjurane aufführt, jo ift das der Geicicte 
vorgeeilt, denn der Titel rector Burgundiae kommt erſt ki 
Berthold IV, von Zähringen vor; ja jelbit den Titel dux 
Burgundia oder Burgundionum, den mehrere gleichzeitige 
Chroniſten ihm beilegen, braucht Rudolf jelber nie. Wicleiht 
war jene Stellung mit Bezug auf das vwormundjchaftlice 
Negiment der Kaiſerin-Wittwe mehr Die eines Reichsverwaltert, 
und das Land mochte beſtimmt jein, von dem beranmwachjenden 
Könige ſelbſt regiert zu werden, 

Tem jei nun, wie ihm wolle, Rudolf berrichte über dat 
Zrangjuraniche Burgund wohl während zwanzig Jahren 
von 1057 big zu jeiner Königswahl im Jahr 1077. — Tu 
Grenzen jeiner burgundijchen Herrichaft erftredten ſich weit 
wärts nicht über den Jura, obgleich jeine Tochter und Erbin 
die Gemahlin Bertholds II. von Zähringen, in einer Urkund 
vom Jahr 1108 ſich nennt Domina Agnes filia Domin 
Rudulfi regis de Arle') — jidwärt3 ging jeine Herrſcha 
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Tochter Agncs und an deren Gemabl Berthold II. von 34 
ringen. — Ta wir es von nun an mit diejem Geſchlechte 
thun haben, jo wird es hier am Plate fein, fich nach dq 
Uriprung desjelben umzuſehen. Ta iſt nun vor allem a 
fallend, daß der den Zähringern eigenthümliche Name Ber 
thold, ſowohl in dieſer Form oder ald Birchtilo urkundlich 
10. und 11. Jahrhundert als Name aller Herren, in b 
Gauen nördlich vom Rhein bis in den Thurgau vorkom 
md Stälin!) ift der Meinung, dieſe Bertholde und Bi 
mögen Alle Einem und demſelben Gejchlechte angehört Haba 
Bader in jeiner Badischen Landesgeſchichte?) jieht die nördl 
vom Klettgau und Hegau gelegene Baar, auch Bertholdebe 
geheigen, als die eigentliche Heimath des Zähringijchen Fürpg 
baujes an und Führt ihr Gejchlecht (wie auch andere Geſchich 
forſcher gethan) noch weiter über den 917 enthaupteten K 
merboten Erchanger zurück bis zur Zeit Karl Martells, weld 
Anſicht auch Stälin nit für unwahrſcheinlich hält. 

Der erfte der Zähringer nun, der urkundlich auftritt, 
Graf Bertbold J. oder der Bärtige, derjelbe, dem Heinrich 
das Herzogtbum Schwaben zugedacht, der aber von di 
Wittwe mit dem Herzogthum Kärnten und der Mark Vero 
war abgefunden worden; obgleich dieſe Länder ibn im Jah 
1073 wieder entriffen wurden, jo behielt er und jein Getchlei 
von da an den Herzogstitel und in den jüngern Gliedern t 
der Markgrafen; er jelbit ſtarb 1078 auf der Veſte Zintk 
oberhaib Weilheim. 

Seinem Sohn Berchtold II. fiel durch ſeine Gemah 
Aanes, Rudolfs von Rheinfelden Tochter, das ganze rheinf 
diſche Erde zu. Im Frieden 1097 verzichtete Berchtold IL 
Gunſten Friedrichs von Hohenſtaufen auf die Hazıpttheile N 
Herzogthums Schwaben, wogegen ibm die berzonliche Win 























Y Stälin, Miirtembern. Geich. I. 551. 
Aradır, IL Abſchn. J. Eap., pa. 81. 
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Zuſtande höchſten Glanzes, und durch das Ausſterben de} 
älteſten Burgundijchen Grafenbaufes kamen die oſtjuraniſchen 
Zandicaften deitelben mit Den damit verbundenen Würden und , 
Rechtsanſprüchen an ihn, und wenn er auch felbit nicht ſich 
Nester nannte; der That nach war er es Dennoch. 
Berchtold IV. der ältefte von Conrad's Söhnen folgte 
dem Pater ‚ohne Widerfprudy in allen feinen Landen und 
Reichswürden, und nur vier Tage nad) dem Abiterben deſſelben 
erickeint er al3 Herzog von Burgund in einer Urkunde König 
Eonrads III. Ihm ſtand ein wichtiges Geſchäft bevor: 
Angelegenbeiten in Burgund in Ordnung zu bringen. Reinald 
III. batte bei jeinem Tode 1048 eine Tochter Beatrir hinter⸗ 
lasien, Die ala Erbin Hochburgund beberriden follte; da be 
mäcktigte ſich ihr Oheim Wilhelm, Graf von Vienne u 
Macon, der Erbſchaft und fperrte die eigentliche Erbin inf 
Gefaͤngniß. — 
Ter neu gewählte König Friedrich (der Rothbart) ald 
Sproßling des ſaliſchen Hauſes) benüßte dieſe Ereigniſſe u 
ſeirſt wieder die Herrſchaft über Das ganze Burgundiſche 
Reich zu erlangen; Berchtold, deſſen Vorfahren die burgundi 
ideen Lande als Leben zuerkannt waren, machte mit 
Könige, der ihm verſprach zur Eroberung dieſer Lande iowi 
der Provence zu helfen einen Vertrag, wogegen Bertbeiit 
dem Könige verbieh, ibm, wenn er in jein Land komme, mi 
100 Gebarniſchten gewärtig zu fein, bei einem italieniid 
Heereszuge mit 500 Geharniſchten und 50 Armbruftjchügen ih 
„begleiten. — Aber als nun der Graf von Macon fü 
unterwerfen und die Gefangene freilaffen mußte, jo warf 
larrderſüchtige König feine Blide auf Beatrir um ihrer reich 
ii zäter willen und nabın fie zur Gemahlin. Der getäujcte 
Zrrstsi> mußte ſowohl auf Hocburgund als die Provence 




















d III. Obeim Faicdrichs, war durch ſeine Mutter Agnes Gnkl 
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fei ibm mit Den gargauniſchen und elſäſſiſchen Völkern zu 
Hülfe gekommen. Zwiſchen Avenches und Payerne tum 
zur Schlacht, in welcher Die Waadtländer vollſtändig beſiegt 
wurden. Auf Dieien Sieg mögen ſich zwei Injchriften be 
ziehen: Die eine am Stadttbore von Burgdorf: Berchtoldus, 
Dux Zeringie, qui vicit Burgundiones fecit hanc portam; 
die andere an einem Thurme zu Alt:Breijach: Hanc dur 
Berchteldus port.un struxisse notatur, a quo pro fraude 
Burgundia depozulatur. Diejenigen, welche nach der Nie 
derlage bei Payerie im Gebirge den Widerftand fortzufegen 
inchten, wurden am ftillen Freitag (12. April) 1191 im Thale 
von Grindelmald beient, und num folgte im Mai deſſelben 
Jahres Die Gründung von Bern und zwar nicht wie Ari: 
burg auf Zähringiſchem Grund und Boden, jondern auf ke— 
niglichem Alt-Burgundiſchem fpäterm Reichsgrund, mas er auf 
rebtmäßige Weife thun fonnte; und wenn er auch ala Necter 
der neuen Stadt Nette und Freibeiten ertbeilte, jo geſchab 
dieß immerbin im Namen des Königs. Bern auf jeiner von 
der Aare umfloſſenen Halbinſel war wichtig Durch jeine Lage 
in der Linie gischen greiburg und Buradarf; ein Sanmile 
ving der Zähringiſchen Völfer gleich geichiat zum Angriff wie 
zum Nüdzug. 

ab dem Siege bei Payerne und in Grindelwald later 
die ſpätern Schriftjteller wie Sinler und Furrer und andere 
den Rektor bald über Die Gemmi bald über den Rawylpaß 
Angriife auf das Wallis machen, welche ſämmtlich zurüdges 
ſchlagen worden jeien, Die aber vieleicht nur Raubzüge benach⸗ 
barter Thalbewohner fein konnten, oder fie mögen mit bem 
Zuge über die Grinjel im Zabr 1211, wo die Walijer bei 
Zt. Wrichen einen Sieg erfochten, verwechſelt worten fein: 
Alles int bier unbejtimmt, und Albrecht von Habsburg, ver 
dort ſoll umgekommen jein, iſt ſchon im Jahr 1199 geftorben 

Schen wir und nach dem Verbältniffe um in welder 
Berchtold V. zum Neichdoberbaupte ſtand, jo it tiber DE 
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Berchtold demjelben treu, wofür verichiedene Urkunden au 
den Jahren 1200 und 1207 fprechen in welchen der Rektor 
als Zeuge ericheint; eben jo juchte Innocenz IIL ihn ver 
geblich auf die Seite Otto's IV. zu ziehen. — Wenn un 
aber feine Gewißheit zu Theil wird darüber, ob oder in wie 
fern Berchtold am Thronftreite zwijchen Philipp und Otte 
ſich betheiligt Habe: jo mag dic wohl darin feinen Grum 
finden, weil dag im Süden der Schweiz auftaudende Ge‘ 
ichlecht der Grafen von Savoien, die wir als Nachkommen . 
der Grafen von Maurienne in der Berfon des Grafen The ! 
mas I, auftreten jehen, die Macht de3 Burgundiichen Rectoch 
zu jchwächen drohte, vielleicht merklich ſchon ſchwächte, und 
darım Berchtold's Waffen nad) diejer Seite fich wenden 
mußten. — Wenn an einem nad) jawoyiichen Geſchichtsſchrei⸗ 
bern bei Chillon vorgefallenen für Berchtold unglüdlicen 
Kampfe etwas Wahres ift, jo würde e in dieſe Zeit zu ſetzen 
jein; beifer beglaubigt jcheint der Verſuch über die Grimjd 
in's Wallis zu dringen; bei St. Ulrichen wurden nad ben 
Berichten verjchiedener, meift Walliſer Schriftiteller Berchtold’ 
Heer im Sabre 1211 gänzlich geichlagen. — Dem langwierigen 
Kriege machte ein Friedensihluß im Det. 1212 zwiſchen 
Berdtold und Thomas von Savvien ein Ende, 


Nah Philipp’ von Schwaben Ermordung Batte Dito 
IV. vorerft feinen Mitbewerber um die Krone und wurde 
demnach auch vom Burgundifchen Rector als Reichsoberhaupt 
anerkannt. Dieſer wohnt denn auch 1209 der Verlobung 
Otto's auf dem Reichstage von Würzburg bei. Später aber 
finden wir ihn auf der Seite des jungen Friedrich IL in 
deſſen Urkunde er 1217 als Zeuge vorkommt. 

Ueber die letzten Jahre feines Lebens bejigen wir keine 
geichichtlichen Nachrichten, fo daß man annehmen darf, & 
feien friedliche Jahre geweſen. Die häuslichen Verbältnifie 
aber waren nicht dazu angethan jeinem Alter Angenehmes 


JANIM Pe or N 
In BRLIDERT! 








mit vielen Biſchöfen Streit und bot vergeblich dem KAlohe 

St. Gallen große Summen für die Vogtei deſſelben an. — 

Wenn ein Biichof von Lauſanne von ihm ſagte, daß Raub, 
Brand, Mord, Verſtümmelung, nicht nur an Laien, jondern 

au an Klerikern von ihm verübt worden jeien, und ander | 
Berichte ibn erudelissimus benennen, jo dürfen wir wohl an 
arge Uebertreibung denken; obwohl zorniges Aufbraujen bi‘ 
ihm öfter man vorgefonmen fein; es ift una ein Muftritt, der 
wohl wabr jein dürfte, erzählt. Berthold von Urach, eine 
der von Berthold im Stiche gelaſſenen Geifeln, Abt des Kl. 
jter& Thannenbach, babe, von Rom zurüdtebrend, feinem Ohein 
auf der Burg Zähringen einen Beiuch abgeftattet. Strenge 
befrant, was man in Nom von ibm jage, mit der Antwon 
zögernd, babe endlich der Abt geantwortet, man beſchuldige 
ibn unrechter Dinge; da fell er ibn nicht nur mit Worten 
und Todesdrohungen bart mißbandelt, jondern auch to lange 
er, Berchtold, noch lebte, Ihn, Den Abt und fein ganzes Koi 
Thannenbach vielfältig verfolgt baben, obgleich dieſes Leptere“ 
eine Zäbringiſche Stiftung war. 


Am JIuläßigſten iſt wohl die Anſchuldigung des Gert, 
die wir, Berchtold betreifend, bei manchen Schriftſtellern finden. 
Hiefur kann wobl als Veleg gelten, dab er die Krone ım 
IL Mark an Philip verkaufte und überdieh vergaß, jeint 

als GGeiſel übergebenen Neffen auszulöfen. 


Wir dürfen den legten Zähringer nicht verlaſſen, om 
noch einmal des Todes feines Zobnes, oder wenn er ber. 
zwei gebabr, feiner Söhne Erwähnung zu thun. Zwar ge’ 
boren Die Berichterſtatter einer viel Tpätern Zeit an. Juſtin⸗ 
der, der alivfte von ibnen, gehört dem Ende des 14. oder dem 
— des 15. Rabrbumderts an, die andern, Stumpf, Rüs 
ſter. Tichudi, fallen erit ins 16. Juſtinger läßt Die burgum 
diſchen Deren aus Haß gegen Den fremden Herricher zuſam⸗ 
mentreten. und auf ibre Veranlaſſung werden die Kinder ver: 
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n ftrenger Haft gehalten, da erjt wurde fie auf die 
:3 Vaters Stephan von Burgund auf den Neich®: 
Mainz 1235 auf Befehl Staifer Friedrich II. in Frei⸗ 
den Belig ihrer Güter eingejeßt. (Urkunde abgedruckt 
eder I. pag. 297. 
drich II. ſäumte nicht, die Lehen, welche den Rektoren 
» ertheilt worden waren, an dag Reich zurückzuziehen, 
im März 1218 die Vogtei der Stadt und der beiden 
n Zürich eingezogen und ihre Güter als unauflöglich 
Reich genommen; ebenſo wurde die Vogtei und das 
Benamt von Solothurn an Peter Grafen von Bucheck 
n; auf ſolche Weife wurden Züri) und Solothurn 
sftädten erhoben. — Die Landgrafihaft Klein-Bur⸗ 
ſeit verjchiedenen Gefchlechtsfolgen von den Herzogen 
ingen an die Buchegger Grafen als Landgrafen über: 
ır, blieb bei dieſem Gejchlechte, 


ſtehe ich nun am Ende meiner etwas langathmigen 
Der ich bemüht war, was ältere amd neuere Ge: 
iſcher über die behandelte ‘Periode feitgeitellt haben, 
igt als möglich zuſammenzuſtellen; und bitte deijen 
t um Entjehuldigung, Ihre Zeit jo lange in Anſpruch 
n zu haben. 





tiefe eines Baslers an feinen Stiefuater 


während des Bilmerger Krieges von 1712. 
Nebit 


nen Briefe des ſpaniſchen Geſandten 
Berettistandi 


an Prof. Jak. Chriſtoph Iſelin 
und 


m Verzeichniß von Schriften über den Zwölferkrieg, 


die bei Haller nicht erwähnt ind. 


Vorgetragen in der hiſtoriſchen Geſellſchaft 


den 28. November und 19. December 1867 
von 
Dr. Remigius Meyer. 


— ⸗— 
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Ziharner. Bon da aus wie bekandt Die Generalitet den 25. 
Xoril {bon ein Corp von 1400 Man gegen Brudb die 
paſſage über die Aare zu forciren, geſandt worden, welche denn 
auh ohnweit Brugg bei einem dorff genandt Stilli nach be: 
ſchehener Einſchiffung der Mannſchafft glücklich ohne einen Ver: 
Inſt ohngeacht des ziemlich veſten retrenchement der Lucernern 
item Verhauung der päſſen erfolget, nachdem die Berner von 
drey Höchenen mit 10 ſtücken auf die Lucerner gefeyret und 
dadurch in gröſte confuſion und folgende Flucht gebracht. 
Hierauf Haben ſich die Lucerner nacher Mellingen -retirirt, die 
Bernerſchen trouppen bingegen mit den Zürcher Völkern (Die 
erit wider Verſprechen den folgenden tag auff den Würelinger⸗ 
feldern angelangt) zufanımen in 4000 Mann ſtarckh, auzerlejene 
Leuth darunter, von ſeyten Zürich meijt cavallerie, allda con⸗ 
jungiert. Nach diejer Conjunction ift keyſerſtuhl, Zurzach und 
Clingnau von Ihnen eingenohmen und der Marjch ins Toy: 
genburg fortgejegt worden; allıwo die Züricher die meiften 
Örter wie auch im Tourgey bejegt, wie fie denn wirdlich auch 
auf dießmal vor Wyl, der Nefidentz des St. Galler Abts 
folen ftehen, dadurch die Äbtiſchen Clöfter gegen den Boden: 
fee zu einem ftarken flöchten veramlaßt, ihr Beftes nach Lindau 
zetirirten. Indeſſen leidet der Berneriſche Landvogt Thorman 
zu Baben am meiften noth, als der von Feinden gang umringt 
nicht einmahl aus feinem Schloß zum Feniter hinaus ſehen 
darff, indem die Zucerner, jo Baden, Mellingen und Brent 
garten jehr ftard bejeßt, jowohl jtüdh als doppelhaden feinen 
Fenſtern entgegengerichtet mit jtarder Bedienung und expreſſem 
Andeüten auf Ihn los zu jchießen, wenn Er zum Fenfter 
binauß ſchauen oder foniten jemand, der feinen probiant zu 
bolen außjenden werde, welches verurfacht kümmerlich einen 
brief nacher Bern zu practicieren, dadurd) umb Beyſtand an- 
zuhalten; die Kriegspreparativa find hier ungemein groß, der⸗ 
gleichen niemahls geweſen; dic armee wird täglich ver: 
firdt und erwarten von hieraus 2000 Zelten darunter zu 
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die Eimvohner der Äbtijchen Landſchafft die Berner und Zür 
der mit Freuden aufgenobmen thun ihnen auch allet gut 
erzeigen, mit Bedeuten ſie hätten die Abtiiche Tyrannen Tanz 
genug gelitten, ihr Wunſch ſeye ſchon längſten geivejen dub 
man doch einmal ſich ihrer erbarmen möchte. Während dieſer 
Belagerung ſuchten die Catholiſchen allierten Cantons eine 
diversion auf dem Zürcherboden zu machen, fie hatte aud 
wirklich ihren Anfang durch gäntliche Einäſcherung eine 
Dorffs, auch niederfäblung vieler Tandleutb, allein Diefem ward 
von jeiten Zürich durch ein ausgeſandtes detachement von 
OO Maun unter Commando 9. Brigabier Beli einen waderen 
Pündtneriſchen Cavalier zuerft gefteuret, doch nicht obne Ber: 
lurjt, indem diejer cavalier jamt vielen geblieben: dem erſtem 
follen die Lucerner, nachdem er ſchon todt war, auff der Waal⸗ 
ftatt wider alle Ehriftliche, ja Heidnijche Liebe die Hirnſchalen 
eingefchlagen, die Augen ausgeftochen mit Einen Wort durch 
entjeglihe Zerſtümmelung des Leibes erbärmlich zugerichtet 
baben ) das find alles ſchöne Früchte der römifch catolijcen 
Religion und ihrer Evdgenöſſiſchen biß dahin äußerlich bezeig 
ten Liebe, die man bey dieſem exempel und auch bei der letzlich 
geicbebenen Aupplünderung eines armen Pfarrers genandt 
Stäbli zu Gebisdorf, den unfer 9. VBurgermeifter Burkart : 
wiederum veftituiren helffen, fürnämlich aus den entjeglicen = 
Brieffen, jo man aufgefangen, abnehmen können, in denen die : 
Feinde ſich auf eine großfprecherfiche Weiß verlauten laſſen, 
fie wollen bald zu Bern injonderbeit die jungen Kinder bratten 
und ibren alten kezers Vättern zu freffen geben, und Solder 
liebe baben wir uns zu verjeben. Gott aber der uns nicht 
woile unter ibre mörderiſchen Hände kommen lafjen bat den 
Feinden am verwichenen Donnerſtag den 2öten (alß an ihrem 
abgöttiſchen Fronleichnansfefte) den unſrigen bei Bremgarten 
verlichenen considerablen Vietori Höchft erfreulich erwieſen 


1) ef. Vulliemin ® 3 pay. 542 ꝛc. 
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2. man wegen allzujchweren bedingen zu außtauſchung, 
wie ſelbiges in der Löbl. Catholijchen Orthen Antivort vor⸗ 
geihlagen worden, fich nicht verftehen fünnte, es wäre dent, 
dab angenehmere Vorſchläg auff die Bahn kommen werden, 
alſo laſſe man es bei erftmahliger Erklärung beivenden das 
Rhynthal und Thurgöw wieder abzutretten mit dem ange: 
benkten bedingen, daß vorher und von nun an die würfliche 
remedur (vide art. 2 proposit beyber löbl. Ständen) aller 
beihwerben vorgenohmen werben. 

3. de3 3ten Punktes wegen laßt mans bei der declara- 
tion des 17. hujus lediger ding bewenben, desgleichen aud) 
was der 4. articul anführt, jedoch der Kriegskoſten halben in 
der Meinung, daß jo viel man jelbige von den Lobl. 5 Ca⸗ 
tholiſchen Drthen fordert, felbige aljo eingerichtet werden 

. jollen, daß fie das beyder Löbl. Ständen freund Eydgenöſſiſch 
Gemüth beſter mafjen verjpüren können. 
datum Aarauw den 27. Junij 1712, 
Morgen? umb 9 Uhr übergeben. 





X, 
Eontinnatio 
von den Schweitzeriſchen Kriegsaffaires 
vom 25. Juni 1712 de Berne. 





Albier it es für dießmahlen des Kriegs halben gang 
Etile und hat man gute Hoffnung, daß es bald zu einer 
gänglichen Friedens Stille (darnady jedermann ſonderlich 
der gute Landmann feiner Arbeit, feiner Landruh zu genieſſen 
Serglich fich fehnet, welches Gott verleihen wolle) kommen 
werde. Man erwartet mit groffem verlangen den Außgang 
der Tagjagung an welche nächſt künftige woche Ihro Gnaden 
9. Schultheiß Willading von Hier noch gehen dürfte, um die 
jach wann immer möglidy ohne fehrner Blutvergießen zu einem 
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gütlichen Vergleich zu bringen. Lucern bat ſich zum Frieden 

veritanden, allein die übrigen Heinen Catholiſchen Cantons, 

welches eritaunlich, wollten jich darwider jegen auf des keyſer. 

Ambassadoren ungegründeter Vertröftung ich verlafient; 

doch jo bald man von Züridy mit geſamter Hand gegen Zus 

an mardiret, find auch jie zu beſſern Gedanken gebract wor 

den, dergeitalten, daß Sie wirflid neben Lucern Baden 
cediert und Ihre Sad) dem franzöfijchen ambassador über: 
geben. Indeſſen campieren beydes die Berneriſche und Zür 
cheriſche armıees unter Zelten, auf den Ausgang der Tagſatzung 
wartend. Die 150 Zelten So von Bafel durch Dlten zur 
Armee gehen wollen uud von Solothurn auffgefangen wor 
den, find außgeliefert auch Solothurn jeither neben Freyburg 
gang discret geworden. Sonften haben die HE. von Zürih 
den Bollinger als redlißführer der Toggenburgiichen Rebellen 
würdlid enthaupten lafien. Die herrliche Äbtiſche Bibliotke 
ift getbeilt und die H. Zürcher, wie man fchreibt, den beiten 
rogen befommen ala Vorort; man erwartet bier täglich den 
Bernerijchen Antbeil von der Bibliothec, ſamt H. Prof. Schüre . 
der neben 9. Bibliothekario Wild nad) St. Gallen verreiät, 
wir jollen auch die Orgel abholen, doch will man das leßtere 

dem Abt gegen eine Summa gelt überlafjen; laut einem ab 

gegangenen Senatus consulto; Im übrigen ift man hier mit 
der generalitet ihrer Conduiten, ſeit Daß ſie verändert worden, 

ganz wohl content. Geitern find 2 wagen mit gelt unter 1 
fiarder escorte zur armee abgegangen. — Weiter! weiß 
nicht3. 
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bis Handſchichhen hinunter zurüdgezogen und der feind dadurch 
aufs freye feld gelodet; die Generalitet commandierte 2000 
Hinter dem berg den Wald hinauff gegen Dintiden, jo der 
Feind nicht gewahrete; die Armee mandvrirte Hierauf in 
völliger Ordnung auff den feind im freyen feld und griff ihm 
dapfer an, eben da die 2000 Dann auß dem Wald gebrochen 
und ein ftardes feuer machten auff des feindes linden flügel, 
Daher der feind völlig vom Wäld abgejchnitten worden. Die 
Dragoner fielen dem feind auff jeinen rechten flügel und brach: 
ten ihn in confusion nechſt bey der Vilmergener Allment, da 
amtenher ein Moraft und Weyer darin, jprengten und erleg= 
ten theils über 1000. In diefer Action blieben H. Jenner 
Dragoner-Hauptmann Mr. Fichi Bal. Metral. Bleſſierte 
zumfrer Seyts von Officier3 ohne bie Gemeinen: Ser. General 
@e Diesbach im Arme, H. Obrijtlientenant Sacconet_ gegen 
Der Achſel ꝛc. Die ganze Macht drunge auff bie feind loß 
amd jagte felbige über Villmergen binauff mit Hinterlajjung 
2 feiner Canons (obige 3 mit eingerechnet) davon 3 von Lu: 
zen, 2 von Zug, 1 von Uri, 1 von Unterwalden nit Bruder 
Ulauß Bildnuß bezeichnet; ferner 7 fähnen, 1 Pulverwagen, 
2 Urner Hörner. Item gefangen genommen 4 Offieier®, nemlid) 
2 von Zucern Hang zur Gilgen und 1 Major, Landſchreiber 
Won Unterwalden ald Capitain, item von Uri 1 Capitain 
md nur 10 Gemeine (teil fein Duartier gegeben worden) 
Darunter etliche Geiftliche fürnebmlich ein ungemein großer 
Sopuciner, deme die weljchen Berner troupes gewaltige Maul: 
Ichellen gezogen. Er ſitzt würdlid jant den Übrigen zu Lentz⸗ 
Burg. Todt gegen 3000, bleſſierte noch jo viel. HE. Schult: 
heiß Schweiger, H. Oberit Pfeiffer und Sohn baben die ‚Ca: 
tholijhe Armee (jo von Lucern, Schweiz, Unterwalden und 
Zug zufammengeleien und über 14000 Mann ſtarck geweien 
find) in Perſohn commandiert. Der Eritere joll, wie verlauten 
‚will, geblieben jeyn, doch erwartet man Die cenüirmation bier: 
"über und das find alſo die jchönen früchten des jo ſolenniſch 
> 
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: Statt und veriprochener Hilff von Bern geenbet; item 
5 die HE. von Bern gang großmütbig dem Kloſter St. Urban 
e Einkünften vom Bernerboden widerumb cediert, jo ſich 
' viel 1000 fl. belaufft. Ferner daß einem Uberften ber 
ıgeworbenen trouppes pro salario zuerlandt 80 Cronen. 
tem Hauptmann 40, verfteht ſich monatlich. Einem Oberft: 
ıtenant 40; einem Lieutenant 25, einem Prediger 25. Herr 
neral Sacconex (der unter König Wilhelm General ge: 
jen und in legterem Treffen bey Billmergen commandierte) 
zu einem Burger und membro des großen Rahts zu Bern 
genommen worden. Ein neue ordonnantz hat man auch 
gemadt, daß wer ein Ampt im Vaterland haben wolle, 
ne außwärtige charge ablegen müjje; welches 2 Oberjt Be: 
‚gen, die keyſerlichen Dienfte zu verlaifen und der author 
3 Tractätleins: Lehrũbung der Papiſten in 4° hat vor 
wos Zeit, weil Er e8 nad) dein Friedens-Schluß heraus: 
geben, fich verantworten müfjen. Er heißt Decanus Bour- 
ois Pastor Ejentis in agro Bernensi. Endlich wartet 
ın mit verlangen, was 9. Poſtmeiſter Fiſcher, Abgeſandter ... 
er bricht mitten im Satze das Schreiben ab.) 


XXI. 


Monsieur et tres honorèé Pere. 


In größter Eyl fchreibe gegenwärtige paar Zeylen für: 
nlich Beylaag an die Vielgel. Groß-Müterlein zu begleiten 
t freundlichfter bitt, folchen alßbald beitellen zu laſſen; Dar: 
ven Hoffe meine beyden letztern an den Vielgeliebten Vatter, 
» auch Bruder und Schweſter werde wohl zu banden kom: 




















Iſaak Ifelin. 
Bon 


Dr. Auguft von Minstowäli, 


Profeſſor der Natienalöfonomie. 
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) Batrioten und: Freundes, des Sohnes und Vaters cin 
vendige® Ganzes vorlag, das nicht ohne Schaden in feine 
heile zerlegt werden durfte, und daß dieſes Menfchenleben 
gleich mit tauſend Fäden mit dem Complex von Erjcheinun- 
n zufammenhing, die wir kurz als jeine Zeit bezeichnen. 

So ift mirdenn unter der Feder die beabjichtigte litterärhifto- 
ſche Skizze zu dem Lebenzbild eines Mannes getworden, der wie 
: einerfeit3 die mannigfachen Beftrebungen und Richtungen 
ner Zeit in fich abgefpiegelt, jo andrerjeits, namentlich für 
be ſchweizeriſche Heimath und insbeſondere feine Vaterftadt 
bel, ein mächtiger Hebel derjelben geweſen ift. 


Bajel, im März 1875. 


— 








se, 


übrigen väterlichen Verwandten gedenkt Sfelin im | 
Reben nur immer mit einer gewiſſen Erbitterung. Al 
Nachricht von dem Tode feines Vaters ihn in Odttingen 
. Ichreibt er feiner Mutter): „Was bat der gütige Hi 
meinem unglüdjeligen Bater für eine größere Guttbat 
tönnen, al® ein Leben zu enden, jo aus lauter Elend 
jamntengejeget war.” Die Nachricht von dem ylöglih 
folgten Tode Hat ihn aber doch erſchüttert: „Die 
wird in mir erregt, fie. erweichte mein Herz, daß ih 
Thränen vergoß, ohne denjenigen jemals gekannt zu 
für den ich fie vergoß.” 

Seine Mutter war eine Burdhardt und biefen 
früheren Namen nahm fie nach gefchehener Trennung 
ihrem Mann wieder an. Auf ihr allein laſtete bie 
um die Pflege und Erziehung ihres Sohnes. Diefe mag 
um jo größer geweſen fein, als der Sohn ein | i 
Knabe war und die Vermögensverhältniſſe nicht glänzend 
weſen zu fein fcheinen. Dafür aber bejaß fie einen ſch 
Verftand, eine unbeugjame Energie und einen offenen 
auch für diejenigen Erſcheinungen des Lebens, die über 
Sphäre der Küche und Kinderftube hinausragen. Die 
hung ihres Sohnes war die Hauptaufgabe ihres einjamer 
bens. Unterſtützt wurde jie dabei von ihren Brüdern, 
Onkel Dbrift und dem Onfel Chriftoffel, wie der Neffe 
beiden Oheime mit Adıtung und Liebe nennt. An 
feit und Ehrenbaftigfeit de3 Charakter ſowie an Herz 
mögen die beiden Brüder ihrer Schweiter nicht nachgeit 
haben, an Wit und Laune, an Einſicht und Energie jr 
fie ihnen überlegen gewejen zu jein. Auch ihrem Sohn gel 
über bat die ftrenge Frau bis an ihr Lebensende cine da 
nivende Stellung vingenonmen. Sie beftiminte Ort md} 
jeiner Studien und Reifen, fie verlangte monatliche Noch 
















) Brici Nelins an icine Mutter vom 27. April 1748. 
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Geiellſchaft der ſchönen Wiſſenſchaften empfängt. Die glerh⸗ 
namige Zürcher Geſellſchaft wollte nämlich mit der Baꝛlet 
Geſelſchaft in Verbindung treten und eine Verſchmelzu 
beider anbabnen. Sie beauftragte daher Salomon Hirzel Ah 
in Nelation mit einem Mitglied der Basler Geſellſchaft 7 
digen. Diele wird von Sjelin vertreten’). Es entipinnt id 
breraus cin bis an Iſelins Tob ununterbrochen geführte 
Briciwechſel zwiſchen dieſem und Salomon Hirzel, deijen ar 
aniangliche Tendenz fo bezeichnet wird: „Wir mollen uns geaes: 
ſertig uber einige Punkte aus der alten Schweizergejdidtt 
und aus unieren alten Staatsgeſetzen belehren, und über ta 
jes:gen Zuſtand unſeres gemeinjchaftlihen Waterlands ad 
der beionderen Republik, deren Bürger wir jein, miteinanda 
beipseshen.“ Sierzu war aber um jo mebr Anlaß gegeben, al 
a an Kb bereit® früb mit den ftaatärcchtlichen Nerhälmifen 
v Schiven beichäftigt batte und als beide fpäter, der Eine in 
Er der Andere in Zürich, diejelbe Stellung, als Stadt: und 
. ‘scher, befleideten. Die Basler Oberen Iſelins mochten 
AN — wit ungern jeben, wenn auf dieſe Weiſe eine fidt 
udung Baleld mit einem einflußreidhen Mitgliede der 
zarın des Schweizeriichen Vororts bergeftellt war. Tas 
rein ſachliche Verhältniß wurde auch bier ud a 
ı werspeinden und su ber Freundichaft der beiden Münne 
KILIOH RER no bie ibrer Frauen. An die Stelle des „gehe | 
andern ru in den Briefen jebr bald der „liche freu“ 
ud aud dreier muß, wie es bei der zahlreichen Nachlome® 
at der beiden Schreiber leicht erflärlich ift, dem „werte 
ar werben. Die gemeinfame Stiftung der Helvetiide 
hang nacht das Verbältnig noch vertraulicher und Mr 
ya Bewcdee in Jurich und Bajel balten dasſelbe aufn ſ 
ao nmdern die Collegialität im Amt bereit ibr mit ® 
venpr snden Orrzel um Jabr 1762 zum Kanzler und im Sapeiil 
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vayıya Deutzie: S. 48. 
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und ich ſeyn beſonders ſtark miteinander verknüpft, weil wir 
die gleichen Studien haben. Wir ſtudiren miteinander in die 
Wette, wir haben auch alles miteinander gemein: Freunde, Be: 
kanntſchaften, Beſuch, Bücher. Wir ſeyn diefen ganzen Winter 
durch beide nur in einem Zimmer, wir arbeiten an einem 
Tiſch, ein Jeder kauft fich fein anderes Buch, als das der 
Andere nicht hat und anf dieje Weije braucht ein Jeder nur 
halb fo viel Holz, Licht, Wein und andere Sadıen, als er 
fonft würbe gebraucht haben.” Sind in diefem Ausspruch im 
Allgemeinen audy die erften Keime einer wirthichaftlicyen Auf⸗ 
fafjung enthalten, fo ift denjelben doch zugleich eine ſtarke Doſis 
jugendficher Schwärmerei untermijcht, wenn Iſelin die von 
Jenner bezahlte, aber auch getrunfene halbe Portion Wein als. 
feine Erſparniß und zugleich als jeinen Genuß anfieht. 

Wenn Sfelin übrigens mit dem gejelljchaftlichen Leben 
in Göttingen wenig zufrieden ift, fo jagt er doch, „daß auf 
der andern Seite, von der Gelehrtheit, Göttingen der treff- 
lichſte Ort ift, den ich hätte auswählen können.” Bei Gebauer 
and Böhner werden Inftitutionen und Pandecten gehört, 
doch „mag ich von der römischen Rechtsgelehrſamkeit nicht 
reden, fie ift mir die unangenehmfte”. Mehr ſcheint ihn 
Schmauß, „ein unrubiger Kopf“, „der alle Tage die Univer: 
falmonardyie und die Präpotenz der Franzofen predigt“ und 
„aufs nachdrücklichſte die ſchöne Ordnung und die weilen Ein: 
richtungen von Frankreich rühmt“ mit feinen Vorlefungen 
über Rechtshiftorie, Naturrecht und Staatenkunde, Fächer, für 
die er ſchon in Bafel befondere Vorliebe zeigte, gefejjelt zu 
haben. Am meiften angezogen fühlte er ſich aber von dem Phi⸗ 
loſophen Simonetti, der feiner Methode nach fait „wie Sokra⸗ 
tes ein Accoucheur” war und von deifen Vortrag gerübmt 
wird, daß er „zierlih umd voll aufgewwedter Satyre“ gewe— 
Ten ſei. 

Neben feinen Fachſtudien verjenkt Sjelin fich in Göttingen 
in die Werte Popes, Addiſſons, Richardſons und Sternez, 























XL. Amtsthätigkeit und mit derfelben zufammenhängende 
öffentliche Wirkfamkeit. 

Das Amt eines Rathsſchreibers hat Iſelin bis zu feinem 
ode beffeidet. Zwei Mal iſt er in die Wahl zum Oberfts 
nftmeifter, dieſer direkten Vorſtufe zum Bürgermeifter, ge: 
—X beide Mal war ihm das Loos jedoch ungünſtig. 
MDagſſir iſt er dann zum erſten Mal in ſeinem 29. Jahre und ſpäter 
wiederholt zum Geſandten der eidgenöſſiſchen Tagſatzung 

lt worden: ein Auftrag, den er um jo lieber annahm, 

SEN er bier im Verkehr mit den Repräfentanten der verjchie: 
earteten Theile des Vaterlands die Kleinheit und Enge 
heimiſchen Berhältniffe wenigften® für kurze Zeit vergeſſen 

e. Auch zu außerordentlichen Verhandlungen mit den 
Wertretern anderer Stände und Länder it Sielin wiederbolt 
Mlegirt worden: fo unter Anderem in den Baden-Durlach⸗ 
Vhen Händeln und in der Rheinfelder Angelegenheit. 

Mit dem Markgrafen von Baden-Durlach hatte die Re: 
iublik Bafel eine lange Neihe von Jahren hindurch Händel 
Wegen der Benugung des Waſſers an der Grenze beider 
Eerritorien. Als der gefährlichfte Gegner Baſels wurde der 
Durlachſche Hofrat; Reinhard bezeichnet, „ein jchlauer und 

Üiger Mann, der unjere ſchwache Seite wohl zu bemerken 
Teint“. Des langen Hader müde jendet der Markgraf 
enlid, den Profeſſor Schöpflin nad) Bajel. Von Seiten der 
Stadt wird ihm eine Deputation gegenübergeftellt, zu der aud) 
Sielin gehört. Nach längeren Verhandlungen wird der Streit 
endlich durch Vertrag vom 16. und 25. Auguft 1756 beigelegt. 
Ye Theile, namentlich aber der Profeſſor Schöpflin, dem 
die Republit Bafel ein Präfent von 100 Luisd'or macht, find 


1) Brief J. an S. Hirzel vom 21. Februar 1756. 
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wicht gänzlich. Sie haben wenigftens eine zukünftige Verbefle- 
zung erleichtert” '). 

Gelang die Basler Schulreform audy nicht, jo hatte 
Jelin für das Erziehungswejen und namentlich für die durch 
Daſedow vertretene neuere Richtung in demſelben doch fo viel 
Suterefie gewonnen, baß er unausgeſetzt für ihre Verbreitung 
And Förderung thätig war. Mit Lavater in Zürich und 
irchberger in Bern ſuchte er die zur Herausgabe des Baſe⸗ 
Yenichen Elementarwerkes erforderlichen Gelbmittel herbeizu⸗ 
Hoaffen>), Auch trug er fich einige Jahre jpäter mit dem Plan, 
ow ſelbſt nach Bafel zu ziehen, damit er hier junge 

in der Erziehungskunſt unterrichte). Da dieje 
ung fich zerichlug, jo hat er wenigſtens das Pbilan- 
in Deffau auf jede Weije zu unterftügen gejucht 9). 
Iſelins Zureden beſuchte auch deſſen Jugendfreund 
ſes von Salis, vordem er die von Planta gegrün— 
e Erziehungsanſtalt in Marſhlins-Haldenſtein übernahm, 

Deſſauer Philantropin, um die dort übliche Unterrichte: 
Bub Erziehungsmethode, die er in jeiner Anftalt einführen 
bollte, an der Duelle zu ſtudirens). Trotz der mannigfachen 
ützung Baſedows iſt Iſelin übrigens keineswegs blind 
die Mängel der Baſedowſchen Methode und ihrer Aus— 
ng geweſen, wie das aus feinen Briefwechſel mit Lavater 
rgeht®). Freilich wo es galt die neue Lehre gegen Miß⸗ 
ndnijle zu vertheidigen, da ift er muthig für fie einge: 
Sp widerlegte er den Einwand, daß Baſedow's Er- 
ngsſyſtem die Jugend jeder Ordnung entwöhnen tolle, 














4) Brief J. an ©. Hirzel vom 4. Mai 1774. 

3) Brief 3. an ©. Hirzel vom 5. Brachmonat 1769. 
s) Brief 3. an S. Hirzel vom 18. Reinmenat 1774. 
4) Mörikofer, l.e. ©. 318. 

&) Brief X. an S. Hirzel vom 24. Hormung 

8) Züriher Neujahröblatt für 1857 ©. 6. 
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freien Affociation, des Vereins genug Spielraum übrig bie: 
und er rief die Gejellibaft zur Förderung des Guten und & 
meinnügigen, die ökonomiſche und andere Gejellichaften in 
Leben. 
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wird geſtöret, Die von Gott feſtgeſetzte Ordnung wird verlege 
und die Geiege der Natur werden übertreten.” (Träume |, 
S. 178.) 

Leber den wirthſchaftlichen Woblftand heißt es: F 
mebr Produkte der Natur und des Fleißes, durch welche menich 
liche Bedürfniſſe befriedigt werben können, eine einzelne Perſon 
oder eine Geſellſchaft beſitzt, deſto vollkommener iſt ihr wirth⸗ 
ſchaftlicher Wohlſtand.“ (Träume I, S. 72.) Von dem Wohl⸗ 
ftand wird der Reichthum in folgender Weiſe unterſchieden: 
„Vermögen ift alles dasjenige, was der Menfch an bewez 
lichen und unbeweglichen Gütern befitet. Alles, was er übe 
feine Bedürfniffe befiget und gegen andere Sachen vertauſchen 
Finn, bat für ihn einen Verkaufswerth und wird Reſichthun 
genannt.” (Träume I, S. 104.) 


„Kein Beruf kann mit Nugen und auf eine dauerbafte 
Weiſe beftchen, wenn er nicht wenigitens denjenigen, der ibn 
treibet, neben feiner Nahrung die Unkoſten erjeget, jo cr au 
Denjelben verwendet.“ „Je mehr hingegen ein Beruf über bie 
nötbigen Ausgaben und Bedürfniſſe abwirft, defto beſſer it 
er in wirthſchaftlichem Zinn.“ (Träume I, &.79.) Als Ge 
winnft wird dasjenige bezeichnet, „was der Landwirth für 
ſich über feine Unfoften und über dag Pachtgeld aus dem Gut 
ziehet, ſowie dasjenige, was der Handwerker, Künftler und 
Kaufmann über die von ihnen verwendeten Unkoſten ziehen‘ 
Bejoldung und Lohn ift, „mas derjenige für feine Arbeit 
oder für feinen Dienft erhält, welcher feine Unkoſten daran 
verwendete,“ Einkommen oder landwirtbichaftlicher Rein 
ertrag endlich dasjenige, „was aus einem Landgut über die 
Unkoften und über den Gewinnft des Landmannes gang 
wird und dem Grundeigenthümer zufällt.” (Träume I, &.10) 
Tiejenigen, die den Neinertrag beziehen, bilden ben Etand ber 
Grundeigenthümer; die Empfänger des lanbwirtbicaftligen 
Gewinnſtes und die lanbwirtbichaftlichen Arbeiter ben land: 
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fremden Getreides befand, zu rechtfertigen ober doch werk 
zu erklären. Diejem Zuftand entiprachen denn auch di 
fligen Maßregeln der Regierung, indem fie Getreide aufl 
und zu einem billigen Preife an den Bauern zur Sud 
an den Bürger zum Conſum abgab. Ferner erhielten di 
gen Bauern Belohnungen, welche fi im Feldbau m 
neten. Sa aus den Getreidevorräthen der Republil 
wurde jogar den Städten Neuchatel, Zocle, Lachaudejond, 
und den Bilchöfen von Baſel und Colmar Hilfe zu 
Auch die Auswanderungspolitit war im Ganzen eine ve 
dige und feheint hier der Gedanke Sjelins: „Der Woh 
zeuget immer eine Menge Menfchen, nicht die Menſche 
Bohlitand“ 1) leitend getvejen zu jein. Nach einer Publi 
vom 25. März 1771 follten freilih die Werber ange 
und geitraft werben. Auch wurden die Auswandere 
ihrem Vorhaben abgemahnt; half das aber nicht, jo 
ihnen jedes Mal die Erlaubniß zur Auswanderung e 
Tagegen zeigte ji die Härte der Zeit im der frühen 
ſtimmung, daß volljährige Auswanderer nie wieder ! 
ihrer früheren Heimath werden durften). 

Die Gründe für das Daniederliegen von Handıve 
Fabrikation jand Sfelin in der durdy das Steigen t 
treidepreije und durch den polnijchen und ruſſiſchen Kr 
wie die in der Türkei herrichende Peſt beichräntten Kar 
feit von Induftricartifeln®), und in der durch eine fü 
Bevorzugung von Handel und Gewerbe erzeugten Uebei 
einzelner diejer Gewerbe. Er jagt hierüber: „Durch de 
der Handelfchaft und Manufaktur, der jeit mehr als IC 
ren in Europa eine zu große Uebermacht erhalten bat, 
Baſis der Geſellſchaft, jo die Landwirthſchaft ift, imm 


!) Brief J. an S. Hirzel vom 18. Serkinnenat 1771. 
2) CH, Geſchichte Baſels Bd. VII, S. 565. 
N) Brief X. an S. Hirzel vom 4. Januar 1771. 
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unverehelicht, und bei den Ledigen ob jie unter oder über ick 
zchn Zahr alt jind, ſowie endlid ob fie zur Klaſſe der Bauer, - 
Tanner, Handiverter oder Fabrifarbeiter gehören. Sodann ge 
langt zugleicd) die Größe der liegenden Güter, mit Unterfcheitung 
von Matten, Aedern, Reben, Hol; und Weiden, die Zahl der 
Viehhäupter, mit Untericheidung von Hornvich (Stiere und 
Kübe) Pferden und Kleinvieh (Schweine, Echanfe, Geibe) 
bei jedem Eigentbümer zur Verzeihnung. In der Stadt win 
erft im J. 1779 eine Volkszählung vorgenonmen, term’ 
Rejultate in den „Anmerkungen über die neulich public 
Tabelle der Einwohner unjerer Stadt Bajel nebft einigen 
daraus hergeleiteten Zufägen” (Bafel 1780) von Daniel Ber 
noulli verarbeitet und publicirt worden find. 


Hiermit it übrigens Iſelins Thätigkeit auf diejem Gebiet 
noch nicht abgeſchloſſen. In feinem Berufsleben war er mie 
derbolt auf die volkswirtbichaftliche Unbildung feiner Seite 
noſſen geftoßen. „So aufgeklärt die proteftantifchen Eidgenoßca 
in Rückſicht auf die Theologie und die Philoſophie, jo fm 
fie es Doch in Nüdficht auf die wahre politifche Ockonomi 
noch Lange nicht genug. Man ift da noch lange nicht gend 
net, Die Nechte der Freiheit und Menſchheit in Rüdſicht auf 
Die Untertbanen zu Bewahren“ *). Um diefen Mangel zunit 
bei feinen Mitbürgern zu befeitigen, batte Iſelin im J. 17% 
Johann Auguſt Schlettwein 2) veranlaßt nach Bafel zu zieher 
und daſelbſt Vorlefungen zu balten. Dieſer wunderliche Heilig, 
nach der Art manches feiner Zeitgenoiten ein wahrer Rolobite, 


n Brici J. an S. Hinzel vom 25. Januar 1770, 

In. Sivers', Jebann Geerg Eileen und Schlefer, in Hilde 
MS Rd. XXIV (I1875' Seit 1, Netiz. dar das erſte Katbeber den Phrñektatoa 
im J. 1777 m Gießen erobert werden fa, iſt dabin zu ergänzen. dar Shler 
wein bereits ein Jabr vertem a rad Gießen berufen wurde, an der Faller 
Sebihule docirt bar. 
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ß man bie Herbeiführung befjerer Zuftände von verjchiede: 
2 Punkten aus in Angriff nehmen und hierbei vor Allem 
t der Jugenderziehung beginnen müſſe. Höchſt bezeichnend 
daß über alle dieje Punkte, die ung als ebenjo viele Vor: 
ze Iſelins vor den Franzoſen ericheinen, ein H. v. St. Leu‘), 
: zu den franzöftfchen Ephemeriden in Beziehung geftanden 
haben jcheint, ſich in einem Brief an Iſelin misbilligend 
Bipricht. 


1) Ephemeriden 1776 Bd. VO ©. 17. 


IV. Vereinsthätigkeit. 















Wir jahen bereits, wie bitter Sfelin in der legten 
jeiner Amtsthätigkeit über die inneren Verhältniſſe feine 
mathkantons urtheilte. Mit Schmerz bat ihn auch die 
lung der Eidgenoffenihaft zu den auswärtigen Mädtn e 
füllt. Ein Eleinlicher, durch die vorhandenen Inſtitutionen 
fürderter Sondergeift der einzelnen Stände verhindert 
dann den Zufammenjchluß derfelben, wenn es ſich um de 
wehr unberechtigter Angriffe von Außen handelte. Eine Fsk- 
hiervon war die geringe Achtung, welche namentlich die Kneſ 
barmächte — das deutſche Reich und Frankreich — Diem 
Gemeinweſen erwieſen, und die ewige Furcht des Letzteren wi 
fremder Eroberung oder Unterdrückung. 

Speziell in den proteſtantiſchen Kantonen war bis zu af. 
fiebenziger Jahren de3 vorigen Jahrhunderts das Mißttau 
gegen Frankreich, von da ab gegen das deutſche Reich gerihte, 

Da es Frankreich nicht gelingen wollte, mit der gan 
Eidgenoſſenſchaft das im J. 1663 eingegangene und im J. 134 
erlöfchende Bündniß zu erneuern, fo hatte daffelbe im J 175 
ein Separatbündniß mit den katholiſchen Ständen abgeſchloſa 
Zugleich war es bemüht, die Kluft zwiſchen diejen und da 
proteſtantiſchen Ständen aufrecht zu erhalten. Während de 
tatbolifchen Kantone durch die ihnen vorgejpiegelte Aus 
auf Wiedergewinnung der im vierten Landfrieden an Zürt 
und Bern abgetretenen Landestheile in völlige Abhängigkt 
von Frankreich gerietben, wußte diejer Staat durch geicidtd 
Pandvriren jeinen Einfluß aud) in den proteitantijchen ir 
dern immer feiter zu begründen. Durch die Verknüpfung M 
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Frankreich einfeitig beliebten Aufhebung der Kopffteuer 
der ſich in Frankreich aufhaltenden Schweizer Kaufleute. 
die Aufhebung diejes Privilegs, melde im J. 1767 ve 
wird, erhebt Bajel Beſchwerde bei dem König von Fra 
Trogdem ein vom 3. April 1774 datirtes Antwortichreil 
Königs die Beſchwerde abweist, ift Iſelin mit dieſem: 
ten im Ganzen dod) einverftanden.!) Und auch das 
ſeit Auflöfung des alten Bundes mit Frankreich von 
herbeigewünfchte, aber erft in Folge der durch die T 
Polens erzeugten Furcht vor den öſtlichen Mächte 
Mai 1777 zu Stande gebrachte allgemeine Bündniß mit‘ 
lichen eidgenöffiichen Ständen?) hatte ebenſo jehr den 
Iſelins, wie den der Republit Bafel, jo daß die V— 
dieſes Standes ſich bei der Unterfchrift der Vertrags 
logar von ihren proteftantiichen Mitftänden Zürich un 
trennten, welche Letzteren wegen verjchiedener erhoben 
denfen erft jpäter unterſchrieben. Freilich hat Sfelin, n 
das Bündniß geſchloſſen war, auf die ernjten Gefahren, 
daffelbe für die Neutralität der Schweiz haben könne, 
wiejen, wie er denn auch ſchon früher, als die Republit X 
eigenes Kriegsweſen und Dann das der Eidgenoſſenſcha 
preußiſchem Muſter durch den früheren preußifchen | 
Lentulusreformiren wollte (1768), ſich dahin ausgeſproche 





‘) Brief J. an S. Hirzel v. 25. Mai 1774. 

Ochs, J. e. &.570, 691: Durch ein am 24. Dec. 1781 in Ce 
regiſtrirtes Dekret des Königs wurde denjenigen Schweizern, welch 
vorübergehend wegen ihrer Studien oder Handelsgeſchäfte in Frank 
bielten, da3 Privileg der Steuerfreiheit reſtituirt. 

2) Wie groß bie allgemeine Furcht vor fremder Eroberung in | 
war, zeigt eine von J. gelegentlich einer im Berner Gebiet im J. 
ternemmenen Neife getbane Aeußerung: „Ich wollte nicht, daß ber: 
gleihe Reife machete, die ih gemacht babe. Tie Luſt könnte ihn 
fommen, dieſes Land zu erobern.“ 

3) Weber diefen allgemeinen Bund cf. Ochs, Gefhichte Bajels. 
S. 673—6N). 
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melter Freundeskreis — zu dem außer Sjelin Salomon 
der Dichter Geßner und der jüngere Schinz gehörten — 
mäßige Zuſammenkünfte eines weiteren Freundeskreiſes ini 
die man als „freundſchaftliche“, oder „ſokratiſche Tagia 
bezeichnete. Die Frauen jollten dabei zu Hauſe gelaſſen 
den, Denn, jagt Iſelin, „wie würden wir die Zeit au 
machen, die einem Dugend und mehr junger Frauen 
zugleich gelegen ift.“ Ueber den Grundgedanken die 
einigung ſpricht er ſich folgendermaßen auß: „Unter tem 
einer bloßen Ergöglichteit follten wir den Grund zu V 
niſſen legen, dadurd unſerem gemeinſamen Vaterlande 
fittlihe und politische Bortheile erworben werden fün 
„Eine eidgenöſſiſche Geſellſchaft follten wir ftiften un 
jollte ihre ganze Abficht auf die Einigkeit der Stände u 
Tugend und Glückſeligkeit ihrer Bürger richten." ) Zell 
weniger enthuſiaſtiſche Hirzel ſchreibt über dieſe Zuſa 
kunft: „Die Herzen überſtrömten vor Freude über di 
Ausſicht ciner freundſchaftlichen Tagſatzung und unter 
Gedanken ſchieden wir mit wehmüthiger Zärtlichkeit ve 
ander.”2) Am 4. Mai des nächftfolgenden Jahres (1761 
fich der kleine Freundeskreis in dem am Fuß def 
deſſen Haupt die ſtattliche Ruine der ſtolzen Habsburg 
in dichtem Gebüſch verborgen liegenden Bad Shinn 
ſammen. Ueber den reinen Freundſchaftscultus iſt die 
Verſammlung indes nicht hinausgekommen. „Ein jede 
mende Frühling, ſchreibt Iſelin, ſoll uns im dem ſtille 
Freundſchaft und den Muſen geheiligten Haine verſa 
Da will ich jährlich aus meines weiſen Hirzels beredtem 
Lehren der Tugend und der Weisbheit, und von des Ike 
Geßners bezaubernden Lippen die janften und frohen € 
dungen der einfältigen Natur ſchöpfen. Da ſollen Ji 
manns edles Feuer, Keller? (Freibauptmann von gürie 
N Brief J. an S. Hirzel vorn 16. Heumonat 1760. 
N Morell, Le. S. 195. 
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iD damñcibe seitzlien berien. Die artere Generation, on 
deren Zrire „Vater Bodmer“ Iend, wer jert durch ein kön. 
ecrcs und mutbigeres Geichlecht abgelest worden, su dem aus 
Fi lin acherte. Abgeſeben ven der Deleetiicken Geĩelchaft batten 
Bern, Sürid und Greubündten ihre okonomiſchen Gejellichaften 
und im J. 1751 wurden Jielin und Prei. Tan. Bernouli 
vom garoßen Natb beauftragt, auch in Baĩei cine ſolche ini 
u rufenh, worauf Jielin den Entwurf au einer vbvẽ̃⸗ 
:ötenemüchen GeſeLichaft ausarbeiten. Bern hatte am 
erngene ratrietiſche Geſellſchaft 1500icté des citovensi. Un 
immer wieder neue Pläne zur Gründung feider Geiellſchaiten 
tauchten uf: ſo Die von dem Berner Kirchberger ins Lebez 
gerufene beiellichaft zur Beforderung der Tugend. In ihrer 
Erfolgen bat aber alle andern überflügelt die von Sein im 
3.1777 in Baſel ins Leben gerufene Geſellichaft zur gördırun 
des (Yuten und Gemeinnügigen. Bereits im J. 1756 hatte Mit 
den Borichlag zur Stiftung einer vraftiichen Geſellſchait de 
Biijenichaften und Künſte gemacht?) und im 3.1766 den Entwur 
eines „Vereins zur Aufmunterung des Gemeinnügigen* ver 
öffentlicht: beide Mal jedoch ohne Erfolg. Endlich im J. 177 
gelingt es ihm zunächſt die Basler Brüder der Helvetiſchen 
Geſellichaft für feinen Yan zu gewinnen. Am Himmelfahrt: 
tage wird in Iſelins Haus ein Ausſchuß mit der Beſprechun 
des Erforderlicen betraut und am 1. Brachmonat komm: 
bereits die Conftituirung der Geſellſchaft erfolgen. Wie gerin 
anfangs auch Die Zahl der Mitglieder und der Betrag da 
disvonibeln Mittel war, jo jollte jich in der Folge das pre 





Arie J. an S. Hirzel vom 25. Chriſimonat 1761. 

2, In Wollebs befvetiichen Patriot veröfientlicht. Sie hatte zur ge 
dar Hirrehin Zürich im J. 1764 eine Geſellſchaft zur Beförderung der Tugend un 
des Wo der Brüder gründete, welche ſich bauptſächlid die Hebung det 
Zueendbildung und die Linderung menſchlicher Leiden zum Zweck ſetzte. Zürict 
Neabieblatt iür 1557. 
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hänger Baſedows, ohne in beiten Uebertreibungen zu verfallen; 
er ift ein Neuerer und doch fein Rewolutionär; ein Kalt 
bürger und zugleich ein Schweizer; ein Schweizer und aufer: 
dem ein Basler. 

Werfen wir fchlieglich mitten aus dem Lärm des Taxi 
mit feinen gejpannten Gegenjäten und feinen heißen Kämpfen 
nod einen Blid zurüd auf diefe einem Idyll vwergleicbur: 
Menſchenleben und ſehen wir zugleich die reiche Saat, dü 
diefer Mann außgeftreut hat, Gippig aufgegangen, jo finkr 
wir das befannte Wort des alten Feuerbach bewahrbiitit 
„Das Befte, was der Menſch au leilten vermag, beſtebt nit: 
in dent, was er thut, fondern in dem, was er im edlen un! 
tüchtigen Geiftern anregt”. 


> 


Die 
chickſale der basleriſchen politifcpen 
und periodifchen Prefle vor 1831. 


orgetragen in ber biftorifchen Gejellihaft den 19. Januar 
und 16, Februar 1871 


von 


Stabtrath Dr. Joh. And. Burkhardt. 


14 
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Yene Nachrichten 


über 


das Erdbeben von 1356. 


Borgetragen in der Zuſammenkunft der Hiftorischen und 
der antiquarifchen Geſellſchaft 


den 11. October 1874 


von 


Dr. Ludwig Sieber. 


Univerfltätsbibltothetar. 
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er auch von Anfang bis zu Ende von einer und derjelben 
Sand fauber und gleihmäßig, in doppelten Golummen, ge 
iihrieben. Um am ande ber Blätter vor: und rückwärts: 
deutende Verweifungen anzubringen, bat der Schreiber, der 
mit dem Verfaſſer offenbar identiſch it, nicht allein die eins 
zelnen Blätter auf beiden Seiten, jondern auch die aus 
6 Doppelblättern beitchenden Bogen eigenhändig und nicht 
ehne Sorgfalt numeriert. Wir haben es alje bier mit einer 
Originalhandſchrift zu tbun, oder mit einem Archetypus, wie 
die Philologen nad Martials Vorgang zu jagen pflegen. 

Ueber den Titel, den Verfaſſer und die Abfaſſungszeit 
des mit fichtlichem Fleiße gefertigten Buches belchrt uns eine 
Notiz auf der Nüdjeite des letzten Blattes folgendermaßen: 
„Diejes Buch führt den Titel Alphabet der Erzählungen 
(Alphabetum narrationum), c3 wurde gefchrieben von Bru⸗ 
der Konrad von Waltenkofen, Predigerordens, und 
beendigt int Jahre des Herren 1360, in der Octave der un— 
ſchuldigen Heiligen, d. b. alio am 4. Januar (der Tag der 
unichuldigen Kinder ift Der 28. Dec.) zum Lob und zur Ehre 
unſeres Herrn Jeſu Chrifti, der geprieien iſt von Ewigkeit 
zu Ewigkeit Amen.“ 

Alſo ein Dominikanermönch und zwar gewiß ein Bruder 
des Ordenshauſes zu Baſel der Verfaſſer, oder beſſer geſagt, 
der Compilator des in Rede ſtehenden Buches, und ſein Name 
Konrad von Waltenkofen, oder Waltighofen, wie 
jetzt der zwiſchen Pfirt und Altkirch gelegene elſäſſiſche Ort 
geſchrieben wird; vielleicht war Konrad ein Verwandter jenes 
Johannes de Waltikofen, den das Urbar von St. Alban im 
Jahr 1371 als Beſitzer von Grundſtücken auf dem Gellert 
(Gelhart), zwiſchen den ſog. Kreuzſteinen und dem Galgen, 
nennt. (Baſel im 14. Jahrh. S. 309). Wir dürfen annch- 
men, daß Konrad ein recht frommer Kloſterbruder war; 
wenigſtens verjäumt er nicht, ſolche Getinnung mebrrach zum 
Ausdruck zu bringen. Das erite Blatt jeines Werkes trägt 


17 
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fpielen, durch die er die Seelen der Zubörer zur Liebe Gottes 
oder zur Verachtung der Welt binzog.... Aber weil es 
ſchwer ift, alle zum Predigtamte nöthigen Beiſpiele im Kopfe 
zu behälten, und weil es beſchwerlich it, viele und große 
Bücher auf weiten Reifen mit ich zu führen, wollte ich mit 
Gottes Hilfe viele Beijpiele in diejem Bande zuſammen⸗ 
tragen. Ich habe aus verichiedenen Büchern mancherlei, was 
mir beſonders gefiel, ausgezogen, und damit der Sucende 13 
leichter finde, babe ich mir angelegen jein lajjen, die vers 
Schiedenen Materien mit den dazu gehörigen Beiipielen in 
alphabetiſcher Reihenfolge ſo bequem als möglich zu ordnen. 
Auf jolche Weiſe habe ich jchon vor längerer Zeit die Aug: 
fprüche (auctoritates) der Heiligen alphabetiih in einen 
Buche zujammengeftellt, das ich Alphabet der Ausſprüche 
(Alphabetum auctoritatum) genannt babe. So nenne ich 
num auch dieſes Buch das Alphabet der Erzählungen. Wlan 
muß aljo den Buchſtaben aufjuchen, womit dasjenige Wort 
beginnt, über welches man cin Beiſpiel zu haben begehrt; 
will man 3. B. eine Erzählung über dag Wort Abbas vder 
Abstinentia oder Accidia haben, jo muß man fich an den 
Buchſtaben A halten ..... Möge die Breite und die Manz 
nigfaltigkeit der Erzäblungen dem Leſer nicht mißfallen; er 
wird bald dieje, bald jene, je nach den Verhältniſſen der Zus 
hörer, erzählen können, zu ihrem Kronen und zum Lob und 
zur Ehre des Allmächtigen, der gepriejen it von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, Amen.“ 

Soweit Konrads Vorrede. Schlägt man den Buchſtaben 
A auf, jv findet man den erjten Artikel mit der Ueberſchrift ver: 
fehen: „Der Abt joll nicht allzu ftrenge fein“, und bierauf folat 
nun eine kurze Erzählung, durch welche eben dieſe Pilicht des 
Abtes ſoll iuftriert werden, und jo geht es fort durch das 
ganze Buch; der Autor unterläßt jedoch jelten, vor den ein: 
zelnen Erzählungen das Buch oder den Schriftiteller anzu— 
achen, woraus er gejchöpft bat. Bon diefen Quellen bebe ich 




















266 





febiedenen Schilderungen des erfchütternden Ereignitjes immer 
twieder, und oft mit firengem Ernfte, die religiöfe Auffanuna 
in Erinnerung und Furcht hervorklinge. 

Faſſen wir endlich alles zufammen, fo dürfen wir in den 
Zeugniffe Konrad von Waltenkofen gewiß mit vollem Recht 
einen werthvollen Beitrag zur Geichichte des für unire Stat 
fo fulgenreichen Erdbebens erkennen. 


Beilagen. 











II. 


Konrad von W altenkofen. 


1360. 


Liber qui intitulatur Alphabetum narrationum scrip- 
tus a fratre Ornnrado de Waltenkouen ordinis predicato- 
rum et finitus anno domini. Mr. CCCo. LX° in vetava 
sancetorum innocentum ad laudem et honorem domini 
nostri Jesu Christi qui est benedictus in secula seculo- 
rum. Amen. 


Pergamenthandschrift der Universitätsbibliothek zu Bascl B. IX. 
12 fol. 275b. 


Anno domini. M°. CCC". LVL° in die beati Luce 
ewangeliste ante vesperas factus est in Basilea et circa 
ad duo miliaria terremotus per quem multe ecclesie, edi- 
fieia et castra corruerunt et multi homines obruti interie- 
runt. Eodem die et nocte sequenti multi terremotus facti 
sunt tam horribiles quod omnes homines de civitate fu- 
gierunt et se in ortis, tuguriis et villis receperunt et in 
eisdem multis diebus permanserunt. 

Sanctimoniales enim ad lapides in quodam orto extra 
muros civitatis qui dieitur vögelis garte se transtulerunt 
et ibidem multis diebus cum multis aliis hominibus utrius- 
que sexus in tuguriis permanserunt et postmodum re- 





Thomas Murner 


und 


fein juriſtiſches Kartenſpiel. 


Vorgetragen in der antiquariſchen Geſellſchaft 


den 18. December 1373 
von 


Br. Ludwig Sieber, 


Univerfitätskiblicthefar. 
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führen. Vilmar führt in feinem Idiotikon von Surhefien 
(S. 14) dieje bei und und im Tyrol (Schöpf, tyr. W. 2. 582) 
noch nicht ganz verfchollene, in Stalders ſchweizeriſchem Bor: 
terbuche aber nicht erwähnte Redenzart auf die jog. Tor 
gesjau,d 5. dag Antonius-Schwein zurüd und theill 
über. legtered Folgendes mit: „Urjprünglic ein Schwein, 


welches von den Gläubigen zum Velten eines Antoniterhaufe 


unter Aufficht eines zu diefem Zwede erponirten Antoniter: 
mönchs gehalten und gemäftet, meiſt auch Durch eine Glode 


am Halje ausgezeichnet wurde. Die Antoniter pflegtn 


mit einen Hammerkreuz (in Geftalt eine T) wmberzugeben 
und zu terminieren; am Ende des Kreuzes bieng ein Glöb 
den. Auch ließen fie wohl bei dieſem Terminieren ein 
Schwein mit einer Glode am Halfe hinter ſich hergeben und 
terminierten Futter für Ddasjelbe, woher die ehedem ich 
übliche Nedensart mit der Sauglode läuten ihren Ur 
jprung hat. Die bemerkte Art des Mäſtens batte die Folg, 
Daß die Antoniusſchweine geringer waren, als die Schwein 
der Fleifchhauer.” Ob durch dieſe Auzeinanderfegung Bi 
mar jene Redensart wirklich) erklärt jei, ſcheint mir fer 
zweifelhaft, und es Hilft nicht viel, wenn auf einige Xerk 
de3 Tichters Burkard Waldis (1490-1556) hingewieſen mir, 
die aljv lauten: 


„Antonius der jew muß hüten, 

„Das nit die wölff dawider wiüten. 

„Darumb man jm in den ftedten hegt 

„Ein Schwein, dag feine Schellen trägt.“ 


Noch eher ließe es fich vielleicht rechtfertigen, wenn man 
das Schlußbild unſeres Kartenſpieles aus dem Umſtande 
erklären wollte, daß ſchon ſeit langer Zeit dag Aß im Karten 
jpiel auch die Sau genannt wird. Dabei könnte man an 
einen Ausjpruch des bekannten Wiener Hof-Predigers Abra 


ham a Sancta Clara erinnern, welcher fagte: „In der Kar: 
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Meber Bafels Neutralität während des 
Schwabenkrieges. 
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Bafel fand feit dem’ Jahre 1474 mit dem Herzog von 
Deſterreich als Landgrafen im Elſaß, mit den Bijchöfen von 
Straßburg und Batel und mit den Städten Straßburg, Col: 
mar und Schlettſtadt jammt den zugewandten Orten Ober: 
Ehenheim, Mülhauſen, Kaiſersberg, Münfter im St. Gregorien- 
thale, Roßheim und Türkheim in einem Bunde, der im Gegen: 
Tage zu der jchweizerifchen Eidgenofjenichaft in den obern Lan 
den den Namen der@nicdern Vereinigung, oder des niedern 
Vereins empfangen hatte.) Den Anlaß zu der Gründung 
dieſes Bundes hatte das rajche Vorbringen der burgundiſchen 
Macht unter Herzog Karl dem Kühnen gegeben. Aber auch 
nad dem Sturze desfelben war er aufrecht erhalten worden, 
um mit gemeinfamen Kräften in ber weiten Ebene de3 obern 
Rheinthales den Landfrieden handhaben zu können. Nach 
Errichtung des ſchwäbiſchen Bundes waren in gleicher Meife 
wie an die Eidgenoffen, jo auch an die Mitglieder des nicdern 
Bereind Töniglihe Mandate ergangen, welche zum Beitritte 
aufforderten. Allein wie jene, jo wußten auch dieje, beſonders 
die Städte Straßburg und Bajel, den dringenden Mahnungen 
fi, zu entziehen und neben den beiden großen Binden eine 
Telbftändige Stellung zu behaupten.?) 

Raum war der Ausbruch des Krieges bekannt geworden, 
als Hauptfächlich auf Betreiben Bajel3®) die Boten der nie: 
dern Vereinigung zuerft am 11. Februar in Colmar *) und 
dann am 18. Febr. in Bafel zuſammenkamen, nm fich über 
die Haltung zu berathen, welche fie den Kriegführenden gegen: 


1) Heußler, Verfaſſ.⸗Geſch. v. Bafel, 410. — O3, Geſch. ber Stadt 
und Landſchaft Bajel. IV. 258. — Basl. Neujahrsblatt 1865. Viſcher, 
der Schwabenkrieg und bie Stabt Bafel. 26. 

2) 0658. IV. 421. 

2) Schreiben bes Raths an ben Bilchof von Bafel. 5. Febr. — Och 3. 
IV. 472. Anm. 1. ® 

9) Staats archiv Baſel. Oeffnungsbuch 1490-1530. (Tb. 63.) — 
O3, IV. 479 
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un Eidgenoſſen in Verbindung und hatten noch (149) u 
yantelben ihr Bundniß gegenſentiger Hilfleiftung auf 15 
rneuert.) Auch hatte ſchon am 13, Febr. die zu Zürih we; 
iammelte Tagſatzung ein Schreiben an die Bijchöfe und Sie 
des niedern Vereins erlafien, worin Kenntniß von dem iii 
bruch des Krieges gegeben und zugleich um geſchriebene Ib 
wort gebeten wurde, weſſen man fich von ihnen zu veride 
habe) Und am 18, Febr. auf den Tage zu Bajel eridn 
ber feite Chriftoph von Thurn als Geiandter der time 
Königin Bianca Maria, welche an den Oberrhein voraugel J 
war, während ihr Gemahl Maximilian noch durch den tn 
gegen den Herzog von Geldern am Nicderrbein zurüdgchaie 
wurde, Namens feiner Herrin begehrte er, daß man mit da 
aröftmögliben Truppenmacht, auch mit Büchſen und Gem 
wohl verieben, fih erheben und in das Lager von Allith 
zieben jolle.?) i 
= Es gab kein beſſeres und einfacheres Mittel, ſich aus ie 
ſem Widerſtreit entgegengeſetzter Verpflichtungen und Rah 
gen zu befreien, al® wenn man Die Gegner ausſöhnte m 
pen Krieg durch einen jchnellen Frieden beendigte. Der nieder 
Verein hielt ſich auch vermöge feiner Mittelſtellung zwice 
pen beiden kämpfenden Parteien in erfter Linie zu einer jolden 
grermittlerrolle geeignet und verpflichtet. Alfo wurde ” * 
Febr. zu Baſel beſchloſſen, eine Geſandtſchaft des niedern mt 
in die feindlichen Lager abzuordnen. um — ben gi 
ſeligteiten ein Ziel zu ſeten, She Sn —— 
ten die Geſandten rheinaufwärts; von Baſel war 


1, Eids. Abid. III. 1. 436. 
&) a. a. O. 59. 
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ider die Eidgenofjen unternommen hatte, wurde fie auf be: 
ndere Verwendung der legtern von dem Könige als ihrem 
lergnädigiten Herrn in Gnaden bedacht und ebenfalls in 
n Frieden eingeſchloſſen, aljo daß ihr für das Vergangene 
inerlei weitere Ungnade noch Strafe jollte zugemefjen werden.') 

Aber mit dem allgemeinen Friedensjchluffe war für Bajel 
e Zeit der Prüfung nicht vorüber; viehnehr begannen jegt 
ft recht von Seite der erbitterten unterlegenen Partei die 
ngriffe auf feine freijtäbtiiche Unabhängigkeit, die es wäh- 
nd des Krieges durch jeine Neutralität zu behaupten gefucht 
itte. Nach kurzer Zeit jchon ſah es fich zu einem Schritte 
drängt, wogegen es fi lange gefträubt Hatte, nämlich 
artei zu ergreifen, um jeine Freiheit und Selbftändigleit zu 
ahren; denn wozu es während des Schwabenkrieges nicht 
ıtte können vermocht werden, das that e3 zwei Jahre nach⸗ 
r, indem e8 am 9. Juni 1501 in die jchweizerijche Eidge⸗ 
ſſenſchaft ſich aufnehmen ließ. 


4) Ochs, 703. Anm. 1. 





Kleinere Mittheilungen. 
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Büchlein A und B oder R gemeinjam ift, dag muß auf den 
frühern Straßburger Drud X zurüdgehen. 
: Es betrifft das außer den Calpinifchen Pſalmen (darunter 
3) und den Liedern am Schluß des Ganzen die Melodien zu 
den Pjalmen von Marot 1. 2. 15. 108. 104. 114. 130. 137 
und 148. 


Dieje Weifen alle können wir jet vollends unzweifckhaft 
für Straßburger Produkte erklären, die von Calvin nad) Senf 
gebracht und dort mehr oder weniger überarbeitet wurden. 
Nur cine einzige Melodie enthält R, die weder in B nod) 
fonft irgendwo wiederfehrt, eine eigenthümliche Weife nämlich 
zu Marots Pfaln 113, der in B fehlt und in A und C eine 
andere Melodie bat, aber auch hier noch nicht diejenige, bie 
nad 1551 auffam. . 

Viel häufiger ift Hingegen die Erjcheinung, daß bei ciner 
Anzahl von Pfahnen in R die Melodien noch fehlen, dic fie 
dann in B befommen haben. 

Es ift das, was die Terte von Marot betrifft, der Fall 
bei 9 Pfalmen, nämlih 4. 5. 7. 10. 11. 12. 14. 37. 116; 
außerdem bei dreien der anonymen Palmen 120. 130 (aul- 
trement). 142. Bei Pf. 4 wird auf Pſ. 13 verwieſen, nud 
richtig druckt B zu beiden die gleiche Melodie ; daffelbe wieder 
holt fi in B zwifchen Pf. 114 und 115. In R ift der Ichtere 
noch ohne Singweife. Durch diefen Thatbeſtand fällt die 
Vermuthung dahin, die ich früher über Pf. 120 und 142 auj- 
geftellt habe (S. 384): es möchte Calvin bei einem Urtheil 
über nichtdeutfche Melodien diefe im Sinn gehabt haben. 
Das ift wicht möglich, da fie in R noch nicht eriftieren. Die 
Melodien zu diefen Pfalmen in B feinen alfo vielmehr in 
Straßburg zwifchen 1542 und 1545 entftanden zu fein. 

Ein Gedanke wird ung durch das Auftreten der 12 
melodieloſen Pjalmen in R nahe gelegt, die Bermuthung nämlich, 
fie möchten in der früern Ausgabe (X) noch gefehlt und erjt 
154? Aufnahme gefunden haben. Wir fchließen das namentlich 
aus den Worten der Borrede, worin ber Herausgeber jagt, 
er lafje Hier die wenigen Pſalmen druden, die er habe finden 
fönnen, auecques leur chant. Das fcheint anzubeuten 











En 


aus dem geheimen Schap einer Bibliothek der Jefuiten ſtammten 
Aber in Jahre 1542 waren diefe noch nicht jo weit auf dem 
Ban, und da hat man fich wohl begnügt, mitteljt des Feuers 
gegen verhaßte Bücher zu polemifieren. 

10) (Zu IX., 395. 397.) Ueber Claude Goubimel be 
merkt Ambros, Geſchichte der Mufit IIT. (1868) ©. 578: E. 
ertftiere von Pitoni in Rom eine ungedruckte Geſchichte der 
päpftlichen Capelle, laut welcher Gonbimel nicht in oder bei 
Befangon, jondern in Baifon bei Avignon geboren jei. Bovet 
(hist. du Ps. 262) macht, ohne fich zu enticheiden, aufmerkſam 
wie leicht eine Verwechslung geichehen konnte zwiſchen comtat 
Venaissin und Franche -Comte, und noch leidyter zwiſchen 
Vasionensis und Vesontiensis. Sicherer möchte die Be 
merkung von Ambros über dad Datum fein: da Goubimels 
Schüler Paleitrina ſchon 1544 als Domfapellmeifler jeiner 
Vaterjtadt erjcheint, müſſe Goudimel wohl ſchon früher alt 
1540 nach Nom gekommen fein, und weil er bei feinem Au 
treten daſelbſt wahrſcheinlich mindeſtens 30 Sabre alt war, 
jei er wohl vor 1510 geboren. 

11) (Zu IX., 399.) Bovet (hist. d. Ps. 157. 8. 280. 8) 
zeigt genauer als es uns bekannt war, daß La Baitide an 
der Pſalmenüberſetzung feines Freundes Conrart feinen weiten 
Antheil al3 den der Durchſicht und des letzten Handanlegen⸗ 
hatte. Hingegen wird nicht recht Elar, wenn man die Stellen 
vorn und hinten vergleicht, vb nad) den 51 erjten Palmen, 
die im Jahr 1677 Herausfamen, der vollftändige Pjaller 
ſchon im gleichen Jahr oder erft 1679 erſchien. 

12) (Zu IX., 400.) Nach Bovet (h. d. Ps. 166 f. 8) 
ging die Einführwig der von Gonrart bearbeiteten Palmen 
an manchen Orten nicht jo glatt, ımd namentlich in Ber 
nahmen zwar die franzöfiichen Flüchtlinge jofort die Nenerung 
an, das nationale Kirchenregiment aber Ichnte fie ab, und 
noch 1745 wurden in Bern die Pjalmen von Marot und Bea 
gedrudt. 
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„Herr hier ftehet unfer Hirt” (344) — nach Rhode m 
Riedeſelſchen Geſangbuch von 1787. 

„run bittet alle Gott” (11) — auch in der Aa 
Sammlung geiftlicher Lieder, Wernigerode 1752, vom Graf 
als Annoniſch bezeichnet. Ja es fteht fchon früher in ci: - 
Heftchen unzweifelhaft Annonifcher Lieder, betitelt: das Ba: 
langen der Schäflein nad) dem Erzhirten Immanuel 

„O du Liebe meiner Liebe” (63) — nach Rhode ui 
im großen Leipziger Geſangbuch von 1697 nachzuweiſen. 

„O ſtimm auch du mit frohem Dank” (34) — laut Abo 
liegt diefem Diterichiichen Lied ein® aus dem Bremer Dow 
gefangbu von 1778 zum Grunde: Der Heiland kommt, ie: 
finget ihm. 

„Uns bindet, Herr, dein Wort zufammen” (124) — w 
ſprünglich: Dein Wort, o Herr, bringt uns zufammen, ü 
wirklich von Allendorf, aus dem zweiten Theil der Cöthniſchen 
Lieder 1744, 

„Bon dir, o treuer Gott” (300) — laut Rhode ven 
Zacharias Hermann (Koch IV., 34), in deffen „Frommet 
Chriſten jeufzender Mund” 1739, wahrjcheinfich ſchon 172. 

„Wie gnädig wart du, Gott“ (341) — aus Joh. Andt 
Cramers pvet. Ueberſetzung der Pſalmen, III. 1763. 

Endlich zu S. 524: Schlipalius, Job. Chriftian, get 
zu Oels in Schleſien den 4. Sept. 1719, ift geſtorben den ð. 
April 1764. 
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